
Ar . 4 *

flbonnementS ' Bedingungen :
HBonnfmenlS ■Preis pränumerando s
Bierteljährl . 330 TOt. , tnonofl . 1,10
wöchentlich 28 Pfg. frei ins HauZ.
Einzelne Nummer S Pfg. Sonntags »
mtmmet mit illustrierter Sonntags -
Beilage . Die Neue Welt ' 10 Pfg. Post -
Wonoement : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in die Post . ZeitungS .
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich , Ungarn
2 Marl , für das übrige Ausland

8 Marl pro Monat .

kiHWiil Uglich außer Montag ». Devlinev Volksvlertk .

TT . Jahrg .

vle TnftrflonS ' Gebflftr

betrügt für die scchsgespastene Kolonet -
gelle oder deren Raum 40 Pfg. , für
politische und gewerlschastliche Vereins¬
und Bcrsammlungs - Anzeigen 2S Pfg .
„Atelne ZZnreigen " , das erste (fett -
gedruckte ) Wort lO Pfg. , jedes weitere
Wort S Pfg. Worte über 15 Buchstaben
zählen für zwei Worte . Inserate für
die nächst « Nummer müfsen bis 5 Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen btS 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtagen bis 8 Uhr vormittags geöffnet .

Telegramm >Adresse :
„SozlaliUooknt Btrlli ".

Zcntfalorgan der fozialdemokratirchcn parte » Deutfchtandd .

Redaktion : 8W . 68 , Lindenstraese 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1983 . Donnerstag , den 5 . Januar 1905 . Expedition : SM . 68 , Lindcnatraeae 69 .

Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1984 .

Frankreich an der Jahreswende .
Paris , 31 . Dezember . ( Eig . Ber . )

Ein diöes Fragezeichen steht am politischen Himmel Frankreichs
zurzeit dieser Jahreswende .

Das Fvagezeichen gilt vor allem dem Reformprogramm des

Kabinetts Combes . Vieles ist da versprochen , manches ist an -

gefangen , nichts ist zu Ende geführt worden . Die optimistischen

Prophegeiungxn der Ministeriellen am Vorabend der Herbstsession

sind am Ende dieser Session so gründlich Lügen gestraft worden ,

daß ihre Verwirklichung in der laufenden — richtiger ablaufenden —

Legislawr überhaupt fraglich wird .

Vor vier Monaten hat Combes seine frühere nur antikongrega -
nistische Aktion durch diese drei Reformen ergänzt bezw . erweitert :

Einkommensteuer , Altersversicherung und Trennung zwischen Kirche
und Staat . Dazu als vierte ins unmittelbare Aktionsprogramm der

Regierung aufgenommene Reform die Einführung der zweijährigen

Dienstzeit , ein aus senatorischer Initiative entstandener Entwurf , der
bereits den Senat und die Kammer passiert hatte und „ nur noch "
eine EinVerständigung zwischen den beiden Kammern über unter -

geordnete Differenzpunkte bedurste , um Gesetz zu werden . Wie steht
eS nun zurzeit um diese vier Reformen ? Selbst die zweijährige

Dienstzeit bleibt noch immer ein Entwurf . Der Senat hat die Be -

ratung der aus der Rammer zurückgekehrten Vorlage nicht einmal

in Angriff genommen . DaS bedeutet natürlich eine verschleppende

Rückwirkung auf die übrigen Reformen . Und noch stärker wirkt in

der gleichen Richtung der Umstand , daß daS Budget von 1905 noch nicht
einmal von der Kammer zu Ende beraten wurde . Im günstigsten Falle
wird daS Parlament erst im Februar mit dem Budget fertig

werden .
Bon den „ großen " Reformen ist nur die Einkommensteuer -

Vorlage von der Kammer in Angriff genommen worden . Die be -

treffende Diskussion ist aber bloß bis zum Uebergang zur Einzel -

beratung gediehen , d. h. bis zur Schwelle der mannigfachen Wider -

stände und Schwierigkeiten , die sich daraus ergeben , daß Finanz -
minister Rouvier . ein hartgesottener Gegner einer wirklichen Steuer -

reform , wie zum Hohn das Zerrbild einer demokrattschen Ein -

kommensteuer - Vorlage ausgearbeitet hat . Die Mehrheit , die den

Uebergang zur Einzelberawng votiert hat , war unerwartet groß ,
aber gerade deshalb , weil sie neben Gegnern dieser Vorlage

auch Gegner jeder Einkommensteuer umfaßt . Die Radikalen ,

dies feit Jahren und Jahrzehnten hauptsächlich vom Ver -

sprechen einer demokrattschen Einkommensteuer gelebt haben ,

stehen jetzt vor der bitteren Wahl zwischen zwei Uebeln : entweder
die Vorlage des Bourgeoisrepublikaners Rouvier gründlich umzu -

gestalten und so das Zustandekommen der Steuerreform in dieser

Legislawr mindesten « zu gefährden , oder aber den Wählern Rouviers

Wechselbalg zu präsentteren von wegen des in ihm enthaltenen

theorettschen „ Keims " einer künftigen demokrattschen Einkommen -

steuer .
Die in ihren Hoffnungen auf die Herbstsesfion so gründlich ge -

täuschten treuen Anhänger des Ministeriums wälzen alle Schuld auf
die Opposition ab , der systemattsche Obstruition vorgeworfen wird .

Leider ist da « nicht ganz richtig . Abgesehen davon , daß von eigent -

sicher Obstrustion nicht die Rede sein kann , haben Regierung und

Bloc ihrerseits nichts für die Beschleunigung der Parlamentsarbeiten

getan und einiges sogar zu ihrer Verschleppung beigetragen . Es

zeigt sich eben , daß das Kabinett Combes mtt dem Abschluß der

antikongreganistische « Aktion den besten Teil seiner Energie eingebüßt

hat . In den ersten zwei Jahren des Kabinetts hieß es immer

wieder : „ Zuerst die Erledigung des dringenden antiklerikalen

Kampfes , dann die organischen Reformen ! " Man hat eS so glücklich

dahin gebracht , die Reformarbeit dem letzten Jahre der Legislawr

zuzuschieben . Dabei ist zu bedenken , daß die Einkommensteuer und

die Altersversicherung schon im ursprünglichen Regierungs -
Programm enthalten sind und daß die Plenarberatung der Alters -

Versicherung schon m der voraufgegangenen Legislawr unter Waldeck -

Rousseau begonnen wurde ! Kein Wunder , daß die Gegner deS

Ministeriums von berechneten Verschiebungsmanövern . von be -

trügerischem Bankerott sprechen . Wahr ist jedenfalls , daß der böse
Wille RouvierS und der einseittg antiklerikale Gesichtskreis des

Mmisterpräsidenten den drohenden Bankerott der Legislawr wirksam
vorbereitet haben .

Doch jede Parlamentsmehrheit hat die Regierung , die fie ber -

dient . Im letzten Grunde fällt die Verantwortung auf die Mehr¬

heit . Die innere Berschiedenarttgkeit der Bestandteile des BlocS

wurde nur durch den antiklerikalen Kampf mehr oder minder ver -

hüllt und unschädlich gemacht , darüber hinaus aber hemmte sie das

Aufkommen eines einheitlichen schaffenSfteudigen Willens . So fft
es dazu gekommen , daß der Bloc - Vorstand in der Herbstsession nicht

mehr funkttonierte . Das bielgerühmte Werkzeug einer gründlichen

Reformattton versagte den Dienst gerade da , als man sich endlich zu
dieser Aktton anschickte . In das gleiche Kapitel gehört das Anwachsen
der Zahl der Dissidenten , der vom Bloc und vom Kabinett Combes

abgefallenen Parlamentarier . In den letzten Monaten ist die Rettung
des Ministeriums durch die Sttmmen der revolutionär - sozialistischen
Fraktton zu einer regelmäßigen Erscheinung geworden .

Der alte Bloc ist also in eine verschwommene , teils von Fall zu
Fall wechselnde Mehrheit ausgeartet , wie fie vor der Erfindung des
Blocs auf gut Glück , planlos ihr fortwurstelndes Dasein führte .
Damit aber wird die Fortdauer des Kabinetts CombeS immer frag -

sicher , nachdem dessen selbständiger Wert — ohne Beziehung
auf daS größere Uebel , das seine Erben darstellen
dürsten — stagwürdig geworden ist . ES gibt indes aufrichttge
Demokraten , die dem Kabinett bereits jeglichen Wert ab -

sprachen . Zu ihnen gehört in erster Linie Clemenceau , der in den

letzten Monaten besonders eindringlich das Illusorische der mi -

nisteriellen Reformpläne aufdeckt und seine Partei , die Radikalen ,
vor dem herannahenden Tage der Abrechnung , vor den Neuwahlen
warnt . — Die Antwort auf die Kabinettsfrage wird die Kammer

sofort nach den Neujahrsferien geben gelegentlich einer Interpellation
über die allgemeine Polittk .

Je nachdem die Antwort ausfällt , wird die Frage der so -
genannten Angeberei entweder mit dem Kabinett von der Tages -
ordnung verschwinden oder aber von der Oppositton zu immer
neuen Attacken benutzt werden . Die Opferung des Gene -
rals Andrö hat selbstverständlich die Opposition nicht ent -

waffnet , ebensowenig wie die von der Regierung übernommene

Verpflichtung , gemäß dem Anttag des revolutionär - sozialistischen
Abgeordneten Sembat im Finanzgesetz von 1905 die Abschaffung
jeglicher Geheimnoten über die Beamten aller Art festzulegen . Im
übrigen hängt der Geheimzettel - Skandal nach Entstehung und Wic¬
kln g mit der reformerischen Ohnmacht der Regierung und des Blocs
zusammen . General Andrs hat — mit oder ohne Vorwissen des
Ministerpräsidenten — zur Gesinnungsriecherei gegriffen » weil er die
Demokrattsierung der Armee durch organische Reformen und offene
Personaländerungen vorzunehmen nicht wagte . Und die Wirkung
des Skandals war deshalb so tief , weil die allgemeine reformerische
Ohnmacht bereits den Boden unter den Füßen der Regierung wankend

gemacht hatte .
Die skizzierte Situatton hat in günstiger Weise die

sozialistische Bewegung beeiiiflußt . Zum erstenmal seit
langer Zeit tritt der stanzösische Sozialismus ins neue Jahr unter
einem günstigen Stern . Die Einigkeitskommission hat soeben dem

stanzösischen und dem internattonalen Proletariat ein reiches
NeujahrSgeschenk dargeboten . DaS Ergebnis ihrer Arbeiten ist die

Festlegung der sozialisttschen Einigkeit auf dem Boden der Amster -
damer Beschlüsse . Ihr Resolutionsentwurf , der nächstens eingehend
besprochen werden soll , wird ohne Zweifel von den einzelnen Or -

ganisattonen gebilligt werden . Wird dann die Einigkeit in dem -
selben Geiste betätigt werden , in welchem sie an »

gebahnt worden ist » so hat der französische Sozialis -
muS dauernd seine Spaltungsperiode überwunden . Die

Anbahnung der Einigkeit wurde aber wesentlich gefördert durch die

fortschreitende innere und äußere Zersetzung des Blocs . Auf diese
Weise wurde das wichtigste Hemmnis , das noch vor ein paar
Monaten den Weg zur Einigkeit übermächttg zu versperren schien ,
mit Leichttgkeit überwunden . Wenn die Bloc - Taktik in Amsterdam
vom internattonalen Sozialismus zurückgewiesen wurde , so erhielt
sie den Gnadenstoß bald darauf im stanzösischen Parlament selbst .
Die Einigkeitskommission hatte nur noch einem Leichnam die Todes -
Urkunde auszustellen . Für die meisten Beteiligten war das eine

durchaus schmerzlose Handlung , für die Minderheit aber ein

Schicksalsspruch , in den man sich verständigerweise ohne Murren zu
fügen hat .

Auf dem Gebiet der auswärtigen Politik steht Frank »
reich vor einer ominösen Frage , welche je nachdem die Bedeutung
der innerpolittschen Frage weit übersteigen könnte . Marokko

bringt einen schrillen Mißton in die harmonisch - friedlichen Ergebnisse
des diplomattschen Jahres . Das stanzöfisch - englische Abkommen hat
Frankreich freie Hand gelassen für das „stiedliche Eindringen " in
Marokko . Die Abkommen mit Italien und Spanien haben Frank -

reich zum gleichen Zweck Rückendeckung verschafft . Aber der Haupt -
beteiligte , Marokko , macht natürlich Schwierigkeiten . Dessen Bock -

beinigkeit wider das stanzösische „ Eindringen " mag fürs erste , wie
die neuesten Meldungen besagen , sich im Wohlgefallen auflösen .
Es handelt sich jedoch nur um die erste Beußerung
des Instinkts der Selbsterhaltung gegenüber einem sanften ersten
Schritt auf dem Wege des „friedlichen Eindringens " . Die Geschichte
kennt bisher kein einziges Beispiel der idyllischen Eroberung eines
Volkes durch die Mittel diplomatischer Ueberredung . Und Marokko

ist am wenigsten geeignet , eine solche Ausnahme zu bilden . Was
aber ein kriegerisches Eindringen in Marokko bedeuten würde , zeigt
erschreckend die fünfzigjährige blutige Geschichte der Eroberung� deS

benachbarten , ebenfalls islamischen Algeriens , das an Fläche und

Einwohnern , an natürlichen und gesellschaftlichen WiderstandSmitteln
eine dreimal leichtere Beute als Marokko war .

Die Bedeutung deS Falles von

Port Arthur .
mb . London , 2. Januar 1905 .

„ Der Abmiral deS Sttllen Ozeans " , wie Wilhelm II . im
August 1902 in Reval den Zaren nannte , hat seine Admiralität
verloren . Port Arthur ergab sich den Japanern . Trotzdem dieses
Ereignis seit der denkwürdigen Nacht vom 8. zum 9. Februar 1904 ,
als Togos Torpedoboote die russische Seemacht im fernen Osten
tödlich verletzten , zur Wahrscheinlichkeit wurde , dürste die Nachricht ,
die wir an der Spitze dieser Zeilen bringen , mit der ganzen Wucht eines

welthistorischen Ereignisses auf die Gemüter wirken . Die Schwierig -
keit in der Würdigung dieses Ereignisses liegt nicht darin , daß man

leicht einer Ueberschätzung des Geschehenen zum Opfer fallen könnte ,
sondern darin , daß man die Größe seiner Wirkung auf den Gang
der Geschichte noch gar nicht ermessen kann . Die russische Groß -
macht , die Europa und Asien in Schrecken hielt , wurde in ihrer
mächttgsten Festung , in ihrer Turmwarte über Asien , angesichts der

ganzen Welt zu Boden geworfen , — zu Boden geworfen , nicht von
alten Staaten Europas , wie von England und Frankreich bei

Sebastopol vor fünfzig Jahren , sondern von einem asiatischen Insel -
staate , der vor fiinfzig Jahren noch von der europäischen Kultur
keine Ahnung hatte und von Europa teils ungelannt , teils verachtet
wurde .

Noch mehr : vor fünfaig Jahren vollzog sich die Züchtigung
Rußlands angesichts eines kleinen Völkersteises ; heute dagegen buch¬

stäblich angesichts der ganzen Welt . Der Fall von Port Arthur
wird nicht nur in London , Paris , Berlin . New Aork besprochen
werden , sondern auch in Peking , Lhassa , Kabul , Bombay . Teheran ,
Kairo , Fez , — denn es ist das Kennzeichen der imperialistischen
Periode , daß sie die bekannte Welt umfaßt , und heute ist die ganze
Welt bekannt .

Sowohl in dem Besiegten wie in dem Sieger liegt die geschicht -
liche Größe deS im Golf von Petschili eingetretenen Ereignisses .
Man muß schon um vierhundert und fünfzig Jahre zurückgehen , um
auch nur eine annähernd richtige Parallele zu diesem Ereignis zu
finden : die Niederwerfung von Byzanz durch die OSmanen . Der

Fall Konstantinopels in die Hände der Moslim im Jahre 1453 kann

einigermaßen mit dem Ereignis verglichen werden , das sich vor
unseren Augen abspielt . Allein mit dieser Aehnlichkeit hört die

Parallele auf , irgend welche Geltung zu haben .
Die Türken kamen nach Europa mit einem asiattschen ,

religiösen Ideale ; die Japaner betreten daS asiatische Festland mit
den europäischen Ideen des liberalen Fortschritts und der Wissen -
schaft . Die gelben Asiaten haben einen europäischen Geist und
züchtigen europäische Weiße , die eine asiatische Seele haben und
asiatische Ideale und orientalische Regierungsformen den Europäern
aufdrängen wollen und mit Verachttmg und Haß erfüllt sind gegen
alles , was der vorwärtsstrebende europäische Geist geleistet hat seit
dem Falle von Konstantinopel . Pobjedonoszew , der Hirte Rußlands ,
ist Byzantiner : Leo TolstojS Ruheplatz müßte an den Ufern deS

Ganges sein .
Das offizielle Rußland , das bei Port Arthur geschlagen wurde ,

negiert die Reformation , die stanzösische Revolutton und die natur «
wissenschaftliche Denklveise des Westens . Die gelben Asiaten werden
ihre weißen Besiegten vom asiatischen Geiste befreien und sie nach
Europa zurückführen .

In dieser Vertauschung der kulturellen Rolle ist die Tragweite
deS Falles von Port Arthur zu suchen . Sie ist kaum zu überschätzen
und im gegenwärtigen Moment , da wir alle unter dem macht »
vollen Eindruck des Geschehenen stehen , kaum in ihrer Größe zu
würdigen .

Der Aufstieg Japans ist eines der seltensten politischen Phänomene
der Menschheitsgejchichte . So bedeutungsvoll für die politische Ge -
schichte Europas zum Beispiel die Einigung Deutschlands und die
Einigung Italiens in der letzten Hälfte des neunzehnten Jahr «
Hunderts wurde , so sind sie doch nichts weiter als unvermeidliche ,
lange vorbereitete und mit der ganzen Geschichte Europas der letzten
Jahrhunderte zusammenhängende nationale EntwickelungSprozesse
gewesen . Japan aber stieg so plötzlich auf , warf so unvermittelt
das Asiatentum ab , steht ,nit seinem okzidentalen Geiste so einzig -
artig nnter dem bunten , stagnierenden Völkergemisch der asiattschen
Menschheit da , daß es der soziologischen Forschung nicht leicht wird ,
eine Erklärung für dieses Phänomen zu finoen . Die Mark -
steine auf der langen , dornigen Marschroute Europas vom
Feudalismus zum modernen Zustande sind die Hekatomben von
Märtyrern und Helden , — Märtyrern für religiöse Freiheit ,
Märtyrern für naturwissenschaftliche Forschung und Wahrhaftigkeit ,
revolutionären Helden für politische und wirtschaftliche Freiheit . In
Japan dagegen vollzog sich dieser Uebergang fast schmerzlos . Der
Fendaladel opferte freilvillig seine Vorrechte denr Wohle des Staates ,
die Ritter legten ihre ständischen Vorurteile ab , um das Land vor
der Unterjochung durch Europa und Amerika zu retten .

Um die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts war Japan zum
EinKitt in eine neue Periode reif geworden , und die Erschütterung ,
die durch die Uebertragung des kommerziellen Schwerpunktes vom
Atlanttschen zum Stillen Ozean an den Küsten OstasienS verursacht
wurde , beschleunigte den Uebergang in Japan . Wäre Japan um
diesen kritischen Zeitpunkt von einem absoluten Monarchen und von
einer Bureaukratie wie Rußland oder China regiert gewesen, dann
hätte sich der Uebergang schwerlich vollzogen . Denn nichts ist schwierigerzu
überwinden als eine in der Routtne und im Gottesgnadentum
erstarrte Hierarchie . Zum Glücke für Japan hatte dieses noch nicht
diese Stufe erreicht . ES lebte noch frei und unverdorben unter
feudal - konimunisttschen Verhältnissen und seine Führer waren noch
nicht durch die Geldgier und die Vollsunterdrückung demorattsiert .
Als die Amerikaner im Jahre 1854 Japan dem Handel erschlossen ,
brachten sie zu gleicher Zeit die moderne Technik und die wissen -
schaftlichen Wunder mit , die in den modernen Kriegsschiffen ver -
körpert sind . Den Japancm wurde es klar , daß ihre einzige
Rettung in der Annahme europäischer Arbeits - , Denk « und Regierungs -
Methoden liege , und sie gingen sofort daran , daS Erkannte zu ver -
wirklichen . In dieser Elastizität des Geistes : in der Er -
kennttnS des Neberlebten , in der theoretischen Annahme
des Lebenskräftigen , und in der Energie , das theoretisch
Lebenskräftige zu verwirklichen , zeigt sich die Größe der
Japaner . DieS sind auch die Kennzeichen jedes tüchtigen
Individuums , jeder großen Politischen Partei und jedes großen
Volkes .

Rußland , wie es heute regiert ist , stellt das Gegenteil von alle -
dem dar . In den fünfzig Jahren seit Sebastopol hat öS nichts ge -
lernt , aber gar manches verlernt . Seine Diplomatte , die einst
berühmt ivar , läßt sich von Japan übertölpeln . Sie wußte bis zum
Ausbruch des Krieges nicht , daß Japan Ernst mache. Seine
Heerführer hatten keine Ahnung von der Stärke Japans , und seine
Seepolttiker und Admirale spielten mit der Flotte wie Kinder mit
einem Neujahrsgeschenk .

Es ist bezeichnend für die russische Admiralität , die doch
nach der Herrschaft des Sttllen Ozeans trachtet , daß sie sich keine
einzige Kohlenstation , keinen einzigen maritimen Stützpunkt auf
der langen Route zwischen der Ostsee und dem Golf von Petschili
sicherte , so daß die baltische Flotte von fremder Kohle , von
fremden Seestationcn abhängig ist . Dieser Mangel an seepolittscher
Einsicht steht einzigartig da .

Es liegt im Fall von Port Arthur etwas so Großes wie
im Siege der Griechen über die Perser bei Salamis : Progressiver
Geist gegen beharrliche Massivität . Und ebensowenig wie der Wett
Gefahr drohte von den Hellenen , so wenig Gefahr droht ihr von den
Japanern . Bleibt Japan bis zu Ende siegreich — was sehr wahr -
scheinlich ist , da jetzt Nogis Armee mit der gewaltigen
Artillerie nach dem Schaho abgehen wird , um die Armee Ohamas
zu stärken� — so wird von Tokio aus die japanische Kulttir die oft -
asiatischen Gebiete ebenso überfluten wie einst die hellenische Kultur
die wejtasiattschen Länder überflutet hat .



NipponiZmuS lind HellcnismuZ — dies scheint mir die wirkliche
Parallele zwischen zwei weltgeschichtlichen Ereignissen zu sein :
zwischen dem jnpanisch - rnssischen und dem griechisch - persischen Kriege .

Die Kapitulationsbedingttltgen .
Tokio , 3. Januar . lMeldung des „ Renterschen Bureaus " . ) Ein

heute nachmittag eingegangenes Telegramm des Generals Nogi gibt
den Wortlaut der Bedingungen für die Kapitulation Port Zlrthurs
folgendermaßen an :

1. Alle russischen Soldaten , Seeleute und Frei -
willigen , ebenso die N e g i e r u n g s b e a m t e n , die zur
Garnison und dem Hafen Port Arthur gehören , werden gefangen
genommen .

2. Alle Forts , Batterien , Kriegsschiffe , andere
Schiffe illid Boote , Munition , Pferde , alles M a t e r i a l,
alle Regierungsgebäude und alle der Regierung gehörenden
Gegenstände sollen der japanischen Armee in ihrem gegen -
wältigen Zustande übergeben werden .

3. Zn den vorstehenden beiden Bedingungen und als Sicherheit
für ihre Einhaltung sollen die Besatzungen der Forts und Batterien
von Jtsuschan , Shao - Antsuschan und Ta - Antslischan sowie ans der
Hügelkette südöstlich davon am Mittag des 3. Januar
zurückgezogen ri n d der j a p a ir i s ch e n Armee aus -
geliefert werden .

4. Sollte vermutet werden , daß russische Militär - oder Marine -
Mannschaften ini Artikel 2 aufgeführte Gegenstände zerstört oder
ihren Zustand , wie er zurzeit der Unterzeichnung des Vertrags war ,
irgendwie geändert haben , so sollen die Verhau dl nn gen
a l s nicht geschehen betrachtet werden und der
japanische il Armee wird freie Hand gelassen .

5. Die russischen Militär - und Marinebchörden sollen eine Tafel
vorbereiten und der japanischen Armee übergeben , die die Be -
festigungen Port Arthurs und ihre Lage wiedergibt , ebenso Karten ,
die die Lage von Land - und Seemincn und alle gefährlichen Gegen -
stände anzeigen , ferner eine Tabelle , die die Zusammensetzung und
Einteilung des Armee - und Marincdienstes in Port Arthur angibt
mit Namen , Charge und Obliegenheiten der Offiziere , eine Liste der
Armee , der Danipfer , Kriegsschiffe und anderen Schiffe mit der Zahl
der Mannschaften , schließlich eine Liste der Zivilisten , die deren Zahl ,
Geschlecht , Rasse und Beschäftigung angibt .

l>. Waffen , einschließlich derer , die Personen bei sich tragen ,
Munition , Kriegsmaterial , Regierungsgebäude , der Regierung ge -
hörende Gegenstände , Pferde , Kriegsschiffe und andere Schiffe mit
ihrem Inhalt ausschließlich des Privateigentums sollen an ihrem
augenblicklichen Platze gelassen werden und Kommissare der russischen
und japanischen Heere sollen über die Art und Weise ihrer Aus -
lieferung entscheiden .

7. In Anbetracht des tapferen Widerstandes , den die russische
Armee geleistet hat , wird die japanische Armee deir Offizieren
der russischen Armee und Flotte , ebenso den zu ihnen gehörenden
Beamten gestatten , ihre Degen zu behalten und ihr privates Eigen -
tum , soweit es zum Lebensunterhalt direkt erforderlich ist , mit sich
zu nehmen . Die zuvor aufgeführten Offiziere , Beamten und Frei -
willigen , die sich schriftlich auf ihr Ehrenivort verpflichten , bis zur
Beendigung des Krieges nicht die Waffen zu ergreisen und keine

gegen die japanischen Interessen verstoßende Handlung zu begehen ,
werden die Erlaubnis erhalten , in ihre Heiniat zurückzukehren .
Jedem Offizier des Heeres und der Marine wird gestattet werden ,
einen Diener mit sich zu nehmen . Dieser soll gegen Unter -

Zeichnung einer ehrenwörtlicheii Verpflichtung besonders freigelassen
werden .

8. Unteroffiziere und Gemeine des Heeres und der Flotte , ebenso
Freiwillige dürfen ihre Uniformen tragen und sollen sich mit ihren
tragbaren Zelten und persönlichem Eigentum an einem vom

japanischen Heere anzuweisenden Platze versammeln . Japanische
Kommissare werden die weiter erforderlichen Einzelheiten angeben .

S. Das Sanitätskorps und die Zahlmeister , die zur russischen
Armee und Flotte gehören , werden von den Japanern zurückbehalten
werden , solange ihre Dienste als notivendig angesehen werden zum
Zwecke der Pflege von Kranken , Verwundeten und Gefangenen .
Während dieser Zeit sollen diese Korps unter Leitung von japanischen
Sanitätskorps und Zahlmeistern Dienst tun .

10. Die Bestimmungen über die Behandlung der Bücher und
Dokumente der Stadt - und Finanzverwaltung , ebenso die zur Durch -
führung der Bestimmungen dieses Vertrages erforderlichen Urkunden
sollen in einem Ergänzungsvertrage niedergelegt werden , der dieselbe
Geltung haben soll wie dieser Vertrag .

11. Je eine Abschrift dieses Abkommens soll von der japanischen
und der russischen Armee vorbereitet werden und sofort mit der
Unterzeichnung Wirksamkeit erlangen .

Die rusfischen Verluste in Port Arthur .
T s ch i f u , 4. Januar . sMelduug des „ Renterschen

Bureaus " . ) Nach Aussagen der Mannschaften der ans Port
Arthur hier eingelaufenen Torpedoboote zählte die Garnison
der Festling bei Beginn der Belagerung 33 000 Mann .
Davon wurde » 11000 getötet , 16 000 wurden der -
wund et oder erkrankten , 8000 Mann waren

ständig in deu Forts , davon waren 2000 kämpf -
u n f ä h i g.

In seinem Briefe an Nogi über die Uebergabe sagt
S t ö s s c l : „ Ich habe 8000 Mann in den Forts , von denen
6000 kämpfe » können . Wen » Sie meine » Vorschlag nicht an -

nehmen , werden diese Männer im Kampfe sterben ; es wird
Sie aber dreimal soviel Leute kosten , sie zu töten . " Während
der Belagerung wurden 265 Prozent der Garnison
Port Arthurs verwundet . Diese Zahl erklärt sich
daraus , das) die Verwundeten ans ihren Posten zurückkehrten ,
einige bis zn sieben Male n.

Diese Nachrichten beweisen , daß die optimistischen russischen
Nachrichten über die Zustände in Port Arthur während der Be -

lagermig unrichtig waren . Wenn wirklich 2Sö Proz . der Be¬
satzung verwundet worden sind , so ergäbe sich — mit Ausschluß der
11000 Toten — die kolossale Verlustziffer von zirka 60 000 Ver -
wundeten , also ein Gesamtverlust von mehr als 70 000 Mann . Zieht
man hiervon die Wiedergenesenen ab , so bleibt ein effektiver Verlust
von 2ö000 Mann . In ähnlicher Weise durften sich auch die
japanischen Verluste reduzieren , lvenn auch nicht der
gleiche Prozentsatz Verwundeter nach notdürftigster Wiederherstellung
wieder zum Kriegsdienst verwendet worden sein wird .

Weiteres über die

letzten Kämpfe
meldet folgendes Telegramm :

Petersburg , 4. Januar . Eine am 21 . Dezember aufgegebene ,
gestern hier eingegangene Depesche des Generals Stössel an den

Kaiser lautet : Gestern ( 20. Dezember ) abends 0 Uhr wurden im

Fort II durch Granaten aus elfzölligen Geschützen folgende Helden ,
der Ruhm von Port Arthur , getötet : GeneralKondratenko ,

Oberstleutnant Nanmenko , die Jngenieuroffiziere Oberst

Raschewsky , Hauptmann Sidguendse , Leutnant Senkewicz sowie
die Unteroffiziere Smolianinoff und Neeloff ; verwundet wurden
7 Offiziere . Der Tod Kondratenkos machte einen nieder -

schmetternden Eindruck . Am 11. Dezember wurden , als die Japaner
den Hohen Hügel genommen hallen , alle Schiffe auf der inneren
Reede zum Sinken gebracht , mit Ausnahme der „ Sewastopol " , die

unter dem Kommando des Kapitäns Essen vier Tage hindurch auf
der äußersten Reede die Angriffe japanischer Torpedoboote zurück -
gewiesen hat . Heute ( 21. Dezember ) erhielten die Japaner Ver -

stärkungen um 16 Bataillone . Alle Laufgräben sind mit kleinen

Kanonen und Revolverkanonen bestückt . Wir sind des Angriffs ge -
wärtig . Die Japaner bombardieren unsere Hospitäler aus elfzölligen

Geschützen ; das Hospital Nr . 6 ist zerstört , die Hospitäler Nr . S

und 11 sind schwer beschädigt . Zwei Aerzte und eine Pflegerin sind
schwer verwundet Wörden . Die Zahl unserer Verwundeten beläust
sich auf 10 000 . Das Bombardement hält an , es friert . Hülfe ist
schwierig . Nur wenige Offiziere sind noch vorhanden , nachdem wir
im Oktober und November 200 Offiziere verloren haben . Unter -

ofsizierc sind zu Offizieren befördert worden ; sie sind Helden , ohne
die ich nichts ausrichten könnte .

Kriegsbarbareien .
Die „ Münchener Allgemeine Zeitung " bemüht sich, den

Russen Trost für den Fall Port Arthurs zu spenden . In
einem langen Artikel beweist sie, welcher „ Barbarei " sich die

Japaner schuldig niachten , daß sie keine Menschenopfer scheuten ,
um Port Arthur zu Fall zu bringen . In dem Artikel

heißt es :
„ Es scheint , als ob die Japaner ein ganz neues Element in

den Festungskrieg einführen wollten , nämlich den Versuch , behufs
Zeitgewinnimg unter Einsetzung jeder beliebigen Zahl von Menschen -
leben noch nicht sturmreife Werke im Sturm zu nehmen . . . Das
Scheitern der Sturmversuche und die Rückkehr zu dem von den
europäischen Heeren als zweckmäßig erkannten Verfahren beweist
von neuem , daß die Japaner auch in militärischen Dingen zwar
die Errungenschaften der Technik und Wissenschaften des Westens
sich zu eigen gemacht , aber doch nicht in das durch lange
Geistesarbeir von den Europäern erkannte Wesen der Dinge ein -

gedrungen sind und bei jedem Versuch , anstelle der von ihren
Lehrmeistern gemachten Erfahrungen eigene Ideen zu setzen , in
ihren alten B a r b a r i s m u s zurückfallen , der dem
Japanreisenden ans Schrill und Tritt unter dem feinen Lack -

Überzug entgcgengrinst . Der Barbaris mus bestand vor Port
Arthur in den ungeheueren Ri e n s ch e n o p f e r n , die einem
unklaren Begriff gebracht wurden und so weit führten ,
daß von der Belagernngsarmee nahezu drei Viertel ihres Be -
standes aufgerieben wurden und durch Teile der Feldarmee und
Nachschübe aus der Heimat ergänzt werden mußten . Man wird
nicht fehlgehen mit der Behauptung , daß die Belagerung mindestens
100 000 Mann lahm gelegt und an Verlusten die doppelte Zahl
der Kopfstärke deS Verteidigers gekostet hat . "

Diesen Unsinn verzapft eine „ hervorragende militärische
Seite " in dem Münchener Blatte . Das militärisch « Lumen

kapiert also nicht : 1. daß ohne die Sturmversuche und Sturm -

erfolge der Japaner die Festung selbst noch lange nicht ge -
nommen worden sein würde , daß sie also der baltischen Flotte
einen sichere » Zufluchtsort und Stützpunkt geboten haben würde ;
2. daß die Port Arthur Flotte nicht gezwungen worden wäre ,

ihre verschiedenen Dnrchbruchsversnche zu unternehmen , bei

denen sie dezimiert wurde ; 3. daß ohne den Fall Port

Arthurs und die Vernichtung seiner Flotte die Möglich -
kcit bestanden hatte , daß die Port Arthur - Flotte
und die baltische Flotte sich hätten vereinigen können ,

daß die so vereinigte Port Arthur - Flotte möglicherweise in

der Lage gelvesen wäre , die Seeherrschaft der Japaner zn
bedrohen und so den ganzen Ausgang des Krieges in Frage
zu stellen .

Aus diesen Gründen konnte sich Japan nicht mit einer

Einschließung und Aushungerung Port Arthurs begnügen ,
sondern es mußte energisch zngreifeu , selb st unter den

gewaltigsten Menschenopfern !
Solche durch die gegebene Kriegslage bedingten Menschen -

opfer darf nur derjenige barbarisch nennen , der den Krieg
und die Wcltpolitik prinzipiell verwirft ! Zu einer solch
vernünftigen Auffassung , die die Sozialdemokratie ver -

tritt , hat sich aber unseres Wissens das Münchener Blatt noch
nicht aufgeschwungen !

Wenn also vom Standpunkt des Militarismus von
Barbarei und frivolen Menschenopfern überhaupt gesprochen
werden kann , so trifft dieser Vorwurf mit ganz anderem

Rechte Rußland , das die Besatzung Port Arthurs opferte ,
trotzdem seine leitenden Kreise nach den ungeschminkten
Gchcim - Nachrichten Stössels und Kuropatkins wissen mußten ,
daß der Fall Port Arthurs ganz unausbleiblich sei ,
da Aussicht auf Entsatz der Festung nicht vorhanden war I

Groster Kaiser , verzeihe uns !

Petersburg , 4. Jannar . Ein Telegramm General Stössels an
den Kaiser vom 1. Januar besagt : Gestern morgen führten die

Japaner eine ungeheure Explosion unter der B e f e st i -

g u n g 3 herbei und eröffneten i o f o r t ein heftiges Vom -
bardement auf der ganzen Linie . Die kleine Garnison
der Befesiigung kam teils innerhalb derselben um . teils konnte
sie die Befestigung verlassen . Nach zweistündigem Bombardement
machten die Japaner einen Sturmangriff auf die chinesische
Mauer vom Fort 3 bis zum Adlernest , Zivci Sturmangriffe wurden
zurückgeschlagen . Unsere Feldartillerie fügte den Japanern viel
Schaden zu. Es ist unmöglich , sich auf der chinesischen Mauer zu
halten . Ich habe befohlen , daß sich unsere Truppen in der Nacht
auf die Hügel hinter der chinesischen Mauer zurückziehen . Ein großer
Teil der Ostfront ist in den Händen der Japaner , In der neuen
Stellung werden wir uns nicht lange baltcn , und dann werden wir

kapitulieren müssen , doch ist alles in Gottes Hand ,
U n s e r e V e r l u st e sind groß . Zwei Regimentskomman¬

deure sind verwundet , einer von ihnen sehr tchwer . Der Kommandant
der Befestigung 3 kam bei der Explosion um . Großer Kaiser ,
verzeihe uns ! Wir haben alles getan , was in Menschen -
mächten st a n d. Richte uns auf Grund des § 64 des Reglements
über die Verteidigung der Festungen , ( Anmerkung des General -
stabes : Wie heldenhaft die Verteidigung einer Festung auch
gewesen und mit wie großer Selbstverleugnung die Ver -

teidigung auch gefühtt worden ist , so wird ihr Kommandant

doch , wenn die Festung vom Feinde genommen wird , einem Gericht
übergeben , dessen Zusammensetzung jedesmal durch besonderen Be -

fehl deS Kaisers festgesetzt wird . Dieses Gericht hat die vom

FestungS - Kommandanten ergriffenen Maßnahmen zur Verteidigung
zu beurteile » und hierauf festzustellen , ob er seine Pflicht erfüllt hat
oder ob der Fall der Festung ihm als Schuld angerechnet werden

muß . Aber richte gnädig . Fast 11 Monate ununterbrochenen
Kampfes haben unsere Kräfte erschöpft . Nur ein Viertel der

Verteidiger , von denen die Hälfte krank ist , hält 27 Werst der Festung
besetzt , ohne Hülfe zu erhalten , ja sogar ohne auch nur für eine

kurze Zeit abgelöst zu werden . Die Leute sehen wie Schatten aus .
Der „ große Kaiser " wird natürlich den überlebenden Verteidigern

von Port Arthur „ verzeihen " . Aber ob das russische Volk ,
das mit Recht die Verantwortung für all das entsetzliche Morden in

Ostasien der unsinnigen Eroberungspolitik des „ FriedenSzaren " auf -
bürdet , dem „ großen Kaiser " verzeihen wird , ist eine andere

Frage ! _

politische debevsicdt .
Berlin , den 4. Januar .

Ganze und halbe Reaktion .
Wenn die halbe Reaktion mit der ganzen streitet , muß stets die

ganze recht behalten . So ergeht es jetzt wieder den National -
liberalen in einem Streite mit der „ K r e u z - Z e i t u n g ".

Diese kritisierte jüngst das Eintreten der Nationalliberalen in

Preußen für eine Neu - Einteilung der Landtags -
Wahlkreise . Die „ Krenz - Zeitmig " meinte , durch solche Forde -

rung werde die gleiche Forderung auch für die Reichstags -
Wahlkreise gestützt und so arbeiten die Natiouallibcralen einer

Stärkung des Einflusses der Sozialdemokratie vor . Diese sicherlich

folgerichtige Auffassung des nationalliberalen Verfahrens versuchte
nun die Münchener „ Allgemeine Zeitung " zu widerlegen : es sei

gar nicht abzusehen , warum eine Neu - Eiuteilung der preußischen
Landtags - Wahlkreise auch eine solche der Reichstags - Wahlkreise zur
Folge haben müsse , da doch die preußischen Landtags - Wahlkreise
sich in keiner Weise mit den preußischen Reichstags - Wahlkreisen
decken . Dieser unglaublich oberflächliche Versuch , die nationalliberale
Halbheit zu verteidigen , wird nun - von der „ Kreuz - Zeitung " aber -
mals und ausführlicher in seiner Absnrditär nachgewiesen . Mit

Recht erinnert das konservative Organ , daß für den Reichstag die
Neu - Einteilung der Wahlkreise noch eher nötig wäre als für den

Landtag , weil das Reichstags - Wahlrecht auf der Gleichheit der
Wähler beruht und weil das Reichs - Wahlgesetz ausdrücklich die Be -

Völkerungszahl als Gnmdlage der Wahlkreiseiuteilung annimmt . Die

„ Kreuz - Zeillmg " gelaugt zu dem richtigen Schluß :
„ Wer für das preußische Abgeorduetenhans eine Neu - Ein -

teilnng der Wahlkreise im Hinblick auf die Verschicbungen der

Bevölkerung verlangt , kann sich deshalb gegenüber der Forderung
der gleichen Maßregel für die Neichstagswahlen nicht ablehnend
verhallen , sofern er folgerichtig handeln will und imstande ist , die

Tragweite seiner Handlungen zu übersehen . "
Diese Verhöhnung der Nationalliberalen ist nicht unberechtigt .

Für Preußen wollen sie die Nen - Einteillmg der Wahlkreise . Aber
wollen sie dieselbe etwa aus einem Rechtsprinzip , aus Gründen der

Gerechtigkeit ? Sie lvollen sie nur . weil ihre Partei davon den

reichlichsten Mandatsvorteil haben würde . Sie würden die Neu -

Enneillmg verweigern und als völlig ungerecht verschreien , wenn sie
keine Vorteile dabei genießen . Sie würden auch für die Neu -

Einteilung der Reichstags - Wahlkreise eintreten oder für die Einführung
deS geheimen Wahlrechts in Preußen , wenn ihr Partei - Jnteresss
dadurch gefördert würde . Weil aber durch diese Forderungen die
Nationalliberalen Verluste oder keine Vorteile erwarten , so werden

sie als „ ungerecht " verworfen . Gerecht ist , was uns nützt
Die gleiche Losimg hat natürlich die konservative Reaktion . Sie

ist nur , wie gesagt , folgerichtiger , sie vertritt nicht bald dieses bald

jenes Wahlsystem , je nachdem es paßt . Dieser Vorzug ist aber
wiederum natürlich nicht ein Vorzug der Aufrichtigkeit und Logik .
Die konservative Reaktion hat es leicht , folgerichtig zu sein , weil in

Preußen sowie im Reich die Wahlsysteme zn ihrem Besten ein -

gerichtet sind . Sie will nirgendwo eine Neu - Einteilung der Wahl -
kreise , weil die jetzige Einteilimg überall , im Reiche und in Preußen ,
ihren engsten Pattci - Jnteressen angepaßt ist . —

Professorale Taktlosigkeit . Die „ Post " versucht vor dem

wahrscheinlichen Untergänge ihre Uuembehrlichkeit durch einen Leit -
artikel zu beweisen , in dem sie wieder einmal das Kapitel von

„ Sozialdemokratie und Wissenschaft " behandelt .
In Mülhausen , wo unsere Parteigenossen in dem Genieinderat

die Mehrheit haben , wollien unsere Parteigenossen Volksvorlcsnngen
einrichten . Zn diesem Zwecke wandten sie sich an den Straßbnrger
Professor Reh m und ersuchten ihn , Vorträge über deutsche Bürger -
künde zu ballen . Der Herr Professor war so taktvoll , anstatt etwa
die Enlwickelimg und das Wesen des deutschen Staatsrechts objektiv
darzustellen , eine P r o p a g a n d a r e d e für die Monarchie

zn hatten . Er habe sich, so berichtet die „ Post " , auf Grund seiner

wissenschaftlichen llntersiichungen als Anhänger der Monarchie
bekannt , die den Staatsangehörigen ein größeres Maß politischer
Freiheit gewähren könne , als republikanische Staatssorrnen,� weil
in der Monarchie der Sitz der Herrschaft ein fest begründeter sei .

Natürlich war man in der Mülhansener Arbeiterschaft über

diese professorale Taktlosigkeit ungehalten . Man wollte keine Kreis -
blatt - Artikcl und Fibelanffätze hören , man wollte keine neue Probe
von dem „wissenschaftlichen " Mißbrauch zur Vertretung herrschender
Interessen , sondern man wollte eben Aufklärung über Wissenschaft -

liche Tatsachen erhalten . Die „ Post " meint nun , da sehe man

wieder , wie sich die Sozialdemokratie zur Wissenschaft stelle . Sie
wolle nur das hören , was sie selbst siir richtig halte .

Sozialdemokratische Arbeiter find über dem Verdacht erhaben ,
daß sie sich durch die sattsam bekannten Trugschlüsse zur Begründung
der Monarchie irgendwie verwirren lassen oder sich auch nur über

sie ärgern . Ihretwegen konnte Herr Rehm denken und lehren , was

er wollte . Nur brauchten just Arbeiter keinen Professor zu bemühen ,
um von ihm sich über Vorstellungen belehren zu lassen , die sie sich
selbst an den Schuhsohlen abgelaufen hatten . Sie fühlten mit

Recht , daß man sie um ihre kostbare Zeit durch derlei Tiraden

brachte .
Die Schutzbehauptungen des Herrn Professor Rehm , daß er

nach wisfenschaftlicher llntersuchungsniethode feine Resultate gewonnen
habe , sind natürlich barer Unsiim . Alle großen Denker der Mensch -
heit haben sich für die Republik als die dem Verstände gemäße Form
des Staates ausgesprochen . Aber selbst wenn man die Frage
Republik oder Monarchie als nicht lösbar nach exakt Wissenschast -
licher Methode erachtet , so würde es sich eben um ver -

schiedene Anschauungen handeln , die nach wissenschaftlichen

Grundsätzen nicht entschieden werden könnten . Auf keinen

Fall aber würde cS ein mit der Volksaufklärung ernst

nehmender Gelehrter für vereinbar halten , die erste Gelegenheit zu
benutzen , um seine Zuhörer statt über wissenschaftliche Tatsachen und

Systeme über seine höchst wohl gesinnten monarchischen , doch nur das

Matz seines wisienschaftlichen Denkvermögens und Denkwillcns

charakterisierenden Ileberzeugungen zu belehren . Auch Sozial -
demokraten würden sich gern von den Leuchten bürgerlicher Wiffen -
schaft über die Gründe ihrer Anschauungen unterrichten lassen . Wir

hätten gar nichts dagegen , wenn Herr Professor Nehm in ein : Volks -

Versammlung stiege und dort sein monarchisches Bekenntnis nieder -

legte , denn dort gibt es Diskussion , dort gibt es Rede und Gegen -
rede . Als Vortragender aber in Volksvorlesungen hält der Mann

Monologe und seine Hörer sind also nicht in der Lage , die pseudo -

wissenschaftliche Dialektik monarchischer Propaganda durch die solidere

wissenschaftliche Beweisführung der großen Denker der Kulturmensch «
heit , die für die Republik eingetreten sind , zu widerlegen .

Wir wissen nicht , ob die Meinungsfreiheit der „ Post " soweit

geht , daß sie in ihrem Blatt unter Berufung auf die Wissenschast
sozialistische Anschauungen vertreten läßt , ob sie es für richtig er -

achtet , wenn im Flottenverein Gegner der Flottenvorlagc sprechen ,
oder in religiösen Zirkeln ein Atheist für seine Lehre Propaganda
macht . Auf jeden Fall aber sollte ein Gelehrter , den man die hohe

Ehrung erweist , daß man ihn mit dem Amte betraut , sozialistische
Arbeiter über wissenschaftliche Fragen aufzuklären , in seinem
eigenen Interesse so viel Taktgefühl besitzen , um nicht das

Bildungsbedürfnis seiner Hörer zugunsten spottbilliger Argumente
für die herrschenden Interessen zu verspotten . Der Fall beweist
unseres Erachtens nicht , daß die Sozialdemokratie gegen die Wissen -

schaff sei , sondern daß vielmehr die Universitätsprofessoren gegen die

Wissenschaft sind .
Im übrigen käme eS auf den Wottlaut des Vortrages an .

Der Professor hätte ja auch über die Monarchie und ihre staatsrecht -
liche Begründung reden können , sofern er nur ehrlicherweise die

Tatsache hinzugefügt haben würde , die feststeht , daß in dem System
der hervorragendsten Vertreter wissenschaftlichen Denkens allerdings
die Monarchie keinen Platz gehabt habe . Seine Aufgabe wäre es

gewesen , wenn er schon über die Monarchie sprechen wollte , die
Gründe und Gegengründe der Monarchisten und der Republikaner
objckttv wiederzugeben und den Hörern zu überlassen , durch welche
Gründe sie sich überzeugen ließen . An Agitatoren für Byzanz mangelt
an den deutschen Universitäten gerade nicht ; die Arbeiterschaft hat kein

Verlangen danach , dieser Propaganda unter der Maske Wissenschaft -
licher Ueberzeugung seine Zeit zu opfern . Der Fall kann nur das

Mißtrauen des Proletariats gegenüber aller Wissenschaft und allen

Wissenschaftlern , mit der es von oben begnadet werden soll , ver -
schärfen und das ist bedauerlich , weil es durchaus zu begrüßen ist ,
wenn die Ergebnisie der wissenschaftlichen Forschung durch Fachmänner
auch der Arbeiterschaft zugänglich gemacht werden . —

Konkurrenzneid .
Die „ Frankfurter Zeitung " regt sich mit auffälligem

und hartnäckigem Eifer darüber auf , daß die Sozialdemokratie mit
den Ergebnissen des Prenßentages ehrlich zuftieden ist . Die

Sozialdemokratie hätte da wiederum nur in der Hauptfache die
'

Forderungen des entschiedenen Liberalismus mifgenommen und wir



» rauchten gar nicht stolz darauf zu sein , wenn wir uns nun endlich
entschlössen , diesen entschiedenen Liberalismus zu vertreten . In
einer ihrer Betrachtungen ließ sich sogar die „ Frankfurter Zeitung -
in ihrem unverständlichen Groll über den Preußentag zu der Ver -
leumduug hmreitzen , eS sei eine dreiste Lüge des „ Vorwärts " , daß
keine bürgerliche Partei gegenwärtig für das demokratische Wahlrecht
in Preußen eintrete .

Um auf diese letztere Beschuldigung einzugehen , so müssen wir
zugeben , daß unsere Feststellung in dem Begrüßuugsartikel zum
Preußentag , daß keine bürgerliche Partei in Preußen für das demo -
kratische Wahlrecht eintrete , in der Tat eine dreiste Lüge war , aber
keine dreiste Lüge des „ Vorwärts " , sondern eine dreiste Lüge des
entschiedenen Liberalismus .

Wir haben uns nämlich noch sehr gelinde ausgedrückt , als wir
die einfache Tatsache konstatierten : dcnii in Wirklichkeit liegt der Fall
für den entschiedenen Liberalismus viel ärger . Wenn wir die Ver¬
kommenheit dieses entschiedenen Liberalismus hätten in aller Schärfe
zeigen wollen , so hätten wir allerdings noch darauf hinweisen müssen ,
daß diese bürgerliche Richtung in ihren , P r o g r a m m die Forderung
des demokratischen Wahlrechtes zwar immer noch mitschleppt , in
ihren Aktionen aber sogar noch auf Verschlechterung des
geltenden Dreiklassen - Wahliystems hinarbeitet .

Die einzige »euere Urkunde über das Verhalten des entschiedenen
Liberalismus zum allgemeinen Wahlrecht in Preußen findet sich in
dem nationalliberal - freisinnigen Kompromißamrag . Daß der cnt -
schiedeue Liberalismus mit den Nationalliberalen den Kampf gegen
das preußische Wahlrecht gemeinsam fiihrt . beweist an sich schon genug .
Gegenüber der Beschuldigung der «Frankfurter Zeitung " aber sei
doch nochmals daraus hingewiesen , daß dieser prächtige Autrag des
entschiedeneu Liberalismus in seiner Wirkung lediglich darauf hinaus -
läuft , es für alle Zeiten unmöglich zu machen , daß ein Sozial -
dcmokrat in de » preußischen Landtag einzieht , während sogar das
jetzige System diese Möglichkeit nicht völlig ausschließt . Die dreiste
Lüge des entschiedenen Liberalismus besteht also darin , daß er in
seinem Programm ans alter Zeit noch demokransche Forderungen
aufstellt , in seinen , Handeln aber es versteht , selbst das preußische
Wahlrecht zuungunsten des Proletariats zu verschlechtern .

Was im übrigen die Meinung der „ Frankfurter Zeitung " betrifft ,
der preußische Parteitag hätte seine Forderungen im wesentlichen
dem entschiedenen Liberalismus nachgesprochen , so lohnt es sich nicht ,
darauf einzugehen . Wenn der entschiedene Liberalismus diese
Forderungen unterschreibt , wenn er für die Vergesellschaftung des
Grund und Bodens eintritt , wenn er für die vollkommene Trennung
der Kirche von der Schule und die Einheitsschule sich ins Zeug
legt , wenn er für die völlige Befreiung der Landarbeiter von der
Junkerknechtschaft wirkt , w c n n er endlich für das demokratische
Wahlrecht ohne Unterschied des Geschlechtes agitieren will , so ist lUls
diese Bnndesgenojseiischast durchaus willkommen und lvir haben nicht
die mindeste Neigung , alsdann Prioritäts - und Vaterschaftsklagen
über diese Forderungen anzustrengen .

Freilich haben lvir bisher , obivohl wir die Meinungsäußerungen
und die Wirksamkeit des entschiedenen Libcralisnius einigermaßen
verfolgt zu haben glauben , noch nichts davon gemerkt , daß er auch
nur eine dieser Forderungen in ihrem vollen Umfange
theoretisch erhebt , geschweige daß er praktisch für sie
agitiert . Wir glauben auch , daß der entschiedene Liberalismus sich
ganz entschieden gegen die Zumutung der «Frankfurter Zeitung "
wehren wird , daß zwischen den , Liberalismus und dem Sozialismus ,
also de », Prinzip des freien Wettbewerbes und des Privat -
cigentuincS an Produktionsmitteln auf der einen , der organisierte »
Vergesellschastung der Produktion und der Prodnktionsinittel auf
der anderen Seite , kein Unterschied sei , daß der Sozialismus nur die

Forderungen des Liberalismus aufnimmt . In Wahrheit liegt näm -

lich die isache so, daß der entschiedene Liberalismus sich ein wenig
mit der sozialistischen Gedankenwelt die Runzeln aufgeschminkt hat ,
die Sozialdemokratie andererseits alle ernsten und echten Forderungen ,
die aus der liberalen Weltanschauung überkommen sind , mit der
gleichen Energie verficht , wie ihre eigenen sozialistischen, während
der entschiedene Liberalismus nichts mehr von liberalen Grund -
sätzen weiß . —

_

Sie bleibt „ ns . Die „ Post " bestreitet die Mitteilung der
„ Täglichen Nuiidschau " , daß sie im Sterben liege . Es handele sich
nur um einige Personalverändernngcn in der Redaktion . Unsere
Befürchtung , diese liebe Seele zu verlieren , ist zum Glück hinfällig ,
der in Auslandsorden glänzende Kronsbcin und Ruhkopf , der Abel -
Freund , bleiben uns erhalten . _

Gnkonimeiisteuer - Rcforin in Preußen ?

Seit längerer Zeit wird eine Reform des preußischen Ein¬

kommensteuer - Gesetzes erwartet . Nach der „Franks . Zeitung "
soll diese Reform schon für die n ä ch st e Zeit in Aussicht stehen .
Sie wird , dem genannten Blatte zufolge , eine Erhöhung des

progressiven Steuersatzes , der jetzt mit 4 Prozent abschließt ,
bis auf 5 Prozent bringen , dafür eine Entlastung der unteren

Stufen ; u. a. auch dadurch , daß die Zahl der Kinder des

Steuerpflichtigen bei der Einschätzung niehr als bisher berück -

sichtigt wird .
Das sieht ja wahrhaftig nach einer kleinen Besserung

aus . Wenn man aber bedenkt , wie sehr namentlich die National -

liberalen schon mit der jetzigen Steuerordnung unzufrieden
sind — wegen des Deklarationszwanges ivollte ja einst die

„Kölnische Zeitung " ihre monarchischen Gefühle revidieren — ,
so tut man gut , den Wortlaut des Entwurfes abzuwarten , der

vielleicht auch kapitalistische „ Kompensationen " bringt , welche
die Verbesserungen wieder aufheben . —

Zeugniszwang . Aus Detmold , wird uns telegraphiert : In der

Angelegenheit der Depesche des Professors Kekuls an den Landtags -
Abgeordneten Hoffmann ist der Redakteur der „Lippischen Landes -

zeitung " , Max Stärke , in Zwangshast genommen , weil er sich weigert ,
den Einsender der Depesche zu nennen .

Herr Kekuls hatte in , Lippestreit in unbekannten , Auftrag
telegraphiert , daß man „diesseits " den Reichstag aus der Eni -

scheidung über die Thronfolgefrage ausschalten wolle . Das Organ
des Biesterfelders hatte dieses private Telegramm veröffentlicht . Die

Behörde nahm die Indiskretion eines Telegraphenbeamtcn an und

eröffnete ein Verfahren wider Ilnbekannt . Nun arbeitet man wieder
mit der modernen Folter . A» irgend jemandem muß man eben

seinen Mißmut über die Aufdeckung von Skandalaffären auslassen ,
und irgend jemand ist allemal einer , der sich um die Aufdeckung
verdient gemacht hat ! —

Skandalöse Zustände haben sich , wie man uns aus München
schreibt , in der Invaliden - iind Altersversicherung , speziell in Bayern ,
infolge der massenhaften Beitragshinterziehungcn entwickelt . In den

letzten Tagen wurde festgestellt , daß allein in Nürnberg seit dem

Bestehen des Jnvalidenversicherungs - Gesetzes bis zum Schlüsse des

Jahres 1902 193 48l ) Ouittnngskarten kontrolliert wurden , wobei

sich ergab , daß nicht weniger als 388 000 Marken im Werte von
über 92 000 M. fehlten . Auf dem Lande , speziell in Niederbaycrn ,
sind erfahrungsgemäß die Beitragshinterziehungen noch viel umfang -
reicher . Den Schaden davon haben fast regelmäßig die Arbeiter , die
— namentlich wenn plötzlich Invalidität eintritt — unvermutet
vor der Tatsache stehen , daß sie keine Rente bekommen

können , weil für sie jahrelang keine Marken mehr geklebt worden

sind , so daß die gesetzlich vorgeschriebenen Wartezeiten nicht erfüllt
wurden .

Nun steht einem so geschädigten Arbeiter zwar die Möglichkeit
offen , für den ihm entstandenen Schaden den betreffenden Arbeit -

geber im Zivil - Streitverfahren haftbar zu machen . Letzterer wird

auch , wenn seine Schuld an der Nichtentrichtnng der Beiträge nach -
gewies « « ist , verurteilt , dem geschädigten Arbeiter Ersatz für die

entgangene Rente zu gewähren . Aber in sehr vielen Fällen
fittd die verurteilten Arbeitgeber nicht zahlungsfähig . Wir erinnern
nur an die zahllosen Bauschwindler und ähnliche unsaubere Existenzen .

Noch zahlreicher sind aber die Fälle , wo die invaliden Arbeiter gar
nicht mehr nachweisen können , bei welchen Unternehmern sie beschäfttgt
waren und wer ihnen keine Marken eingeklebt hat .

Es muß leider gesagt werden , daß viele Arbeiter leichtsinnig
genug sind , sich gar nicht darum zu kümmern , ob ihre Ouittnngs -
karten in Ordnung sind , wenn sie ans einem Arbeitsverhältnis aus -
treten . Das ist namentlich bei jenen Kategorien der Fall , die ihre
Stellen häufig wechseln müssen , zum Beispiel besonders bei den Bau -
Hiilfsarbeitcrn . Deshalb wäre es dringend zu wünschen , daß die

Arbeiterorganisationen ihre Mitglieder nachdrücklich und iviederholt
über die einschlägigen Bestiminungen des Jnvalidenversicherungs -
Gesetzes belehren . Aber auch die Regierung hat die verdammte
Pflicht und Schuldigkeit , durch eine viel intensivere und rigorosere
Kontrolle dafür zu sorgen , daß die Unwissenheit so vieler Arbeiter
nicht durch gewissenlose Unternehmer in so skandalöser Weise aus -
gebeutet werden kann . —

Sachsen - Weimar . E s wird immer schöner ! Jetzt hat in
Etterwinden bei Eiseuach der Gemeindevorstand sogar das
W e i h n a ch t s v e r g n ü g c n unserer Genossen verboten . Konzert ,
humoristische Vorträge und Baumverlosung sind staatsgefährliche
Veranstaltungen . Als „ Grund " Ivird aber diesmal nicht nach
Schenia F. verfahren , sondern der Bürgermeister darf das geplante Ver -

gnügcn nicht abhalten lassen , weil er am 4. Dezember eine Ver -

sammlung stattfinden ließ und zuvor nicht den Herrn Bezirksdirektor
gefragt hall Strafe muß sein . Die Dorfbürgermeister müssen wissen ,
daß sie nur die Handlanger der Bczirksdirektorcn sind .

Eine Maßregelung des Zcntrums - Abgeordneten Heim kündigt die
banernbündlerische „ Nene Freie Volksztg . " in München an . Abg .
Heim ist kgl. Neallehrer in Ansbach und gleichzeitig Leiter der
Fichtelgebirgs - Verkaufsgenosseuschaft . Wegen seiner Tätigkeit im
Nebenberufe soll Abg . Heim dem bauernbündlerischen Blatte zufolge
zur Verantwortung gezogen sein . Darauf habe er derb geantwortet ,
worauf das bayerische ' Kultusministerium einen Erlaß zur Maß -
regelnng des Abg . Heim an den Regierungspräsidenten von Mittel -

Franken gerichtet haben soll . —

Stuttgart , den 4. Januar 1905 . sPrivattelegramm . ) lieber der

gesetzgeberischen Reformtätigkeit des württembergischen Landtages
waltet ein Unstern . Es ist leicht möglich , daß die Gemeindcreform ,
deren Wciterbcratung die zweite Kammer gestern und heute fort -
gesetzt hat , noch im letzte » Augenblicke zum scheitern kommt . Die
heute im Eilzugtempo dnrchgcpeilschtcu Abschnitte über das Disziplinar -
verfahren gegen Gemeiudcbcamte und über die Staatsaufsicht über
die Gemeindeverwaltung gaben im wesentlichen nur Anlaß zu kleinen
juristischen Scharmützeln , denn die in ihnen enthaltenen Eingriffe in
die kommunale Selbstverwaltung zum Gegenstand prinzipieller Er -
örterimgcu zu machen , war zwecklos , nachdem es sich nur mehr um
einzelne Bestimmungen für ein von der Mehrheit der Regierung
schon bei Beratung des ersten Abschnitts zugestandenes allgemeines
Recht handelte . Nur der Artikel , welcher in der Kommissionsfassung
dem Vertreter der staatlichen Aussichisbchörde das Recht einräumt ,
Ivenn es notwendig erscheint , an den Sitzungen der bürgerlichen
Kollegien teilzunehmen , führte zu einer umfangreichen Debatte . Das
Zentrum ergriff die wohlfeile Gelegenheit , ein demokratisches Rad

zu schlagen und beantragte durch Gröber eine Begrenzung dieses
Rechts auf genau festgestellte Fälle , was dann auch mit großer
Mehrheit vom ganzen Hause beschlossen wurde .

Für die Unlust , sich au den Debatten zu beteiligen , mag auch
maßgebend gewesen sein , daß die Gefahr eines Scheiterns der Gc -
meindereform in ein akutes Stadium getreten ist . Bekanntlich ist
der vorige Abschnitt über die Verfassung der großen Städte an die
Kommission zurückverwiesen worden , die am Sonnabend in die Be -
ratung des von dem Volksparteiler Lisching ausgearbeiteten neuen
Entwurfes eintreten sollte . Was inzwischen über diesen von uns
bereits gekennzeichneten Entwurf bekannt getvorden ist , erweckt den
Zweifel , ob es seinem Urheber überhaupt ernst mit ihm sei .
Wie heute im Landtage bekannt wurde , bat Minister von Pischek in
einem Schreiben an den Kommissionsvorsitzenden es abgelehnt , den
volkSparteilichcn Wechselbalg zur Grundlage weiterer Beratungen zu
machen , und Lisching soll sich bereit erklärt haben , eine Einzel -
änderung vorzunehmen . Doch wird die Volkspartei nicht unerbittlich
sein und sich bereit finden lassen , den Proporz zu opfern . Auf diese
Verleugnung der Proportionalwahl unter Wahrnng des äußeren
Scheines steuert die ganze Zickzackpolitik der Volkspartci schon
lange hin . Wohl hat sie ihre Herrschaft auf dem Stuttgarter
Rathaus noch einige Jahre weiter zu fristen . Der Zentrums -
abgeordnete Kiene hat im Laufe der letzten Sitzungen unter Hinweis
auf die von Wahl zu Wahl anschwellenden sozialdemokratischen
Stimmen in Stuttgart auf die Möglichkeit hingewiesen , daß die

Listenwahlen in absehbarer Zeit zur Alleinherrschaft der Sozial -
dcmokratie in dem Stuttgarter Rathaus führen werde . Aber sie
glauben dieser Warnung spotten zu können . Kommt es jedoch zu
einer Einigung zwischen Regierung und Volkspartei unter Preisgabe
des Proporzes , so ist es leicht möglich , daß das Zentrum Schwierig -
leiten macht und die Vorlage zu Fall bringt . Die Sozialdemokratie
hätte keinen Anlaß , ihr eine Träne nachzuweinen . —

Tudwestafrika .
Berlin , 4. Januar . ( Amtliche Meldung . ) Ein Telegramm aus

Windhuk meldet : An Typhus sind gestoröen : Reiter Heinrich
Müller , geboren am 23. Februar 1880 zu Heven , am 31. Dezbr .
1904 im Lazarett Otjimbinde . Reiter Paul Ahrendt , geboren
am 19. September 1380 zu Anklam , am 29. Dezember 1904 im

Lazarett Epukiro . Reiter Kasper Hubert , geboren am
30 . Januar 1885 zu Hofheim , am 1. Januar 1905 im Lazarett
Otjimbinde . An Typhus und Ruhr ist gestorben : Sergeant
Eduard Schröter , geboren am 1. März 1873 zu Magdeburg ,
am 1. Januar 1905 im Lazarett Waterberg . —

Die Bewegung in Rußland .
Die Eroberung von Port Arthur hat in Rußland mit so

elementarer Wucht gewirkt , daß die Zensur es für geraten hält , den

aufgespeicherten Zorn sich frei entladen zu lassen . Russische legale
Blätter führen heute eine Sprache , für die sie in — Königsberg
wegen Hochverrats prozessiert werden würden .

Der „ Tag " übermittelt telegraphisch einige Preßäußerungen .
So schreibt die „ Ruß " :

„ Trotzdem bereits alles um uns her von Krieg sprach , dachten
wir nicht daran , uns vorzubereiten . Rojestwenskij wäre genau
zwei Monate früher angekommen und hätte Port Arthur gerettet ,
wenn die Ausrüstung seiner Flotte sofort nach Beginn des Krieges
begonnen hätte . Die Presse hätte laut die Gesellschaft hierauf
aufmerffam machen müssen : doch vor elf Monaten war noch das

selbstmörderische System Plchwes am Ruder , das sowohl der

Presse als auch der Gesellschaft einen Maulkorb anlegte . So
duldeten wir alle bis zur Kapitulation Port Arthurs . Was
denkt man eigentlich ? Es kann doch eine offene Sprache der Presse
nur eine Wohltat , aber nichts Böses hervorbringen . Im Interesse
des Volkes fürchtet euch nicht , ihr Liberalen , ein Sieg muß kommen ,
damit um jeden Preis der Krieg beendet wird . Doch nicht allein
ein Sieg im Felde ist nötig , das ganze Volk muß seine Kraft an -
spannen und in dieser furchtbaren Sache seine eigene erblicken .
Das japanische Volk jubelt heute mit Recht ; wir dagegen , wir
wußten so gut wie nichts voni Gange der Ereignisse . Nur die -

jenigen , welche zensurfreie ausländische Zeitungen lasen , waren
unterrichtet . Wir hier mußten verbreiten , daß die Japaner immer
nur kleine Befesttgungen eingenommen hätten und der Sturm auf
die eigentlichen Forts noch in weitem Felde liege . So arbeitete

hier die Zensur ! Wir lechzen aber nach Wahrheit . "
„ Naschidni " schreibt : „ Ein Land , fünfzigmal kleiner als

Rußland , besitzt Freiheit . Selbständigkeit und Besonnenheit . Dafür
erreicht es auch , was ihm not tut , und das ist in erstaunenswert
kurzer Zeit geschaffen . Es verdankt seine Siege über uns lediglich
unseren historischen Sünden und Fehlern . "

Auf der anderen Seite sucht man die Erregung durch AuS «

streuungen über „ernste Reformen " zubeschwichtigen . Man verbreitet

zu diesem Zweck Bulletins über Beschlüsse von Ministerkonferenzen ,
die nach etwas aussehen sollen , aber innerlich wertlos sind , weil sie
die bureaukratisch - absolutistische Willkürherrschaft nicht antasten . So

wird unterm 4. Januar aus Petersburg die folgende Meldung

verbreitet :

In der gestrigen Sitzung sprach sich das Ministerkomitce dahin
aus . daß die Handlungen aller Staatsbeamten streng und aus -

nahmSlos in Uebereinstimmung gesetzt werden müßten mit dem

Gesetz ; daher sei es unzulässig , daß dem Kaiser Berichte vorgelegt
werden , welche ein Abweichen von dem Gesetz Herbeiführen könnten .

llebereinstimmend äußerten die Mitglieder des Komitees , der Senat

müsse die Rechte derhöchstcnJustizinstitntion nebst einigen administra -
tiven Vorrechten erhalten und als solche unabhängig und nicht dem

Justizminister unterstellt sein ; ferner wurde der Wunsch aus -

gesprochen , daß eine besondere ans Mitgliedern des Reichsrates
und Senatoren bestehende Kommission die Befugnisse des Senats

genau abgrenze .
Alle diese „ bedeutsamen " Versprechungen dienen natürlich nur

dem Zweck , die revolutionäre Bewegung einzudämmen und das

russische Volk um seine Grnndforderung zu betrügen : Einberufung
einer konstituierenden Nationalversammlung auf Grund des demo -

kratischen Wahlrechts . Daß diese elementare Forderung durch -

gesetzt werde , das erfordert die einmütige Arbeit aller revolutionären

Gruppen .

Eine bemerkenswerte Kundgebung seitens der russischen Akademiker
mit technischer Bildung hat in Petersburg stattgefunden . Am
18. Dezember fand im Restaurant Content eine Versammlung der

Ingenieure aller Berufsarlcn und der Dozenten an den technischen

Hochschulen statt . Zum�Vorsitzenden wurde gewählt Professor Kir -

pitschow , zu Bureanmitgliedern die Professoren Brandt , Beblubsky ,

Gordejenko , Lomschakoiv , Schtschukin und noch fünf Ingenieure . Die

Versammlung kam , „ nach Beurteilung der Lage der vaterländischen

Industrie " , zu folgendem Schlüsse :
„ Das Gedeihen der russischen Industrie ist nur

möglich auf dem Boden einer weitgehenden EntWickelung der öffent -

lichen und persönlichen Selbsttätigkeit .
Notwendige Bedingungen für eine solche EntWickelung sind : die

vollständige Üuverletzlichkcit der Person , das VersammlungS - und

Vereinsrecht , die Rede - und Prcßfreiheit . Nur bei Sicherung dieser
Rechte ist die Verbreitung und die Vertiefung der Volksbildung zu
erreichen , ohne welche die Erhöhung der Produttivität der Arbeft

unmöglich ist . Das Fehlen dieser Bedingungen führt zum Ver -

fall unserer höheren Bildung , dieser Grundlage des

technischen Fortschritts , da täglich hunderte junger Kräfte , die für
Rußland notwendig find , dem Untergang entgegengeführt und die

besten Vertreter der Wissenschaft von den Universitäten und Spezial -
schulen abgestoßen Iverden . Rur bei der Teilnahme der Gesellschaft
an der gesetzgebenden Arbeit ist eine Stabilität sowohl in unserer
Wirtschastspoliiik als auch auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes zu er -

reichen , das jetzt unaufhörlichen Schwankungen unterliegt und oft
die Ansckianungen seiner zufälligen Leiter wiederspiegclt ; diese Teil «

nähme bietet ' die größte Gewähr fiir eine gleichmüßige Be -

friedigung der Bedürfnisse aller Gesellschaftsklassen . Nur eine
Kontrolle der Volksvertreter über das Budget
kann eine den Interessen des gesamten Volkes entsprechende
Verausgabung der G. . dniittel des Volles sichern . Mit Rücksicht auf
alles dies erachtet die Versammlung für dringend erforderlich für
die wettere EntWickelung der russischen Industrie : die Eröffnung
eines Iveiten Weges für die Selbsttätigkeit der Gesellschaft , die

Ueberlassung dem ganzen Volke der Teilnahme an der Gesetzgebung
durch frei gewählte Vertreter und Sicherung der persönlichen Rechte ,
was nur möglich ist unter der Voraussetzung der Ersetzung deS

gegenwärtigen bureaukratischen Regimes durch eine repräsentative
RegicrimgSform .

Der einzige Weg zur erfolgreichen Lösung dieser Frage ist nach der

tiefen Ueberzengung aller Versammelten die sofortige Einberufung
von Volksvertretern zur Ausarbeitung neuer Grundlagen des Staats -
lcbens und als notwendige Voraussetzung der regelmäßigen Arbeit
dieser Vcrsaiiimlnng die Aufhebung der Bestimmungen über die
verstärkten Sikberhcitsmaßnahmcii , Einführung der Preßfteiheit , voll -

ständige Amnestie für alle für politische Verbreche » Verurteilten und
auf administrativem Wege Verbannten " .

Die Resolution wurde von sämtlichen 492 Versammlungs -
teilnehmern unterzeichnet , außerdem wurden noch weitere Unter -

schriftcn gesammelt durch Versendung der Resolution an Ingenieure ,
die im Reiche leben .

» *
*

Agitation für die Konstitution . Aus Brcst - Litowsk wird

berichtet : Am Sonnabend , den 10. Dezember , fand hier eine Mani -

fcstation statt . Um 5 Uhr nachmittags hatte die lofale Organisation
des „ Jüdischen Arbcitcrbundes " eine öffentliche Massenversammlung
veranstaltet , die auf den , Platze neben der katholischen Kirche , in der
Nähe des Gebäudes der Militärverwaltung , stattfand . Die Soldaten
bemerkten das Ansammeln der Arbeiter , aber keiner von ihnen störte
die Versammlung . 500 Personen waren zugegen . Der Redner , der
% Stunden sprach , erörterte die Bedeutung des jetzigen historischen
Zeitpunktes , wies auf den ungelzeueren Schaden des Krieges hin , auf
das Erwachen der liberalen Opposition , und forderte , nach Klar -

legung der Bedeutung eines offenen Protestes des Proletariats in

solchen Momenten , zur Demonstration auf . Seine Rede hinterließ
einen starken Eindruck . Die Arbeiter begaben sich sofort in Gruppen
in das Zentrum der Stadt , und hier fand auf der belebtesten Straße ,
in Gegenwart der Polizei und deS Militärs , sowie eines zahlreich
herbeigeströmten Publikums , die Manifestation statt . Ein Redner
trat hinaus auf die Mitte der Straße und rief mit lauter Stimme
aus : „ Wir , die jüdischen Arbeiter von Brest - Litowsk , protestieren
gegen die Willkür der Zarenregicrung und fordern sofortige Ein -

stellung des Krieges . " Die Manifestanten antworteten mit lautem
„ Hurra " und revoluftonäre Ausrufe wurden laut . Aus der Mitte
der Manifestanten ertönten einige blinde Revolverschüsse . Die

Polizei versuchte den Redner festzunehmen , doch gelang ihr das nicht .
■* **

Die „Letzten Nachrichten " des „ Jüdischen Arbeitevbnndes " be -

richten von einer am 10. Dezember in der Synagoge zu Bialystok
stattgehabten imposanten Demonstration gegen den Absolutismus
wie folgt :

In Bialystok hat gegenwärtig eine lebhafte Bewegung platz -
gegriffen . Die dortige Organisation des „ Jüdischen Arbeiter »
bundcs " beschloß , eine Massenversammlung in der Synagoge deK
Arbeiterviertels zu veranstalten . Waffen wurden besorgt , Patrouillen
organisiert und die Versammlung auf Sonnabend , um 5 Uhr nach -
mittags , anberaumt . Kaum war das Abendgebet zu Ende und in
der Synagoge nur 20 —30 Leute verblieben , als die Türen der
Synagoge geschlossen wurden . Niemand wurde mehr herausgelassen ,
und allmählich begann die Synagoge sich mit herbeiströmenden Ar -
beitern zu füllen . Um 0 Uhr war die Synagoge voll von Leuten :
Arbeiter und Arbeiterinnen , junge und alte Leute . In der Arbeiter -

masse waren auch einige zwanzig Kleinbürger bemerkbar,� die den

Vorgängen aufmerksam folgten . Auf der Straße neben der Synagoge
stand eine Schar von Bewaffneten . Auch viele der übrigen Arbeiter
waren bewaffnet. Der Masse hatte sich eine revolutionäre Stimmung
bemächtigt , sie fühlte sich stark und einig . Die Zahl der Arbeiter

wuchs unterdessen bis auf 1000 an . Die Leute standen auf Tischen
und auf Bänken . Ein Redner betrat nun die Tribüne und von
diesem ungewöhnlichen Orte ertönten revolutionäre Worte . Der
Redner wies auf die Notwendigkeit einer Masscnabwehr der Polizei
gegenüber hin und beschwor die Anwesenden , fest im Kampfe auszu -
harren . Er schilderte das Unglück des vom Absolutismus ge -
knechteten Landes , all das Unheil , das der Despotismus besonders
durch den jetzigen unglückseligen Krieg dem Proletariat bringt , er -
örterte die Bedeutung der liberalen Opposition und der Stellung -
nähme des klassenbewußten Proletariats zu letzterer und forderte

zum Kampfe für eine demokratische Republik und den Sozialismus



auf . Nach ihm verlas ein anderer Redner folgende vom Komitee
des „ Jüdischen Arbeiterbundes " verfaßte Resolution :

„ In Erwägung , daß der gegenwärtige Krieg der Arbeiterklasse
und der übrigen Bevölkerung nur Unheil und Armut bringt ; daß
die Autokratie , auf der ganzen Bevölkerung lastend , der EntWickelung
des Proletariats und seines Kampfes um den Sozialismus besonders
hinderlich ist , —

in Erwägung ferner , daß eine demokratische Republik die Frei -
hcit des sozialistischen Kampfes in allerbester Weise sichern würde ,
und daß daher die von dem Semstwo - Kongretz zu Petersburg auf -
gestellten Forderungen uns nicht zufriedenstellen können , verlangen
wir , die jüdischen Arbeiter von Bialystok , die sofortige Einstellung
des Krieges und die Einberufung einer von sämtlichen über 20 Jahre
zählenden Bürgern und Bürgerinnen gewählten Nationalversamm -
lung , welche die Grundgesetze einer demokratischen Republik auszu -
arbeiten hat . Wir sind bereit , offenen Kampf um die Erreichung
unserer Forderungen zu führen . Nieder mit dem Absolutismus ,
nieder mit dem Krieg !

Hoch die demokratische Republik ! Hoch der Sozialismus ! "
Die Resolution wurde von der Versammlung mit großem Beifall

angenommen .

Se�erKscKaftlicKes .

Schonwild in der Schlinge .
Ein Malermeister in L i e g n i tz war vom Schöffengericht

wegen Vergehen gegen Z 153 der Gewerbe - Ordnung zu zwei
Tagen Gefängnis verurteilt worden , weil er während des
Bauarbeiter - Ausstandes einem arbeitswilligen Polier darüber

Vorwürfe gemacht haben soll , daß er sich seinen streikenden
Kollegen nicht anschließe . Der Arbeitgeber legte gegen das
Urteil Berufung ein und erzielte vor der Strafkammer seine
Freisprechung . Wie schlesische Provinzblätter melden ,
wurde angenommen , daß er seine Aeußerung gar nicht
ernst gemeint habe und daß er auch nicht zu dem
Kreise derjenigen Personen gehöre , welche
die ZZ 152 und 153 der Gewerbe - Ordnung im
Auge haben ! —

Endlich eine Erklärung dafür , warum noch kein Unter -

nchmer den Maschen des ß 153 verfiel ! Schade nur , daß
wir in den angezogenen Paragraphen keine Andeutung zu
finden vermögen , wonach die Auwendung derselben lediglich
auf die Arbeiterschaft beschränkt bleiben muß . Aber die

deutsche Richterwelt mutz darin wohl mit ihren gelehrten
Kollegen in Licgnitz einig sein und da hat natürlich unser
beschränkter Laienverstand sich zu bescheiden .

Berlin und tlmgegencl .

Zur LehrlingSfragr melden bürgerliche Blätter , daß die Berliner

Handwerksmeister der neuen Lehrlingsorganisation durch Einführung
neuer Lehrverträge zu Leibe Ivollen . In den neuen Lehrvertrag
wird die Bestimmung aufgenommen , daß ohne Einwilligung des

Lehrherrn der Lehrling weder einer Vereinigung bei -

treten , noch Versammlungen besuchen darf , und

daß Zuwiderhandlungen hiergegen dem Lehrherrn daS Recht geben

zur sofortigen Lösung des VertragSverhälMisses . Gleichzeitig ist
ein sogenannter Sicherheitsfonds vorgesehen . Ein Teil der Ent -

schädigungen , die der Lehrherr vertragsmäßig zahlt , wird für den

Lehrling als „ Spargeld " angelegt . Diese Gelder verfallen zugunsten
der Jnnungskasse , sobald das Lehrverhältnis durch Schuld des

Lehrlings gelöst wird . Zum 1. April werden diese neuen Lehrverträge
von allen Innungen in Berlin übernommen .

Zum Abschluß von Lehrverträgen gehören bekanntlich zwei !
Die Herren Meister , welche den Eltern solche Verträge vorlegen ,

dürften sich in Berlin vielleicht bald vergeblich nach Lehrlingen um »

sehen . Da aber die Lehrlingsfrage nun einmal ins Rollen ge -
kommen ist : Bei der Abfassung von Lehrverträgen für die Jnnungs -
meister haben auch die Gesellen ausschüsse mitzuwirken , die sich
deswegen vielleicht einmal zu einer Anfrage an geeigneter Stelle

entschließen . Und mit den Lehrverträgen für die übrig . » Meister .
die ebenfalls dringend einer Verbesserung bedürfen , befassen sich
vielleicht einmal die Gewerkschaften !

Die Einigungsverhandlungen der Tischler

wurden gestern in öffentlicher Sitzung unter der Leitung der Herren
Gewerbegerichtsdirektor v. Schulz und Gewerbegerichtsbeisitzer
Bernhard fortgesetzt . Die Verhandlungen sind , wie vorweg be -
merkt sein mag , trotz langer Dauer noch nicht über das Anfangs -
stadium hinausgekommen , und es läßt sich , nach dem gestrigen Gange
der Verhandlungen , noch nicht im entferntesten beurteilen , wie die -

selben verlausen werden .
Der Borsitzende des Holzarbeiter - Verbandes , Kloß , hatte den

Austrag erhalten , die Bedingungen , auf welche sich beide Parteien in
den voraufgegangenen vertraulichen Beratungen verständigt hatten ,
in einem formulierten Vertragsentwurf zusammenzufassen .
Nach Eröffnung der gestrigen Sitzung legte Kloß diesen Entwurf
vor , der als Grundlage der weiteren Verhandlungen dienen soll .
Dann hielten die Vertreter der Parteien gesonderte Besprechungen
über den Entwurf ab , und nachdem die allgemeine . Sitzung wieder

eröffnet war , trat man in die Spezialberatung ein .
Als Vertragschließende auf der Seite der Arbeitgeber stehen :

1. Die Freie Vereinigung der Holzindustriellen , 2. bez Zentral¬
verband der Bautischler , 3. die Vereinigung der Unternehmer in der
Ladcncinrichtungsbranche . — Geltungsbereich des Vertrages ist
Berlin und seine Vororte , welche später noch namhaft gemacht werden

sollen .
Für die Tischlerinnung gab Obermeister R a h a r d t die Er -

tlärung , daß sich diese Korporation an dem Vertrage nicht beteiligen
könne , weil sie durch gesetzliche Bestimmungen nur an den Gesellen -
ausschuß als Vertretung der Arbeiter gebunden sei , mit Arbeiter -

Organisationen aber keine Verträge abschließen dürfe . — Nach dieser
Erklärung bemerkte Glocke , es bleibe nunmehr zweifelhaft , ob
die Innung , da sie nicht an den Vertrag gebunden sei , sich verpflichtet
fühle , ihren Arbeitsnachweis aufzuheben , wie es die vertragschlietzen -
Pen Organisationen tun müssen , nachdem der paritätische Arbeits -
Nachweis eingerichtet ist . — Obermeister Rahardt beantwortete

diese Frage dahin , daß die Innung mit dem 1. Juli ihren Arbeits -

Nachweis aufheben werde .
Auf der Seit « der Arbeiter stehen als Vertragschließende : 1. der

Deutsche Holzarbeiter - Verband , 2. der Gcwerkverein der Tischler ,
3. der Verband der Möbelpolierer , 4. der Christliche Volzarbeiter - Ver -
band , der in Berlin etwa 1öl > Mitglieder hat .

Der Vertreter der Möbelpolierer machte den Beitritt seiner
Organisation zum Vertrage davon abhängig , daß für Grundieren
kein geringerer Lohn gezahlt werde wie für Polieren , er gab sich dann
mit der Erklärung zufrieden , daß die Regelung dieser Angelegenheit
zu den Aufgaben der Schlichtungskommission gehöre .

Eine sehr lange Debatte entstand darüber , ob der Vertrag auch
für den Verband der an Holzbearbeitungsmaschinen beschäftigten
Arbeiter gelten solle . Die Vertreter der Maschinenarbciter erklärten ,
sie seien grundsätzlich für den Abschluß eines Vertrages , diesem
Vertrage könnten sie jedoch nicht beitreten , weil er nur für
Tischlereien gelte , die Verhältnisse der Maschinenarbeiter nicht be -
rücksichtige und weil ja die Holzbearbeitungsfabriken , m denen zwei
Drittel der betreffenden Arbeiter beschäftigt sind , nicht am Vertrage
beteiligt sind . Die Maschinenarbeiter seien bereit , wegen Abschluß
eines Vertrages mit den Unternehmern ihres Berufes in Verhand -
lungen zu treten . — Obermeister Rahardt erklärte kurz : Wenn
die Maschinenarbeiter dem Vertrage nicht beitreten , dann könne er

auch nicht für die Tischler abgeschlossen werden . Die Arbeitgeber
machen den Abschluß des Vertrages unter allen Umständen davon ab -

hängig , daß ihn auch die Maschinenarbeiter anerkennen . — Herr
B r y als Vertreter der Unternehmer gab zu , daß das Verlangen der

Maschinenarbeiter berechtigt sei , weil in dem vorliegenden Vertrage
vieles enthalten sei , was auf die Verhältnisse der Maschinenarbeiter
nicht zutreffe . Er hält es auch für berechtigt , daß in dem paritätischen
Arbeitsnachweis eine besondere Abteilung für Maschinenarbeiter
eingerichtet werde . Bei gutem Willen lasse sich der Wunsch der

Maschinenarbeiter sehr bald regeln . — Nachdem Obermeister Rahardt
im Laufe der weiteren Verhandlungen noch niehrmals kategorisch
erklärt hatte , ohne den Beitritt der Maschincnarbeiter gebe es keinen

Vertrag , machte der Unparteiische Bernhard den Vorschlag , daß
bis zum Abschluß eines Sondervertrages für die Maschinenarbeiter
diese in den unter den vorliegenden Vertrag fallenden Betrieben
nicht zu Arbeitsniederlegungen schreiten , sondern vorkommende

Differenzen der Schlichtungskommission unterbreiten . — Damit er¬
klärten sich die Vertreter der Maschinenarbeiter einverstanden .
Obermeister Rahardt bemerkte jedoch , er gebe über diesen Punkt
keine prinzipielle Erklärung , worauf auch die Maschinenarbeiter ihre
vorige Erklärung zurückzogen und an dem Abschluß eines besonderen
Vertrages festhielten .

Dieselben Einwendungen wie die Maschinenarbeiter machte auch
der Vertreter des Zentralvereins der Bildhauer ; er wünschte den
Abschluß eines Vertrages , der alle Arbeitgeber seines Berufes um -
faßt und seine Organisation nicht zur Aufgabe ihres Arbeits - Nach -
weises verpflichtet . — Die Einwendungen der Bildhauer erkannte
Obermeister Rahardt an , er erklärte auch auf eine dahingehende
Anfrage , daß nach Errichtung des paritätischen Arbeitsnactuveises
nicht von den Unternehmern gegen den Nachweis der Bildhauer
agitiert werden solle , vorausgesetzt , daß auch die Bildhauer nicht
dagegen auftreten , wenn Kollegen von ihnen durch den paritätischen
Arbeitsnachiveis vermittelt werden . — Der Vertreter der Bildhauer
gab eine dahingehende Zusage .

Ein Vertreter des Fachvereins der Tischler gab die Erklärung
ab , seine Organisation sei gegen den Abschluß von Tarifverträgen
mit längerer Dauer und trete dem Vertrage deshalb nicht bei .

Schließlich kam es noch zu lebhasten Erörterungen über eine
Angelegenheit , die in einer der vertraulichen Sitzungen angeregt
worden ist . Es handelt sich um folgendes : In einer Reihe von
Betrieben — wie inzwischen festgestellt wurde , sind es 68 — haben
die Arbeiter verschiedene Wünsche von untergeordneter Bedeutung ,
die sie vor der Beilegung der Aussperrung erledigt sehen möchten .
Es handelt sich nicht um Forderungen , die durch den Vertrag geregelt
werden , sondern um Angelegenheiten , die selbst von einzelnen Vertretern
der Arbeitgeber als äußerst nebensächlich und leicht erfüllbar be -
zeichnet wurden . Die Vertreter der Arbeiter schlugen vor , daß diese
Wünsche zwischen den beteiligten Arbeitern und ihren Arbeitgebern
sofort geregelt werden , und wo dies möglich sein sollte , vielleicht durch
die Schlichtungskoinmisfion erledigt werden könnten . Wieder stemmte
sich Obermeister Rahardt mit großer Energie gegen diesen Vor -
schlag , und stellte das gänzliche Scheitern des Vertrages in Aus -
ficht , wenn die Arbeiter auf ihrem Verlangen beharren sollten . Die
Arbeitervertreter hielten dem entgegen , daß die Erfüllung dieser Wünsche
in den meisten Betrieben schon erlangt sein werde , ehe die nächste
Einigungssitzung stattfinde . Obermeister Rahardt wollte aber davon
nichts wissen , er betonte wiederholt , daß diese Angelegenheit geeignet
sei , den Vertrag zum Scheitern zu bringen , worauf Kloß bemerkte ,
wenn man auf jener Seite bei jeder Gelegenheit vom Abbruch
der Verhandlungen und vom Scheitern des Vertrages rede , dann
werde auch den Arbeitern die Sache über und sie könnten die Ver
Handlungen abbrechen . Daran könne aber doch beiden Teilen nichts
liegen . Wenn es aber so weiter gehe , dann müsse man ja die Lust
zum Verhandeln verlieren . — Auf feiten der Arbeiter wurde wieder -
holt versichert , daß man , wenn die Arbeitgeberorganisation nicht da -
zwischen trete , sehr bald zu einer Regelung der fraglichen un -
bedeutenden Differenzen kommen werde . Man könne den betreffenden
Arbeitern wirklich nicht zumuten , daß sie jetzt die Arbeit wieder auf -
nehmen und auf die längst gestellten gerechten Forderungen verzichten
sollen .

Um 1�11 Uhr abends wurden die Verhandlungen vertagt , sie
werden am nächsten Dienstag , vormittags 10 ? 4 Uhr , fortgesetzt .

Am Freitag abend hält der Holzarbeiter - Verband eine Ver

trauensmänner - Versammlung bei Keller in der Koppenstraße ab .

Deutscher Holzarbeiter - Verband . Heute Donnerstag , abends
8Vz Uhr , im Gewcrkschaftshause , Engel - Ufer 15 : Sitzung der
Ortsverwaltung .

Die Bildhauer und die Einigungsverhandlungen in der Holz
industrie . Als die Bildhauer im letzten Sommer einen für die ganze
Branche geltenden Tarifvertrag einzuführen suchten , waren es die

tolzindustriellen , die dem widerstrebten . Jetzt aber bei den
inigungsverhandlungen vor dem Gewerbegericht möchten sie alle

Branchen der Holzindustrie und damit auch die Holzbildhauer
in das VertragSvcrhältms einbeziehen und dem geplanten
paritätischen Arbeitsnachweis angliedern , und ihre Vertreter
erklären sogar , daß die Verhandlungen scheitern müßten ,
ivenn die Spezial - Branchen , wie die Bildhauer und
die Maschinenarbeiter nicht darauf eingehen wollten . Am Dienstag
befaßte sich mit dieser Frage eine Branchenversammlung der Holz -
bildhauer , die im Gewerkschaftshause tagte . Der Vertrauensmann
A ß m a n n , der als Vertreter der Branche an den Verhandlungen
teilnimmt , und die meisten Diskussionsredner sprachen sich ganz ent -
schieden gegen den Anschluß an den geplanten pari -
tätischen Nachweis aus ; einzelne Redner äußerten jedoch die
Ansicht , daß man darauf eingehen könnte , wenn volle Parität ge -
wahrt und daS Anstaaen beseitigt werde ( was aber die Arbeitgeber
nicht wollen ) . Ein Tarifvertrag der Holzbildhauer müßte alle
Prinzipale , also auch die eigentlichen Holzbildhauer - Prinzipale .
die bei den Verhandlungen vor dem Gewerbegericht nicht vertreten
sind , umfassen , und würde eine geraume Zeit zur Ausarbeitung be -
anspruchen . — Folgende Resolution wurde mit allen gegen fünf
Stimmen angenommen :

„ Die Versammlung lehnt es nnt aller Entschiedenheit im vollen
Bewußtsein der daraus resultierenden Konsequenzen ab . zugunsten des
von der Holzindustriellen - Vereinigung und dem Holzarbeiter - Verband
geplanten paritätischen Nachweises ihren gut funktionierenden Arbeits -
weits preizugeben . Einem festzulegenden Vertrage würden die Bild -
Hauer sich nach wie vor nur unter der Bedingung anschließen , daß :
1. der Arbeitsnachweis der Bildhauer von diesem Vertrage aus -
geschlossen bleibt , und 2. dieser Vertrag die besonderen Verhältnisse
des Bildhauerberufs berücksichtigt . Zu Verhandlungen in diesem
Sinne find die Bildhauer jederzeit bereit . "

DeutM » « » Rc ( d >.

Bei »er Firma Gebrüder Stöwer in Stettin find eine Anzahl
Arbeiter aus Hannover eingetroffen , denen man verschwiegen hatte .
daß sie Streikbrecherdienste leisten sollten . Nach er -
haltener Kenntnis von dieser Sachlage haben fie die Arbeits -

aufnähme verweigert und fordern nun Ersatz der Reisekosten nach
Stettin und in ihre Heimat zurück . — Die Arbeiterpresie wird gut
tun , Schlosser und Dreher erneut vor Annahme von Arbeit nach
Stettin zu warnen .

Der Streik der Former und Gießerei - Arbeiter bei der Firma
Wohlenberg in Hannover dauert fort . Am Freitag haben auch
die Gießputzer die Arbeit niedergelegt , so daß die Gießerei mm
vollständig leer steht . Die Zahl der Streikenden beträgt 43 . Die

Firma versucht , ihren Guß in anderen Gießereien herstellen zu
lassen . Schon am Freitag sind Modelle von Wohlenberg nach
der Gießerei Müller in Langenhagen geschickt worden ;
als die Arbeit dort in Auftrag gegeben wurde , ist die

Anfersigung von den Formern verweigert worden . Aber selbst
wenn es gelingen sollte , von außerhalb Guß nach Hannover zu be -
kommen , dürste d' . Firma damit noch nicht gedient sein . Denn

zum Weiterverarbei m gehören auch noch Arbeiter , und diese
haben sich einmütig mit den Formern solidarisch erklärt

und werden es ablehnen . Guß » u verarbeite » . '

welcher von Arbeitswilligen angefertigt ist . Wa »

die Firmeninhaber sich den Arbeitern gegenüber erlauben zu können

glauben , zeigen die den Ausständigen ausgestellten Entlaffungsscheine .
Sie lauten :

Der Former zc. , seit . . . . . .in meinem Betriebe als Former

beschäftigt , ist auf meine Kündigung heute ordnungsgemäß aus

der Arbeit getreten . Wurde entlassen , weil er sich einem Streik

angeschlossen hat .
Natürlich werden die Arbeiter dem gebildeten Herrn Dr . Wohle » »

berg durch gerichtliche Schritte beibringen , wie ein Entlassungsschein
auszusehen hat , der den gesetzlichen Anforderungen entspricht .

Der Streik in der Fleischkouscrvcnfabrik zuN e u m ü n st e r dauert

fort . Die Polizei ist weiter im Juteresse des Unternehmertums

tätig . Mehreren Verbreitern von Flugblättern , die das Publikum

zum Boykott auffordern , wurden diese auf der Straße abgenommen
und ihnen sogar mit Verhaftung gedroht , wenn die Leute auch ferner -
hin Flugblätter verbreiten würden .

Zu » , Bergarbeiter - Streik im Nenroder Revier meldet uns

ein Privattelegramm aus Breslau , daß das Ober -

Bergamt in Breslau sich bereit erklärt habe , die Ver -

Mittelung zwischen den Streikenden und der Verwaltung
zu übernehmen . In den Kreisen der Streikenden erwartet

man , daß ihre Lohnforderungen im wesentlichen bewilligt
werden .

Ein neuer Kampf im Baugewerbe steht in Stuttgart bevor .

Der im Februar 1903 von den Mitgliedern des Baugewerkenvereins

Stuttgart mit ihren Arbeitern abgeschlossene korporative Arbeits -

verttag läuft Ende Februar d. I . ab . Die Maurer , Zimmerer und

Steinhauer haben dem Vorstand des Baugewerkenvereins eine Reihe
von Wünschen als Grundlage fiir die eventuelle Vereinbarung eines

neuen Arbeitsvertrages vorgelegt . So wird gewünscht , daß endlich
einmal der in fast allen größeren Orten längst bestehende achttägige

Zahltag in Stuttgart eingeführt werde . Ferner wird die Ausdehnung
des Vertrages auf alle Orte der Umgegend erstrebt und eine Ver -

befferung der Lohn - und Arbeitszeitverhältnifie gewünscht . — Die

Stuttgarter Baugewerksmeifter verhalten sich demgegenüber schroff

ablehnend . In einer kürzlich stattgefundenen sehr zahlreich

besuchten Meisterversanunlung wurden die Wünsche der Arbeiter ,

auch die bescheidensten , glatt abgelehnt . Die Meister wollen

den Kampf , um den Arbeitern die kaum errungenen Vorteile wieder

zu entreißen . Sie haben an die Behörden ein Rundschreiben er -

lassen , in dem mitgeteilt wird , daß mit einem Ausstand der

Maurer , Zimmerer und Steinhauer in diesem

Jahre zu rechnen sein dürfte . Sie ersuchen , die S t r e i k k l a u s e l

in die Bauverträge aufzunehmen bezw. einen diesbezüglichen Vor -

behalt der Submittenten anerkennen zu wollen . — Die Verhalten
der Unternehmer kommt natürlich einer Kriegserklärung gleich .

Busland .

Eine große TischlerauSsperrung ist in Wien zu derselben Zeit
von den Unternehmern vorgenommen worden , wo in Berlin wegen

Beilegung deS Kampfes in der Holzindustrie unterhandelt wird .

Von 3200 Meistern mit etwa 13 000 Gehülfen haben vorläufig
86 Meister mit 1205 Gehülfen ausgesperrt ; doch dürste die Zahl der

Ausgesperrten rasch wachsen . Auf der Straße kam es mehrfach zu

Demonsttationen der Arbeiter . Eine Versammlung der Tischler -

meister wurde von den erregten Arbeitern gesprengt .

Der Streik der niederländischen Glasbläser ist beendet . Wie
Streikenden haben mit 241 gegen 197 Sttmmen und 59 Sttmm -

enthaltungen die Einigungsvorschläge angenommen . Man rechnet
darauf , daß die Arbeit in den meisten Fabriken erst am 9. Januar
wieder aufgenommen werden kann , weil daS Anheizon der Oefen
soviel Zeit erfordert .

Letzte Nachrichten und Depcfchen «
Stettin , 4. Januar . ( B. H. ) Nach einer abends eingetroffenen

Meldung ist aus der Ostsee vier Meilen vom Feuerschiff „ Adlers -

grund" entfernt ein unbelannter Dampfer gesunken . Drei Schiff -

rüchige von der Besatzung des Dampfers wurden auf dem Feuer -
schiff aufgenommen . Weitere Einzelheiten fehlen noch .

Hamburg , 4. Januar . ( W. T. B. ) Der Frachtdampfer „BriSgavia "
der Hamburg - Amerika - Linie , von Ostafien kommend , geriet vorige
Nacht während Nebels auf dem großen Vogelsand bei Cuxhaven auf
Grund ; bis heute abend gelang es nicht , den Dampfer abzuschleppen .

London , 4. Januar . Reuters Bureau erfährt : Die in russischen
Blättern verbreitete Meldung , wonach britische Kriegsschiffe den Ge -

schwadern der baltischen Flotte nachfahren , ist durchaus unbegründet .
Es hat nichts derartiges stattgefunden , noch ist solches von der

britischen Admiralität geplant gewesen . Die Anwesenheit britischer

Kriegs - oder anderer Schifte in den von den russischen Geschwadern

befahrenen Gewässern ist ein durchaus natürlicher Umstand , der zu
keinem Argwohn Anlaß geben solle . Die Behauptung , daß die Schiffe

Befehl hätten , Japan die Gegenden mitzuteilen , wo sich die russischen

Schiffe befinden , kann nur als müßige Erdichtung bezeichnet werden .

Athen . 4. Januar . sW. T. B. ) Die Deputierten .

k a m m e r ist heute aufgelöst worden . Die Neuwahlen sind auf
den 5. März festgesetzt .

Vom ostafiatischen Kriegsschauplätze .

Tokio , 4. Januar . « Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . ) Der

Kaiser von Rußland teilte dem General Stössel telegraphisch mtt .

daß es den Offizieren der Garnison von Port Arthur ste , stehe , ihr
Ehrenwort zu geben oder sich in Gefangenschast zu begeben .

Tokio , 4. Januar . ( Amtliche Meldung . ) General Nogi be -

richtet : Die Russen haben uns heute nachmittag 1) 4 Uhr das Fort
Jtsuchan und andere Forts als Sicherheit für die Einhaltung der

Bedingungen der Kapitulation übergeben .

Tokio . 4. Januar . ( W. T. B. ) Heute nachmittag 3 Uhr ist
folgende Depesche des Generals Nogi eingegangen : Die Offiziere
halten die Ordnung in Port Arthur aufrecht . Die Bevölkerung ist
ruhig . Die genaue Untersuchung deS Zustandes der Festung war erst
gestern abend 8 Uhr beendet . Die Zahl der Bewohner beläuft sich
auf 35 000 , wovon 25 000 auf Soldaten und Matrosen entfallen ; ver¬
wundet oder krank sind 20 000 Personen . Gewöhnliche Lebensmittel
wie Brot sind reichlich vorhanden , Fleisch und Gemüse fehlen .
Di « Japaner tun alles , um den Einwohnern beizustehen . Die
KapitulationSausschüss « sind bemüht , ihre Aufgaben zu Ende zu
bringen . _

Unwetter in den Bereinigten Staaten .
New Dork , 4. Januar . ( W. T. B. ) Die östlichen Staaten der

Union find aufs neue von einem starken Sturm heimgesucht worden ,
der den Schnee in großen stellenweise 5 Fuß hohen Mauern auftürmt
und allen Verkehr hindert . Hier sind eine Reihe von Straßen tatsächlich

unzugänglich . Die Straßenbahnen und Hochbahnen arbeiten unter den

größten Schwierigkeiten : die Eisenbahnzüge haben von allen Richtungen
starke Verspätungen . Durch gleichzeittg eingetretene starke Kälte ent -

stand viel Ungemach , eine Reihe von Personen wurden in New
V orker Straßen erstarrt aufgefunden , von denen bei vier der Tod

festgestellt wurde . Verschiedentlich brachten Fahrgäste , um sich

nicht der Gewalt des plötzlich ausgebrochenen Sturms auszusetzen ,
die ganze Nacht im Straßenbahnwagen zu . Die Türen und Unter -

geschosse vieler Häuser sind durch Schneewehen versperrt . Das Ge «

biet des Sturmes reicht westlich bis nach Missouri , südwärts bis

Nordkarolina . Man rechnet damit , daß die heute fälligen Dampfer

. Aloeria " . „ Teutonia " , „Furnessia " , „ Armenia " , „ Prinz Adalbert "

Verspätungen erleiden werden .
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H « ss
Einige Zeitungen haken gemeint ,

dah es sich bei dem von einer
Anzahl sozialdemokratischerBlätter
veröffentlichten Hüssener - Bilde
um eine Mystisikation handele .
Die ordnungsliebenden Blätter
wünschten das sogar , da angesichts
des Dessauer Zuchthaus - Urteils
„diese Karikatur einer Strafe gegen
eine Persönlichkeit wie Hüsiener
geradezu aufreizend wirken müßte " .

Wir bedauern , die Hoffnung der
um Zucht und Ordnung so be -
sorgten Blätter im Keime ersticken
zu müssen . Zunächst sei hervor -
gehoben , daß . wie wir uns über -
zeugt haben , das Zeitungsbild
eine genaue Wiedergabe einer Pho -
tographie ist , die sich im Besitze
eine « rheinischen Parteigenossen
befindet .

Sodann sind wir in der Lage ,
unter Hinweis auf das neben -
stehende Bild folgende Mitteilungen
zu machen , die erkennen lassen ,
daß der Veröffentlicher des Bildes
nebst Artikel mit den Personen
und Verhältnissen in Ehrenbreit -
stein auf das genaueste vertraut ist .

Der bärtige Mann zur Linken
ist em Gendarm aus dem
Saarrevier ; wegen Ueber -
schreitung der Dienstgewalt wurde
er zu einer längeren Gefängnis -
strafe verurieilt , die dann im

Gnadenwege in F e st u n g s h a ft
umgewandelt wurde . ,

Der in der Mitte ist ein rheinischer Hotelbesitzer , dessen Sohn
beim Spielen mit dem Jagdgewehr des Vaters ein D i e n st -

mädchen erschoß ; der Vater erhielt , weil er das Gewehr nicht
ordnungsgemäß verwahrt hatte , ein « mehrmonattge Gefängnis -
st r a f e , die ebenfalls in Festungshaft umgewandelt wurde .

Der lächelnde Jüngling zur Rechten ist Hüssener , der Held von
Essen .

Mit den Dreien war zur selben Zeit noch ein Vierter in Ehren -
breifftein , der nicht mit auf dem Bilde ist

1 Auf eine Rache für den Generalstreikschrecken kann die herrschende
I Klasse natürlich nicht verzichten . Das erste Jahrhundert Gefängnis
1 dürfte schon voll sein ; diese feige und leisetretende Reaktion ist um

die Wahl ihrer Opfer nicht verlegen . Das darf die Sozialisten aber
nicht bestimmen , des verflossenen Jahres mit Groll zu gedenken .
Wahrhaftig nicht . Es war ein Jahr , in dem das proletarische Italien
wacker seinen Mann gestanden hat , wie nur irgend ein Land . Die
große anonyme Masse hat schwere Opfer gebracht , aber sie hat auch
den herrschenden Klassen gezeigt , daß sie nicht länger gewillt ist , ihre
Gewaltpolitik zu ertragen : das organisierte Proletariat Italiens ist
als achtunggebietende Macht in die Geschichte getreten . Es datiert
vom September 1904 eine neue Aera seines Befreiungskampfes .

Köln , der ebenfalls eine mehrmonatige
ein Bauunternehmer auS

Festungshaft abzubüßen

hatte , als Ersatz für eine wegen fahrlässiger Tötung er -
kannte Gefängnis st rafe .

Genügt das , um jeden Zweifel an der Richtigkeit des Bildes zu
nehmen ? Oder sollen wir noch mitteilen , daß gegenwärtig von den
Vieren nur noch der Gendarm in Ehrenbreitstein sitzt , daß Hüssener
in Urlaub ist , während die Stelle der beiden anderen von einem
Referendar und einem Studenten eingenommen wird , die sich wegen
Duellgeschichten die ehren - und vergnügungsvolle Haft in
Ehrenbreitstein zugezogen haben !

Das Jahr 1904 in Italien .
Rom , den 28 . Dezember .

Es tvar ein ereignisreiches Jahr fiir das italienische Proletariat
und die sozialistische Partei , das jetzt zur Ruhe gegangen ist .
Ziemlich grau und wenig versprechend zog es heraus , trüb und
drohend ist die Stunde , in der es scheidet , aber dazwischen haben
wackere und siegreiche Kämpfe gelegen , die dem italienischen
Proletariat die Erinnerung an das Jahr 1994 verklären und es als
ei » Jahr des Kampfes und der Aussaat in die Annalen der
sozialistischen Bewegung eintragen werden .

Die allgemeine wirtschaftliche und politische
Situation des Jahres ist schnell gekennzeichnet . Das Land ist
auf dem Wege des industriellen Auffchwungs fortgeschritten , hat
seine Staatsfinanzen verbessert , die Metalldeckung seiner Emissionen
vermehrt , den Fortfall des Agio auf dem Papiergeld , der schon im

Borjahr eingetreten war , weiter behauptet . Ausfuhr und Einfuhr
sind gestiegen . Trotzdem ist die Notlage auf dem Lande

roß . vielleicht größer als seit Jahren , und als ihre
olge sehen wir die Auswanderung wachsen , so daß sich,

trotz eines natürlichen Bevölkerungs - Zuwachses von 490 099
Seelen im Jahre , ganze Ortschaften entvölkern . Ein Versuch , sich
in dieser Periode finanzieller Festigung an eine Lösung der

dringendsten Probleme des Volkslebens zu wagen , ist nicht gemacht
worden . Weder die Entlastung der Volksnahrungsmistel noch
die Befteiung der Landwirtschast von den erdrückenden
Steuern , noch die Austeilung des Brachlandes der Lattfundien
wurde versucht . ES ist ein reformarmes Jahr , das ver¬
flossen ist , und eS hat die Schuldbilanz der herrschenden
Klassen um bedeutende Posten ungetaner Arbeit vermehrt .
Polittsch hat die Regierung die liberale Fiktion weitergeflihrt , ohne

auch nur die Nächststehenden zu belügen . Sie hat sich immer mehr
der verkappten Reaktion ergeben . Unter den Toten des Jahres
wollen wir des Antiklerikalismus des offiziellen Italiens gedenken :
seit langem altersschwach , hat er vom Generalssteiksturm den Todes -

stoß empfangen . Regierung und Pfaffentuin haben ihn freudig

zu Grabe geleitet und Ouirinal und Vatikan werden in

ihrer bevorstehenden Versöhnung einen so gewichtigen Grabstein
darauf setzen , daß jede Möglichkeit der Auferstehung gebannt ist .

Die parlamentarische Arbeit des vergangenen Jahres ist

kümmerlich . Wenn wir de « Gesetzes für die Enquete über dre Kriegs -
marine gedacht haben , ferner der Zulassung der Frauen zur Ad -

vokatur , des Gesetzes über die bedingte Verurteilung , des Gesetzes
für die industrielle Hebung Neapels und schließlich der Bestimmungen
für die verelendetste südliche Landschaft , die Basilikala . so sind wir

auch schon am Ende . Um dem Parlament die Ehre zu
geben , die ihm gebührt , wollen wir noch daran erinnern .

daß es in erster und zweiter Lesung das Gesetz ftir die Sonntags -
ruhe annahm , um eö dann am 12. März in geheimer Abstimmung
mit 152 gegen 87 Stimmen zu verwerfen .

Wenn so die Reformlätigkeit der herrschenden Klassen trübselig
ist , so ist dagegen viel ErfteulicheS über die Angriffsaklion des Pro -
letariats zu verzeichnen .

Die gewerkschaftlichen Kämpfe waren zahlreich und
fast olle wurden — freilich unter großen Opfern und Ent -

behrungen — zu gutem Ende geführt . Da ist zunächst des siegreichen
SsteikS der Bäckergesellen und Teigwaren - Arbeiter von Torre
Annunziata zu gedenken , bei dem während 72 Tagen über
2990 Arbeiter ausstanden und 79 Unternehmer ihre Betriebe ruhen
lassen mußten . Im Mai war dann — um nur die wichttgsten Be -

wegungen zu erwähnen — der ebenfalls erfolgreiche Maurerstreik in

Rom , im Juli der der Bäcker und im August der der Droschken -
kutscher in derselben Stadt , und gleichzeitig der Ausstand der Hafen -
arbeiter in Venedig . Im September ist eine sehr bedeutende

Streikbewegung zu verzeichnen : der 49 Tage währende Land -

arbeiterstreik von Magliano Sabina endet mit einen :

teilweisen Siege , ebenso der Metallarbeiterstreik von Balle

G a r d o m. Schließlich erinnern wir noch an den 199 Tage
dauernden Streik der Goldarbeiter von V i c e n z a und den zwei
Monate währenden Ausstand der Mannorarbeiter in B e r s i l i a.
Als Streik von Bedeutung , bei dem die Arbeiter unterlagen , ist
einzig der der Glasarbeiter von A l t a r e bei S a v o n a zu er -

wähnen , wo die Unternehmer , eine zur Aktiengesellschaft entartete

Produktionsgenossenschaft , nach furchtbarem Kampfe die Arbeiter durch
den Hunger überwälstgten .

Die politischen Kampagnen der Partei haben einen

. roßen Teil des öffentlichen Lebens in dem verflossenen Jahre be -

rrscht . Zunächst der Prozeß Bettolo , ein Erbteil des
1998 , der im Februar mit der Verurteilung FerriS und

S a l u st r i S zu 14 Monaten Gefängnis endete . Das Urteil wurde
dann in zweiter und dritter Instanz bestästgt und ist somit rechts -
kräftig . Die Behauptungen , für die Fern verurteilt wurde ,
sind seitdem zum großen Teil durch neue Enthüllungen
erhärtet worden . Auch wurde der praktische Zweck , dem
Mißbrauch der öffentlichen Gelder in der Reichs - Marineverwaltung
zu steuern , so ziemlich erreicht ; man sieht jetzt den Herren sehr un -
angenehm auf die Finger . Auch wird die Enquetekommission nicht
spurlos vorübergehen , obwohl sie der Vollmachten und der Zusammen -
setzung noch nicht allzu viel verspricht .

Von großer Bedeutung ist auch die Kampagne BissolatiS
gegen die DiebeSwirtschast im Unterrichtsministerium gewesen . ES
wurden haarsstäubende Dinge enthüllt , so daß die Regierung selbst
Nasi fallen ließ und die Kammer die Autorisation zur Verhaftung
des Exministers erteilte . Freilich hatte man ihm Zeit gelassen , sich
vorher über die Grenze zu retten .

Unser Zentralorgau , der „ Avanti " , hat sich durch seine Ent -
hllllungen über die russische Polizei in Rom und die internationale
Organisasion des russischen Spitzelwesens verdient gemacht . Leider
wird diese Kampagne nicht allzuviel nützen . Sie hat zwar die
italienische Regierung gebrandmarkt und zeitweilig die russischen
Spitzel aus Italien vertrieben . Da aber die Gefälligkeit der Staats -

anwaltschaft den Prozeß niederschlug , wird Rom bald wieder mit
diesem Pack durchseucht sein .

Dem inneren Parteileben hat das Jahr Festigkeit und

Einigkeit gebracht . In heftigem innern Zwiespalt waren wir in das

Jahr getreten . Der Kongreß von Bologna ( 3 . —11. April ) klärte die

Lage ein wenig . Oowohl in seinen Debatten tiefe Ver -

schiedenheiten der theoretischen Voraussetzungen
'

zutage staten ,
siegte auf ihm der Einheitsgedanke . Die Parteimehrhcit sagte
sich vom Ministerialismus los und kurze Zeit nach dem

Parteitag beschlossen die Sektionen durch Referendum , Doppel -

organisationen der Partei in einem Ort nicht zuzulassen . Bis

auf die Mailänder Reformisten ordneten sich alle Organisasionen
Italiens unter , so daß die Gefahr einer Spaltung beschworen
war . Obwohl noch in den letzten Tagen des Jahres der
theoresische Kampf sehr lebhaft wogte und obwohl außerhalb der
Pattei stehende Elemente das ihrige tun , um eine Spaltung zu
provozieren , dürfte sich die Krise , in deren Zeichen das vorige
Jahr heraufzog , nicht wiederholen .

Was schließlich das bedeutungsreichste Ereignis von 1994 , den
General st reik , betrifft , so läßt es sich weder der Parteiaktion
noch der Gewerkschaftsbewegung beizählen . Der Streik war eine
proletarische Machtentfaltung ersten Ranges , die die gemeinsame
Vorarbeit der sozialistischen und der gewerllchastlichen Organisationen
möglich gemacht hat .

Wenn wir der Tage vom 16. bis 19. September gedenken , die
mit goldenen Lettern in der Geschichte der italienischen
Arbeiterbewegung zu verzeichnen sind , so dürfen wir aber
auch der blut - und tränengebadeten Etappen nicht vergessen .
die das italienische Proletariat zu dieser Höhe der Entrüstung ge -
führt haben : des Blutbades von C e r i g n o l a , der Metzeleien von
Baggerru , Castcluzzo und Sestri Ponente . Sie alle
fallen in das verflossene Jahr und die Zahl der Toten -
opfer , der „ unbekannten Männer " , die das brüderliche Blei

zur ewigen Ruhe bettete , belief sich auf 19 . die der Verwundeten
auf über 89. Kein Jahr hat eine so lange Liste ergeben . Das Maß
war voll zum Ueberlaufen . als das italienische Proletariat sein
doimcrndeS „ Genug " sprach .

Vom Generalstreik kann man die W a h l e n nicht trennen , deren
Ausgang ganz im Zeichen der Streikpanik stand . Die Partei braucht
sich ihrer Ergebnisse nicht zu schämen . Sie hat zwar nur so viel
Mandate erkämpft , als sie vorher schon besaß , und vielleicht wird sie
von den errungenen noch einige wieder verlieren , da in R e g g i o
E m i l i a und Bologna II die Wahlprüfungslommission die

Stichwahl zwischen dem Sozialisten und dem Gegner proklamierte
und auch andere Wahlen , so M a n t u a und Portomaggiore ,
beanstandet wurden . Die Partei hat aber , nach der unlängst ver -
öffentlichten offiziellen Statistik , 329 999 Stimmen erhalten , gegen
162999 bei den vorgenommenen Wahlen . Alle Ordnungskandidatcner -
hielten zusammen etwa 1 Million Stimmen , die Radikalen 149 999 ,
die Republikaner 65 999 und die keiner Partei zuzurechnenden etwa
15 999 Stimmen . Die Sozialisten haben ihren prozentualen Anteil
an der Gesamtheit der abgegebenen Stimmen von 13 auf 29 erhöht .
Sie vereinigen auf ihre Kandidaten V, aller Wähler und errangen
trotzdem nur V » aller Mandate . Für eine Partei , die ihre Schlachten
nicht im Parlament zu schlagen hat , ist dieses Mißverhältnis nicht
entmutigend .

Auch in der schweren und drückenden Atmosphäre der Reaktion ,
die uns umgibt , ist Nichts , das das Proletariat entmutigen könnte .

parlamentarisches .
Die Kanalkommission des Abgeordnetenhauses setzte

am Dienstag nachmittag die Feststellung des Berichts der Kanal -
Vorlage fort . Sowohl der Berichtsentwurf über den Großschiffahrts -
weg Berlin - Stettin ( Berichterstatter Dr . v. Ouistorp ) als auch die
anderen Teile der Kanalvorlage ( Warthe , Oder , Rhein - Hannover -
Kanal ) Berichterstatter Dr . Am Zehnhoff , wurden nach redaktionellen
und einigen unbedeutenderen inhaltlichen Aendeningen genehmigt .
Die Drucklegung des 399 Seiten starken Berichtes soll so schnell wie
möglich erfolgen . _

Partei - Nacbricbtcn .
Arbeitersekretariate .

Nachstehend veröffentlichen wir die Adressen der zur Zeit in
Deuffchland errichteten Arbeitersekretariate . Die Veröffentlichung
soll periodisch erfolgen , jedesmal bei Beginn eines neuen Quartals .

Wir ersuchen die Interessenten , uns in der Vervollständigung des
Verzeichnisses zu unterstützen und von einer Adressenänderung uns
rechtzeitig Kenntnis geben zu wollen .

Arbeitersekretariate bestehen in :
Altenburg ( S. - A. ) , Wallstr . 9. I .
Altona , Große Bergsst . 294 I .
Berlin 80 . . Engel - Ufer 15.
Bochum , Wiemelhauserstr . 33 —42 .
Bremen , Osterthorsst . 26 I .
Bremerhaven , Am Hafen 49 .
Breslau , Messergasse 13/19 I .
Bromberg , Jakobstr . 17.
Cassel , Mühlengasse 39 1.
Darnistadt , Elisabethsst . . 31 .
Dortmund , 1. Kämpfst . 73 I .
Duisburg , Friedrich Wilhelmstr . 76 .
Düsseldorf , Bergensst . 8.
Essen , KirÄstr . 18.
Frankfurt a. M. , Am Schwimmbad 8/16 .
Gera , Hospitalsst . 21 I .
Gelscnkirchen , Vereinssst . 29 .
Gotha , Erfurtersstaße ( altes Gerichtsgebäude ) .

falle
a. S. , Geistfst . 21 .

auiburg , Gänsemarkt 35 II .

tanau, Mühlensst . 2.

annover , Artilleriesst . 13 .
Harburg a. Elbe , Erste Bergstr . 72 .
Iserlohn , Lindenstr . 9.
Jena , Saalbahnsst . 3.
Kattowitz , Rathausstr . 6.
Kiel , Gasstr . 24 parterre .
Kohlscheid bei Aachen , Nordsstaße .
Köln a. Rh. , Perlengraben 29 I .
Kronach , Kirchenplatz 74 .
Landeshnt i. Schl . , „ Gasthof zur Sonne ' , l .
Leipzig , Härtelstr . 12, part .
Lübeck , Johannissst . 46 , part .
Lüdenscheid , Louisenstr . 7.
Mannheim , 8. 3. 19 .
Meißen , Poststr . 4.
Mühlheini ( Hessen ) , Offenbachersst . 7.
Miiitchcn , Baaderstr . 1 I .
Neu - Ruppin , Poststr . 1.
Nürnberg , Egydienplatz 22 .
Oberhausen , Marktsst . 5.
Pforzheim , Waiseuhausplatz 3.
Posen , Breitenstr . 21 .
Recklinghausen , Hernersst . 66 .
Remscheid , Kölnersst . 18.
St . Johann bei Saarbrücken , Hafensst . 7/9 .
Stettin , Birken - Allee 34 .
Sstirgan , Zigansstaße .
Stuttgart , Eßlingersst . 17/19 .
Waldcnburg - Altwasscr .
Wolgast , Mtiarbrückersst . 17, 1
Würzburg , Brücknersst . 6, L

Berlin , den 4. Januar 1995 . Der Parteivorstand .
_ Lindenstr . 69 .

Bom Königsberger Hochverratü - Prozeß sind Heft L bis 7 soeben
erschienen . Das ganze Werk wird 11 Lieferungen a 29 Pf . um -
fassen . Der Herausgeber hat an der Hand der Akten den Prozeß
dargestellt und dadurch die Rechtsunsicherheit nachgewiesen , die sich
durch das geheime Vorverfahren entwickelt hat . Die Buchausgabc
enthält nicht nur die Berhandlungsberichte , sondern auch das ge -
sanite , im Prozeß vorgebrachte Material an russischen revoluttonären
Flugschristen .

Parteipresse . In die Redaktion der „ Schwäbischen Tag -
wacht " ist Genosse W e st nr e h e r . bisher in Hannover , eingetreten
während Genosse B i l d st c i n ouSgesteten ist . Das Kasseler
Parteiblatt soll vom 1. April an durch den Parteivorstand mit
größeren Mitteln ausgestattet werden , um ein der Bedeutung des
Bezirks angemessenes Blatt zu werden , da « es bisher aus Mangel
an Mitteln nicht sein konnte . Die Redaktion ivird Genosse
Scheide mann übenlehmen . der deshalb aus der Redaktton des
„ Ossenbacher Abendblattes " ausscheiden wird .

polireilicbes , Oerfchttichts ulw .
— Wegen Beleidigung eines kleinen Agrariers , begangen auf

der letzten brandenburgischen Provinzialkonferenz . wurde Genosse
Krasemann in Sleu - Ruppin vom dortigen Schöffenaeriiht « i
390 M. Geldstrafe oder 100 Tagen Gefängnis verurteilt . Außerdem
wurde auf Veröffentlichung des Tenors in vier Zeittingen erkannt .
Berufung wird eingelegt . _

Soziales .
,

D' e Errichtung em « Ber,orgu,lgsk °ss « für städtische Arbeit «
beschloß der Stadtmagistrat W ü r z b u r g. Alle ständigen Arbeiter .
das sind solche , die mindestens fünf Jahre im Dienste der Stadt
stehen , müssen der Kasse angehören und 3 Prozent ihres Lohnes als
Beitrag bezahlen . Als Rente erhalten sie nach fünfjähriger Mitglied -
schaft bis zum 39. Jahre 39 Prozent des Lohnes ; von da ab steigt
die Rente mit jedem Jahre um 1,5 Prozent bis zum 7' / , fachen
Grundbetrage der reichsgesetzlichen Invalidenrente . Ferner wurden
die Lohne , Arbeitszeit� , durch eine Arbeitsordnung geregelt , außer -
dem werden ArbeiteriWschüsse eingesetzt , die von den Arbeitern zu
Wahlen sind .



Hud Induftrie und Handel *

Die Zulassung der neue » russischen Staatsanleihe ist gestern von
der hiesigen Zulassungsstelle der Börse genehmigt worden . Der

Prospekt wird voraussichtlich morgen veröffentlicht werden . Von
einer Seite wurde in der Sitzung eine Erweiterung des Prospekts
angeregt , von anderer Seite aber eingewendet , daß eine solche in

Anbetracht der Unkontrollierbarkeit der russischen Finanzlage und
der weit auseinander gehenden Beurteilungen derselben keinen
eigentlichen Wert habe . Der Emissionskurs beträgt 9S Proz . ;
die Verzinsung der Anleihe stellt sich also auf 4 % Proz . , für die
Käufer , die von den ihnen nach 6 Jahren zustehenden Kündigungs -
recht Gebrauch machen , auf zirka S' /z Prozent . Tatsächlich muß
Rußland jedoch über 6V4 Prozent Zinsen zahlen , da das Banken -
konsortiuni die Anleihe nur zum Kurse von ungefähr OOVz Prozent
übernimmt . Außerdem aber bleiben , wie wir bereits vor einigen
Tagen mitteilten , 10 Proz . des nominellen Betrages von 324 Millionen
Mark bei den beteiligten Banken als „ JnterventionSfonds " zurück ,
um bei eintretenden Kursstürzen der russischen Staatsanleihen und
der vom russischen Staat garantierten Obligationen zur Stützung
der Kurse zu dienen .

Zur besseren Unterbringung haben die an der Uebernahme be -
teiligten Banken ein Plazierungs - und Garantiesyndikat gebildet ,
das , wie wir bereits vor einigen Tagen meldeten , von dem Emissions -
gewinn eine Vergütung von 2 % Prozent erhält .

Kartell - Katzenjammer . Die Zwistigkeitcn in verschiedenen Ver -
bänden der Eisenindustrie bereiten den Kartellfreunden bange Sorgen .
Sie fürchten , daß es im neuen Jahre noch einigen anderen
Syndikaten so gehen könnte , wie dem Feinblechverband , der vor
Schluß des letzten Jahres kläglich zusammenbrach , und predigen des -
halb festes Zusammenhalten und vorläufiges Zurückstellen der
strittigen „Verbandsfragen " . Den Ton gibt die „ Rhemisch - Westf . Ztg . "
an , die über die unsichere Lage der Syndikate einen langen Artikel
losläßt , in dem sie wehleidig klagt :

Seit Jahr und Tag stehen die Verbandsfragen am heimischen
Markt im Vordergrunde . Am Anfang des Jahres 1304 befand sich
die Verbandsbildung in einer fortschreitenden Bewegung ; man kämpfte
um den Stahlwerksverband . Am Anfang des Jahres 1905
befinden wir uns bereits in einer rückläufigen Bewegung . Der
Stahlwerksverband hat die auf ihn gesetzten Hoffnungen nicht erfüllt ;
er hat den wankenden Verbänden den Rückhalt nicht gegeben , den
man von ihm erwartete . Der seit einem Jahre nur mühsam ans -
recht erhaltene Feinblechverband ist gerade in dem Augenblicke
zusammengebrochen , wo der Hauptoutsider , das Eisenhüttenwerk
Thale , sich zum Beitritt entschlossen hatte ; Beweis genug , daß der
Verband nicht an den außenstehenden Werken , sondern an seiner
Organisation gescheitert ist . Der Großblechverband scheint sich
vorläufig noch halten zu können , wie lange , ist schwer zu
sagen , da daß Eisen - und Stahlwerk Hösch sich bis heute
noch nicht entschieden hat . Wie es in den übrigen Verbänden aus -
sieht , weiß man . Keiner i st so f e st gegründet , daß
er nicht über Nacht straucheln könnte . Der Stahlwerks -
verband selbst macht darin nicht zuletzt einen vertrauenerweckenden
Eindruck . So lange er die ganzen Walzwerkserzeugnisse nicht in sich
aufgenommen hat , dürfte er einen ausschlaggebenden Einfluß auf
die Entwickelung der heimischen Industrie nicht gewinnen . Das muß
stets aufs neue betont werden . . . Die Verbandszeiten sind heute
schon recht kritische geworden . Seit IV « Jahren wird unablässig
gearbeitet , um die Verbände fester zusammenzufügen , ohne den ge -
wünschten dauernden Erfolg zu erzielen . Wenn die KrisiS in dem
einen beseitigt ist , taucht in dem anderen eine neue auf . So leidet
das industrielle Wirtschaftsleben fortgesetzt unter den Unruhen in
den Kartellen und es muß leider ausgesprochen werden , daß die
Verbandsfreudigkeit nach den Ereignissen des letzten Jahres in der
Industrie nicht zugenommen hat , wenn auch heute die interessierten
Kreise mehr denn je davon überzeugt sind , daß die heimische Industrie ,
nm auf den , Weltmarkte wettbewerbsmächtig zu bleiben , des ge -
schlossenen Vorgehens bedarf . So lange sich aber die Eisenindustrie
für den inländischen Markt nicht geeinigt hat , so lange die
Interessengegensätze zwischen Stahlwerken und Walzwerken , d. h.
Rohstoffherstellern und Verbrauchern bestehen , so lange ist an ein

geschlossenes Vorgehen auf dem Weltmarkte nicht zu denken . Die Be -
jeitigung dieser Gegensätze dürfte als vornehmstes nächstliegendes
Ziel in der Industrie anzusehen sein , dessen Lösung vom Volks -
wirtschaftlichen , nicht vom privatkapitalistischen Standpunkte er -
folgen müßte . "

Unter dem „volkswirtschaftlichen Standpunkt " versteht das
Zechenblatt , daß die einzelnen Unternehmungen ihre Konkurrenz -
und Rivalitätsstreitigkeiten hintanstellen und gemeinsam die Er -
höhung der Preise für ihre Produkte betreiben .

Die Truppen und KriegSmaterial - Transporte nach Südwestafrika
haben in den letzten Monaten einer ganzen Anzahl deutscher
Reedereien schöne Profite verschafft ; denn so patriotisch unsere Ham -
burger und Bremer Reeder auch gesonnen sind , in Geldfragen hört
bei ihnen die Gemütlichkeit auf . Ohne recht ansehnlichen Nutzen
geben sie ihre Schiffe nicht her . In erster Reihe kommen für diese
Transporte nach den idyllischen Gefilden Siidwestafrikas die Linien
der Woermannschen Reederei in Betracht , aber ihre Schiffe reichen
nicht aus , um den durch den Krieg ivesentlich gesteigerten Verkehr
zu bewältigen . Es niußten , wie der „ Borsen - Courier "
aufzählt , von zahlreichen Reedereien Dampfer für Afrika gechartert
werden , so vom Norddeutschen Lloyd , von der Hainburg - Amerika -
Linie , von der Deutschen Dampfschiffahrts - Gesellschaft „ Hansa " , von
der Deutsch - Australischen Dampffchiffahrts - Gesellschaft , von der
Dampfschiffahrts - Gesellschaft „ Argo " , von der Hambnrg - Südamerika -
nischen Dampfschiffahrts - Gesellschaft , von der Flensburger Dampfer -
Kompagnie und von mehreren Privat - Reedereien .

Vor fünf Jahren waren es die Truppentransporte nach China ,
die den Reedereien fette Gewinne eintrugen , jetzt sind es die Ver -
schiffungen nach den südwestafriknnischen Sandwüsten — die Be -
geisterung der Reedereien für die Kolonial - und Weltpolitik ist recht
rentabel .

Helios - Gesellschaft . Da die am 31 . Dezember stattgehabte
Obligationärversammlung nicht beschlußfähig war , wird jetzt eine
neue Versammlung auf den 26. Januar nach Köln einberufen . Die
Tagesordnung lautet : Herabsetzung des Zinsfußes auf die Hälfte
auf die Dauer von fünf Jahren für die Zeit vom 1. Januar 190ö

ab� gerechnet und Fortfall aller nach den Anleihebediugungen vor -
gesehenen Amortisationen . Gleichzeitig werden die Aktionäre zu
einer außerordentlichen Generalversammlung am gleichen Tage ein -
berufen , um über die Auflösung der Gesellschaft und die Bestellung
von Liquidatoren endgültig Beichluß zu fassen .

Hamburgs Seeschiffahrt im Jahre 1904 . Der Sceschiffverkehr
im Hamburger Hasen hat während des abgelaufenen Jahres wieder
einen bedeutenden Aufschivung genommen . Mit 13 22ö 000 Netto -
Registertonnen ein - und ausgehender Seeschiffe har das Jahr 1904
eine Regsamkeit des Verkehrs entfaltet , die das Ergebnis des vorigen
Jahres noch in den Schatten stellt . Es verkehrten damals
18,3 Millionen Tonnen , im letzten Jahre also rund 830 000 Tonnen
mehr . Die Zahl der ein - und ausgehenden Schiffe betrug in , Jahre
1903 28 101 , im Jahre 1904 aber 29 704 .

Wie beträchtlich sich Hamburgs Schiffahrt in den letzten Jahr -
zehnten entlvickelt hat , zeigt die Tatsache , daß vor 25 Jahren , im

Jahre 1880 , erst 60ö3 Seeschiffe mit 2,8 Millionen Tonnen den

Hamburger Hafen verließen , im Jahre 1904 dagegen 14 843 Schiffe
mit 9,6 Millionen Registertonnen . Der Verkehr hat sich also , an der

Tonnage gemessen , mehr als verdreifacht . Gewaltig hat sich in
diesem Vierteljnhrhundert auch die in Hamburg ansässige Groß -
reederci entwickelt . Vor 2ö Jahren verftigte z. B. die Hamburg -
Amerika - Linie über 20 Dampfer , mit deue� sie zwei regelmäßige
Schiffahrtslinien unterhielt , nach NordainerW und nach Westindien ;
heute hat sie 142 Ozeandanipfer in etwa 30 Linien laufen .

Die Lage des Berliner Arbeitsmarktcs hat sich nach den Mit -

teilungen des Vorstandes des Zentralvereins für Arbeitsnachweis ,
wie alljährlich im November , gegen den Vormonat wesentlich ver -

schlechteri ; bei den Berliner Arbeitsnachweisen kamen auf 100 offene
Stellen bei den Männern 149 Arbeitsgesuche gegen 120 im Vor -
monat und bei den Frauen 120 gegen 103 . Bei den Männern loar
indessen die Nachfrage doch größer als im Vorjahre , wiewohl die
Streiks den Arbeitsmarkt ungünstig beeinflußten , während bei den
Arbeiterinnen das Angebot größer Ivar , was zum Teil init dem
Streik in der LuxuSpapierbranche in Zusammenhang gebracht werden
kann .

GmcKts - Zeitung .
Ungerechtfertigtes Bcrsammlungsverbot . ( Vom Versammlungs -

recht der Anarchisten . ) Der Anarchist Herrmann hatte in Magdeburg
zum 5. Juni 1904 eine „öffentliche Volksversammlung " einberufen ,
wo der Anarchist Albert Weidner über „ Sozialdemokratie oder So -
zialismus ?" referieren sollte . Die Abhaltung der Versammlung
wurde jedoch sofort vom Polizeipräsidenten verboten und der

Regierungspräsident als Beschwerde - Jnstanz billigte das Ver -
bot mit folgender Begründung : „ Der Sprecher über das
angekündigte Thema sollte Albert Weidner sein , eine als
zielbewußter Anarchist polizeilich bekannte Persönlichkeit . Im
Hinblick auf die Person des Einberufers und des Sprechers sowie
des zu erlvartenden Publikums war anzunehmen , daß die Ver -

sammlung anarchistischen Zwecken dienen und daß in derselben
anarchistische Grundsätze vorgetragen , erörtert und verbreitet werden
sollten . Diese Grundsätze bedeuten eine öffentliche Gefahr , weil sie
die Versammlungsteilnehmer in Anschauungen fördern , die

schließlich zu Verbrechen ftihren . Das Versammlungsrecht
ist aber nach den Artikeln 29 und 30 der Verfassungs -
Urkunde nur zu solchen Zwecken gegeben , die den Straf -
gesetzen nicht zuwiderlaufen . Aus den Persönlichkeiten des
Einbernfcrs und des Sprechers war zu folgern , daß mit den Er -

örterungen in der Versammlnng strafgesetzioidrige Zwecke verfolgt
werden würden . Nach den allgemeinen Vorschriften des § 10 II 17

Allgemeinen Landrechts hat die Polizei die Pflicht , die nötigen An -
stalten zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe , Ordnung und Sicherheit
und zur Abwendung der dem Publikum bevorstehenden Gefahren zu
treffen . Somit ist das Verbot zu Recht erfolgt . "

Nachdem eine weitere Beschwerde beim Oberpräsidenten ebenfalls
keinen Erfolg gehabt hatte , klagte Herrmann beim Ober - Vertvalwngs -
gericht . Dieses gab am 3. Januar der vom Rechtsanwalt Viktor
F r ä n k l - Berlin gerechtfertigten und vertretenen Klage statt , hob
den Bescheid des Oberpräsidcntcn auf und setzte die Verbotsverfügung
des Magdeburger Polizeipräsidenten außer Kraft , weil die tat -
sächlichen Voraussetzungen nicht gegeben seien . Das Gericht ver -
tritt den Standpunkt , daß die Polizei in dem Recht des Eingreifens
auf Grund des § 10 II 17 Allgemeinen Landrechts durch das Vereins -
gesetz . das das in der Verfassung gewährleistete Versammlungsrecht
regelt , beschränft sei . Da das Vereiirsgesetz nun keine einsprechende
Bestimmung enthält , so ist die Polizei nach Meinung des Gerichts
nicht zu einem Verbot von Versammlungen in geschlossenen
Räumen befugt , wenn sie Ausschreitungen der zu der Versamm -
lung Zusammentretenden befürchtet . — Ausnahmsweise sei jedoch
auch ein Verbot der Versammlungen in geschlossenen Räumen
( Sälen 2C. ) zulässig , nämlich wenn die Versammlungen strafgcsetz -
lvidrige Zwecke verfolgen , denn in Preußen bestehe ein Versammlungs -
recht nur zu Versammlungen , die den Zwecken des Strafgesetzes nicht
zuwiderlaufen . Im vorliegenden Fall vermochte das Gericht einen
gesetzwidrigen Zweck nicht zu erkennen .

Gefährliche Rücksichtnahme . Bei Berichten über Strafprozesse
wird es oft vermieden , irgend eine in der Verhandlung genannte
Persönlichkeit mit Namen zu nennen , wenn nicht wichtige öffentliche
Jntereffen es gebieten . Daß aber eine solche Rücksichtnahme für den
Redakteur gefährlich werden kann , mußte der Redakteur des
„ M agdeburger General - Anzeigers " , Albert Eifert ,
erfahren . Er hatte einen Bericht über eine Kriegsgerichtsverhand -
lung gegen einei Offizier abgedruckt , in welchem erwähnt wurde ,
daß die betreffende Strafsache mit der Fahnenflucht eines anderen
Offiziers in Zusammenhang stehe , der in Zahlungsschwierigkeiten
geraten war und mit der Frau eines Vorgesetzten in verbotenen Be -
Ziehungen gestanden habe . Durch diese Notiz fühlten sich die vier
Offiziere beleidigt , welche als Vorgesetzte des betreffenden Leutnants
anzusehen sind , und sie stellten Strafantrag gegen den Redakteur .
Die fragliche Behauptung war an sich richtig , aber es handelte sich
um die Frau eines Vorgesetzten , der inzwischen verabschiedet
worden war . Das Landgericht Magdeburg hat nun zwar den
Redakteur am 14. Juni vorigen Jahres freigesprochen , aber auf die
Revision des Staatsanwalts hob gestern das Reichsgericht das
Urteil auf und verwies die Saefe an das Landgericht zurück , weil
der Rechtsbegriff der Kollektiv - Beleidigung verkannt sei . Die Fest -
stellungen lassen nicht genügend erkennen , daß sich der Angeklagte
nicht bewußt gewesen sei , daß die Ehefrauen der Strafantragsteller
in den Kreis der von der beleidigenden Kundgebung getroffenen
Personen einbezogen werden können .

Der heftige Kampf , der zwischen Aerztcn und Naturhcilkundigcu
tobt , hat neuerdings wiederholt zu Strafanträgen gegen den bekannten
Vertreter der Naturheilkunde , Redakteur Reinhold Gerling , ge -
führt , der beschuldigt wird , in öffentlichen Vorträgen den Stand der
Aerzte in beleidigender Weise anzugreifen . Zwei Anklagen dieser
Art endeten vor kurzem mit der Freisprechung des Angeklagten .
Heute hatte sich Herr Gerling wiederum wegen Beleidigung vor
der zweiten Strafkammer des Landgerichts I zu verantworten . Der

Strafantrag war von dem Dr . med . Paul Manasse gestellt worden .
Am 13. Dezember fand in den Festsälen in der Beuthstratze eine

Versammlung statt , in welcher der Angeklagte Gerling über das
Thema : „ Unehrliche Wissenschaft ; e i n B l i ck hinter
die Kulissen der medizinischen Gauklerbühne "
hielt . Er soll dabei nach der Anklage gesagt haben : IDie große
Mehrzahl der Aerzte seien versumpft und versoffen und besitzen keine
Moral " , ferner : „ Ich halte die Mehrzahl der Aerzte jedes Ver -
brechcns , des Meineides und jeder Schlechtigkeit für fähig " . — Der

Angeklagte bestritt , von der M e h r z a h l der Aerzte gesprochen zu
haben . Er habe lediglich davon gesprochen , daß es auch unter den

Aerztcn versumpfte und versoffene Elemente gebe und die Natur -

heilkundigen in dieser Beziehung keinen besonderen Tadel gerade
seitens der Aerzte verdienen . Er erinnere daran , daß hier ein

Lupusheim nach der Finsenschen Lichtheilmethode eingerichtet werden
sollte und , um für diese Methode Stimmung zu machen ,
Patienten als angeblich geheilt

'
der Ocffentlichkeit vorgestellt

wurden , die Professor Liebreich dann als nicht geheilt
nachwies . Gegen eine derartige „unehrliche Wissenschaft " in der
breiten Oeffentlichkeit Stellung zu nehmen , habe er für seine Pflicht
gehalten . Er habe auch allen Grund gehabt , gereizt zu sein , da in

Aerztekreisen und Flughlättern die unwahre Behauptung verbreitet
worden sei , daß er wegen Unterschlagung mit Zuchthaus bestraft
worden sei . Er habe seinerzeit Strafantrag gestellt , sei aber auf
den Weg der Privatklage verwiesen worden und habe nun das

dringende Interesse daran gehabt , öffentlich eine so unehrliche Kampf -
Methode , zu kennzeichnen . Im übrigen habe er ausdrücklich hervor -
gehoben , daß sich auch unter den Aerztcn viele hochehrenwerte
Männer befinden und seine Angriffe keineswegs gegen die

Mehrheit der Aerzte sich richteten . — Ein Prokurist Gast ,
der sich in der betreffenden Versammlung stenographische
Aufzeichnungen gemacht hatte , behauptete , ebenso wie
Dr . Manasse , der der Versammlung beigewohnt hatte , daß der An -

geklagte gegen die Mehrheit der Aerzte die schwer beleidigenden
Ausdrücke gebraucht habe . Eine Anzahl anderer Zeugen ttaten

dagegen auf die Seite des Angeklagten und versicherten , daß dieser
nur gesagt habe , es befänden sich auch unter den Aerzten unsaubere
und unmoralische Elemente zc. zc. — StaatSanw . C r ü g e r hielt
schon den Wortlaut des Vortragsthemas für eine schwere Beleidigung
des ehrenwerten ärztlichen Standes und war »ach der Beweis -
aufnähme nicht zweifelhaft darüber , daß der Angeklagte mit seinen
Beleidigungen die Mehrzahl der Aerzte habe treffen wollen . Die

Beleidigungen seien so schwere , daß mit Rücksicht auf die

wiederholten Vorstrafen , die der Angeklagte wegen Beleidigung
erlitten , eine Geldstrafe nicht am Platze sei . Der Staats -
auwalt beantragte zwei Monate Gefängnis . — Rechts¬
anwalt Beyer hielt im Gegensatz hierzu den Ausfall
der Beweisaufnahme für so wenig belastend für den An -

geklagten , daß er die Freisprechung beantragte . — Der Gerichtshof
verurteilte den Angeklagten zu einem Monat Gefängnis ,
indem es annahm , daß durch die festgestellten Aeußerungen des

Angeklagten der Antragsteller Dr . Manasse sich beleidigt fühlen
konnte . Wenn nun auch einerseits berücksichtigt worden sei , daß der

Angeklagte sich in einer Kanipfstellung gegen die studierten Aerzte
befindet und dabei selbst vielfach, selbst in nicht feiner Weise an -

gegriffen werde , so seien doch die Vorwürfe gegen die Aerzte , die
ein staatliches Examen zu absolvieren haben und denen die Kranken
mit Vertrauen entgegenkommen müssen , so schwer , daß auf eine

Geldstrafe nicht erkannt werden konnte . �
Dem Beleidigten wurde die

Publikationsbefugnis in der „ Berliner Klinischen Wochenschrist " und
in der „ Neuen Heilkunst " zugesprochen .

Dorothea Göbclcr und da- Z Ncichszericht . Eine unzüchtige Er -

Zählung ist nach der Ansicht der Staatsanwaltschaft diejenige , die
die Schriftstellerin Fräulein Dorothea Göbeler in Ripdorf in der

am 14. März v. I . erschienenen Nummer der „ Welt am Montag "
veröffentlicht hatte . Es ist darin die Rede von Rechten und Pflichten
der Eheleute usw . Das Landgericht I in Berlin hat am 22. August
v. I .

'
den Feuilleton - Redakteur der „ Welt am Montag " , Max

Ludwig , und Frl . Göbeler von der ; Anklage aus § 134 , 1 des Straf -

gesetzbucheZ freigesprochen . Auf die Revision des Staatsanwalts

hob jedoch das Reichsgericht heute das freisprechende Urteil auf und

verwies die Sache an das Landgericht zurück .

Schutz vor Schutzleuten ! Ein sonderbarer Fall des Widerstandes

gegen Schutzleute , der schon bei der Verhandlung vor dem Schöffen -
gericht Aufsehen erregte , beschäftigte gestern in der Berufungsinstanz
die fünfte Strafkammer des Landgerichts I. In dem Schanklokal
von Simon M a t t h e s war am 31 . Juli der städtische Feldmesser
Willy Arnold mit mehreren Männern aus der Nachbarschaft in

einer harmlosen Unterhaltung begriffen , an der sich auch der Stellen -
vermittler Mateka beteiligte . Dieser kam mit Herrn Arnold über

die Höhe von Vei - mittelungsgebühren in eine absolut nicht tragisch

zu nehmende Meinungsverschiedenheit und Arnold tippte ihn dabei

aus Scherz ein paar Mal vor die Brust . Mateka , der in der

Zwischenzeit als Geisteskranker erkannt worden ist , lief darauf

auf die Sttaße und holte den Schutzmann Kuhn herbei , den er um die

Feststellung der Persönlichkeit des Arnold loegen Beleidigung
und Mißhandlung ersuchte . Hjerbei verschwieg er aber .

daß ihm Arnold seit lange bekannt und er sonach

nicht berechtigt war . dessen Feststellung bewirken zu lassen .
Als der Schutzmann Kuhn in dem Lokal erschien und an Arnold

das Verlangen stellte , ihm zur Wache zu folgen , entstand hierüber
bei den anwesenden Gästen Erstaunen und Entrüstung . Herr A.

nannte seinen Namen und seinen Stand , einige Gäste erklärten , daß

sie A. kennen und daß dieser im Nebenhanse wohne , und als Herr A.

sich weigerte , nach der Wache zu folgen , legte sich der Wirt MattheS
ins Mittel . Er erklärte dem Schutzmann , daß er Herrn A. genau
kenne und für ihn gut stehe und rief dem Schutzmann erregt zu :
„ Hier in meinem Lokale bin ich selber Polizei , verlassen Sie sofort
das Lokal , ich fordere Sie dazu zum ersten - , zweiten - und dritten -

mal auf I " Der Schutzmann soll hierauf nach der Behauptung
der Ohrenzeugen einige Bemerkungen über den nach seiner

Meinung minderwertigen Charakter der Gäste des Lokals

gemacht und zum Säbel gegriffen haben , worauf der Wirt

hinter seinen Ladentisch trat . Der in demselben Hause wohnende
und im Revier bekannte Buchdruckereibesitzer Urban hatte dem Schutz -
mann gleichfalls erklärt , daß er Herrn Arnold kenne , ja , er sprang
auf Wunsch des letzteren in dessen nebenan gelegene Wohnung und

holte zur Legitimation dessen Militärpaß herbei . Der Schutz -
mann Kuhn sah sich diesen aber gar nicht an , sondern bestand darauf .

daß Arnold ihm zur Wache folge . Als sich Herr A. noch
immer weigerte , ging Schutzmann Kuhn , dem der Schutzmann
Milde zu Hülfe kam , zur Anwendung von Gewalt über und zerrte

Herrn A. , der sich sträubte und an dem Türpfosten festhielt ,

gewaltsam auf die Straße . Draußen kam noch der Schutzmann

Weiß dazu , man ging dazu über , Herrn A. z u

fesseln und schleppte ihn so unter dem Hallo der

Straßenpassanten auf die Polizeiwache . wobei sich A. gegen
diesen schimpflichen Transport sträubte . Er behauptet auch , daß er
von den Schutzleuten gepufft und geschlagen worden sei , ivas diese

energisch bestreiten . Ein von A. vorgelegtes ärztliches Attest , welches
nach seinem Weggange von der Polizeiwache ausgestellt worden ist ,
stellte an ihm

'
eine geschwollene Nase , geschwollene Wangen und

Lippen und Blutflecke an der Kleidung fest . Auf Grund dieses Sach -

Verhalts verurteilte das Schöffengericht , in welchem bekanntlich neben

einem gelehrten Richter zwei Schöffen fitzen , Herrn Arnold wegen
W i d e r st a n d e s zu 1 0 M. , Herrn M a t t h e s wegen desselben

Vergehens zu 80 M. Geldstrafe . Der Wirt hat sich wahrscheinlich
aus Berussrücksichten bei dieser Strafe beruhigt . Herr Arnold legte dagegen
Berufung ein . In der gestrigenVerhandlung wurde der Tatbestand , wie

oben geschildert , ini allgemeinen bestätigt . Die bei dem Vorfall im

Lokale des Herrn Matthes anwesend gewesenen Gäste versicherte »

übereinstimmend , daß der Schutzmann Kuhn gar keine Veranlassung
gehabt habe , Herrn Arnold zur Wache zu sistteren , da dieser von

allen Seiten legitimiert worden sei und dessen Persönlichkeit durch
den herbeigeholten Militärpaß doch ganz zweifellos festgestellt
werden konnte . Der Schutzmann Kuhn behauptete dagegen , daß
Anrold ihm zunächst nicht seinen Namen genannt und daß er keine

Veranlassung gehabt habe , den Militärpaß einzusehen , denn die an -

wcsenden ' Gäste hätten lebhaft gegen ihn Partei ge -
nommen und er hätte fürchten müssen , mißhandelt zu
werden , wenn er bei der Prüfung des Militärpasses

seine Aufmerksamkeit von den anwesende » Personen hätte
ablenken müssen . Die Zeugen bestritten dies . Der

Zeuge Schutzmann Vi i l d e bekundete , daß sein Kollege
Kuhn im Lokale von den Gästen umdrängt gewesen sei und

letztere geschrien und eine drohende Haltung angenommen hätten . —

Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t beanttagte auf Grund des Ergeb -
nisscs der Beweisaufnahme die Freisprechung . Ein solcher
Fall wie dieser müsse dazu beitragen , die Zahl der Unzufriedenen

zu vermehren . Nach 8 127 der Strafprozeßordnung sei die Fest -
nähme einer Person zur Feststellung ihrer Persönlichkeit bezw . zur
Feststellung des Sachverhaltes und die Sistierung nach einer Polizei -
wache nur dann gestattet , wenn die bettcffcnde Persönlichkeit nicht
sofort f e st g e st e l l t werden kann . Die Richtigkeit dieses Grund -

satzeS werde durch vorliegende Entscheidungen des Reichsgerichts im
Band 27 und Band 32 bestätigt . Im vorliegenden Falle habe aber
die Persönlichkeit deS Angeklagten Arnold durch den Schutzmann Kuhn
im Lokale des Matthes ganz zweifelsfrei festgestellt werden können .
Dem Schutzmann seien genügend sichere Tatsachen zur sofortigen
Feststellung der Persönlichkeit angeboten gewesen und wenn er

dennoch die Sistterung vornahm , habe er sich nicht in der recht -

mäßigen Ausübung seines Annes befunden . — Der Gerichtshof —

Vorsitzender Landgerichtsdirektor Bonhoff — erkannte nach ganz
kurzer Beratung auf Aufhebung des ersten Urteils und Frei -
sprechung des Angeklagten unter folgender Begründung : Nach
der Ueberzengung des Gerichts hätte der Schutzmann mit Leichtigkeit
die Feststellung der Persönlichkeit des A. im Lokale vornehmen

können , er habe also eine objektiv unberechtigte Sistierung vor -

genommen und A. habe sich durch den dieser Sistierung entgegen «

gesetzten Widerstand nicht strafbar gemacht .

VermiscKtes .
Das vegetarische Kinderhaus , das aus der nahezu eine halbe

Million betragenden Erbschaft des Bonner Professors Baron errichtet �
worden ist , wird Dienstag in Breslau , Fürstenstr . 106 , eröffnet .

Bekanntlich war die Uebernahme der Erbschaft davon abhängig , daß

die erbende Stadt sich verpflichte : „ meinen dereinstigen Nachlaß



zum Besten armer , verwaister oder verlassener Kinder , die unter die
städtische Armenpflege fallen , behufs ihrer Ernährung nach den
Grundsätzen des Vegetarismus zu verwenden . Ich verstehe unter
' Vegetarismus die Ausschließung aller Nahrungsmittel vom toten
Tiere ( Fleisch , Fisch , Fett und dergl . ) und die Ernährung durch
Pflanzenkost oder durch Erzeugnisse des lebenden Tieres ( Milch ,
Butter , Käse , Honig , Eier ) . " Die Stadtgemeinde Berlin lehnte die
Annahme der Erbschaft wegen der daran geknüpften Bedingung ab.
Breslau dagegen hat die Erbschaft angenommen . Der Baronsche
Nachlaß betrug rund 477 Ml ) Mark , wovon die Stadtverwaltung
rund 33 000 Mark Abfindungen an Verwandte des Erblassers u. a.
zahlte . Am Dienstag werden zunächst acht Kinder — sechs Jungen
und zwei Mädchen im Alter von zwei bis fünf Jahren — ihren
Einzug in die Anstalt halten . Damit sie sich gleich heimisch fühlen ,
werden ein großer Christbaum , ein Phonograph , eine große Eisen -
bahn und noch andere schöne Sachen für sie bereit gehalten . Die
Anstalt hätte gleich weit voller werden können , wenn nian alle An -
Meldungen hätte berücksichtigen wollen — aber die meisten der an -
gemeldeten Kinder waren nicht in Armenpflege , und das ist Be -
dingung für die Aufnahme . — Die innere Einrichtung des Hauses
reicht für 3o Kinder . Leiter der Anstalt ist der Lehrer Moritz
Bartsch , der selber Vegetarier ist und seit vielen Jahren mit seiner
Frau und seinen drei Kindern vegetarisch lebt .

Die große Kälte der letzten Tage hat bereits zahlreiche Opfer ge -
fordert . So wird aus Breslau eine ganze Anzahl von Unglücks -
fällen gemeldet . In Zebracz bei Pleß gerieten zwei Grubenarbeiter
auf dem Nachhausewege in einen angeschlvolleneu Bach und fanden
darin den Tod durch Erftieren . In Mittelpeilau ist der Nachtwächter
Rauer , in Tiefhartmanusdorf der Schuhmacher Sonntag , in Strie -
gau der Maurer Häusler , in Großpetersdorf der Bauerauszügler
Rothe , in Tarnowitz ein Bierkutscher und in Roßberg eine Frau er -
froren . — Ferner wurde in Bunzlau der Arbeiter Schulz , in Kars der
Arbeiter Szepannck und auf der Tarnowitzer Chaussee ein unbekannter
Mann erfroren aufgefunden .

Gasvergiftung in Hamburg . Von einer folgenschweren Gas -
Vergiftung , die ein Menschenleben zum Opfer forderte , während die
anderen Personen schwer erkrankten , wird aus Hamburg folgendes
berichtet : Der Arbeiter der dortigen städtischen Verbrennungsanstalt ,
Ernst Fischer , hatte mit seiner Familie , bestehend aus Frau und
zwei Knaben , eine neue Wohnung am Röhreudamm bezogen .
Fischer wollte sie durchwärmen und heizte deshalb die Oefen . Dann
legte sich die Familie zur Ruhe . Vermutlich hat sich nun Kohlen -
oxydgas entwickelt , durch das alle vier Personen betäubt worden
sind . Als am Nachmittag um 4 Uhr sich uoch niemand von den

neuen Mietern im Hause blicken ließ , wurden die Nachbarn unruhig
und benachrichtigten den Vizewirt . Man horchte an der Tür und
vernahm ein verdächtiges Röcheln . Nun wurde die Wohnung er¬
brochen . Der Arbeiter Fischer lag auf dem Boden , seine Frau und
Kinder befanden sich regungslos in ihren Betten . Der Kanarien -
Vogel lag tot im Bauer . Der kleinste Knabe war schon tot , als
ärztliche Hülfe hinzukam ; die drei anderen Familieninitglieder
wurden in das Krankenhaus gebracht ; man hofft , sie am Leben
erhalten zu können .

Ueber ein schweres Schiffsiiiiglück wird aus Hamburg gemeldet :
Das 1323 Registertonnen große Schiff „ Marpesia " , Kapitän Jensen ,
das am 9. Dezember mit einer Ladung Naphtha von New Uork nach
Cette abging , wurde durch Explosion der gefährlichen Ladung voll -
ständig zerstört . Elf Mann der Besatzung wurden getötet . Die
übrigen in Bermuda gelandet .

Zwiefacher Schiffbruch . Aus HelsingforS wird vom Mitt -
woch berichtet : Der Dampfer „ H e l f i n g f o r s " , einer Aktiengesell¬
schaft in tzelsiugfors gehörend , strande� in der Nacht zum Sonntag
in Scheven bei Hangoe und sank in der nächsten Nacht . Der
Bergungsdampfer „ P r o t e k t o r " , der zur Hülfeleistung eingetroffen
war , stieß in der Nähe der Unglücksstätte auf Grund und ist jetzt
voll Wasser . Der erste Steuermann und der Zimmermann vom
Dampfer „ HelsingforS " , sowie drei Mann der Besatzung des
„ Protektor " und ein Lotse aus Hangoe sind ertrunken .

Eine Säuglingsschutzstelle in Wien . Der Kampf gegen die
verheerende Säuglingssterblichkeit gehört ohne Zweifel zu den
wichtigsten , aber bisher noch am meisten vernachlässigten Aufgaben
der Gemeinden . Einer Broschüre des Wiener Kinderarztes Professor
Dr . Theodor Escherich entnehmen wir folgende Angaben : Von
je 100 Säuglingen starben 20 , neben 20 000 Geburten verzeichnet
Wien alljährlich 10 000 Todesfälle von Säuglingen , „ neben der
Wiege steht die Bahre " . Auf je drei Todesfälle überhaupt kommt - ein
Säugling und die Zusammenhänge zeigen die Ziffern auf , daß i n
d e n K r e i s e u d e r A r m u t 20 — 60 P r o z. der Säuglinge
st e r b e n müssen , während die Säuglingssterblichkeit bei den
Besitzenden kaum nennenswert ist . Tie Säuglingssterblichkeit ist
also eine Folge des Massenelends , eine der furchtbarsten Folgen .
Da , wie so viele andere , so auch die Gemeinde Wien im Kampfe
gegen diesen grauenhaften Massenmord versagt , so hat Professor
Escherich den Versuch gemacht , mit den Mitteln freiwilliger Liebes -
tätigkeit wenigstens etwas zu helfen . Am 3. Januar wird er bei
dem von ihm geleiteten Kinderhospital eine S ä u g l i n g s s ch u tz -
stelle eröffnen . Sie soll eine ärztliche Pflege st atiow und

eine Art von Auskunftei in allen Fragen der Säuglinge -
aufzucht sein . Junge Mütter können sich dort jeden Rat holen und
ihr Kind unter ärztliche Aufsicht stellen .

In erster Linie wollen die Leiter der Schutzstellc die jungen
Frauen veranlassen , den Kindern die Brust zu reichen . Es ist längst
erwiesen , daß Brustkinder ganz erheblich größere Chancen haben ,
das gefährlichste Alter glücklich zu überstehen , als künstlich genährte .
Leider sind aber nicht alle Mütter imstande , ihre Kinder zu säugen .
Solche Frauen sollen in der Schutzstelle Kuhmilch als Ersatznahrung
oder Beinahrung in geeignet abgestufter Verdünnung und sterilisiert
erhalten . Ganz arme Frauen sollen die in der Schutzstelle unter

ärztlicher Kontrolle präparierte Milch umsonst , andere gegen Ent -

richtung des Einkaufspreises erhalten . Die Mütter , die sich in der

Säuglingsauskunftei Rat und Belehrung holen , sind verpflichtet ,
ihr Kind mindestens wöchentlich einmal vorzustellen . Die Kinder
werden auf Zählkarten verzeichnet , ihr Gewicht wöchentlich bestimmt
und ihr Gedeihen kontrolliert . Zur weiteren Aufklärung erhalten die

jungen Mütter Broschüren und Flugschriften , in denew sie über die

wichtigsten Regeln der Kinderpflege unterrichtet werden .

Mangel an Mitteln und Erwägungen besonderer Art haben

zu dem Beschlüsse geführt , daß nur gesunde Kinder in die Obhut
der Schutzstelle kommen sollen . Kranke müssen den Kinderkliniken
oder Privatärzten zugeführt werden .

Den größten Erfolg versprechen sich die Gründer der Schutzstelle
von Belehrung der jungen Mütter : sie will ihnen das vielfach

mangelnde Interesse und Verständnis für die Kiuderaufzucht bei »

bringen und ihnen das hygienische Gewissen schärfen . �
Die un¬

geheueren Schäden der Frauenarbeit und der skandalösen prole -

tarifchen Wohnungsverhältnisse werden dadurch freilich nicht aus der

Welt geschafft . Wirklick nutzbringend können solche Säuglings -

schutzstellen nach unserer Ansicht auch erst wirken , wenn man sie

dezentralisiert , so wie etwa in Berlin die Unfallstationen .

Roggen **) , gute Sorte 13,90 —00,00 M. , mittel 00,00 —00,00 M. , geringe

40,00 —30,00 M. Speisebohnen , weiße 20,00 —30�00 M. Linsen 60,00 —30,00 M.

Kartoffeln 9,00 - 7,00 M. Richtstroh 5,50 —4,66 M. Heu 9,00 - 7,40 M.

Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,20 M. Eier per Schock 4,80 —3,20 M.

*) Frei Wagen und ab Bahn . **) Ab Bahn .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pnbliknm gegenüber keinerlei

Bcraiitwortilng .

Ukeater .
Donnerstag , 5. Januar .

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhans . Die lustigen Weiber

von Windfor .
Neues königl . Opern - Theater .

Die Herzmarke .
Deutsches . Maskerade .
Berliner . - . so ich Dir !
Lesstng . Im grünen Baum zur

Nachtigall . Hieraus : Der Arzt
seiner Ehre .

Westen . Wiener Blut .
Thalia . Der große Stern .
National . Figaros Hochzeit .
Zentral . Die Fledermaus .
Neues . Der Gras von CharolaiS .

Ansang 8 Uhr :
Schiller ( Wallner - Thealer . )

Die Tyrannei der Tränen .
Schiller X. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Die Groß -
stadtlust .

Kleines . Die Neuvermählten .
Belle - Allianee . Ein Blitzmädel .
Earl Weist . Die Reise um die Erde

in 80 Tagen .
Residenz . Herkulespillen .
Snftspielhans . Der Familientag .
Triano » . Die glückliche Gilberte .

( Heureuse . )
Dentsch - ZlmcrikanischeS . Rew- Nork .
Linien . Der Prinz von Homburg .
Kasino . In Verwctung .
S. ' tetropol . Die Herren von Maxim .
APolio . Berliner Lust . Wundersterne .

Elektrische Tanzbilder .
Passage - Theater . Bernardi . Willi

Präger . Ans. 3 Uhr .
Wintergarte » . Spezialitäten .
Rcichshalten . Stetttner Sänger .
Palast . Spezialitäten .
Herrnfeld - Theater . Prinz Levy in

AHIbcck,
Urania . Tanbenstraste 43/4S .

Im Theater abends 8 Uhr : Im
Bannkreis der Jungsrau .

Jnvalidenstraste ki7/VL . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Im Theater abends 8 Uhr : Tier -
leben in der Wildnis .

National - Theater
WeinbergStvcg 19.

Donnerstag , den 5. Januar 1905 :

Figaros Hochzeit .
Anfang 71/, Uhr .

Freitag 16. Freitags - Abonnement :
Die_ Fledermaus .

Sonnabend : La Traviata . _

Zentral - Theater
Abends VI , Uhr :

Die Fledermaus .
Lperette in 3 Aklcn von I . Strauß .

Freitag : Oie Geisha .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Ollume -

linchen .
Abends 71/, Uhr : Neu einstudiert :

« adame Sherry .

Apollo -Theater.
218 Friedrichstr . 218.

Donnerstag , den 5. Januar 1905
unter persönlicher Leitung des

Komponisten

Paul Lincke
Zum 100 . ' * 1 Male :

Berliner Luft .
Ausstattungsburlesko v. J acobson

und
die neuen Januar ■ Spezialitäten .
KasseneröfCn . 7 Uhr . Auf . 8 Uhr .

QJrailia , Taubenstr . 48/49 .
8 Uhr :

Im Bannkreis der Junglrau .

Sternwarte S/w .
Hörsaal ;

Tierleben in der Wildnis .

CASTANS

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Der

geheim nisvolfe

Hexentisch .

Passage-Panopticim
Letzter Tolkstag .

JederErwachsone hateinKind
frei . Jedes Kind erhält ein

Weihnachts - Goscheuk .
Der Kiese Machnow

der größte Mensch ,
der je gelebt hatl

Das Bärenweib . — Marionstten -
Theater . Oie 3 kleinsienSchwestern
der Welt . Alle Schaustellungen
u. Nebensäle ohne Exlra - Entree .

Entrce SO Pf .

fientseh - Amerikanisches
Theater . Köpnickerstr . 67/68 .

Jeden Abend 8 Uhr :
Gastspiel Ad . Philipp :

Sonntag nachm . 3 Uhr , halbePreise
Veber ' n grossen Teich .

Trianon - Theater .
Heute und solgende Tage :

Die glücklicheDilberte
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Das eltte Gebot .

Metropol - Theater

r
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz .

Henry Beniier. Jose! Giampietro.
Jose! Joseph!. Anton Grlinlehi.

Frih Frirt. Fritzi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Anf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Sonnabend , den 7. Januar 1905 ;

Erster gr. Metropol-Theater-Ball.

Schiller
Schiller - Theater O.

( Wallner - Tbeater ) .
Donnerstag , a b e n b S 8 U h r :
IMe Tyrannei der Tränen .
Lustspiel in 4 Alten von C. Haddon -
Chambers . Deutsch v. Berta Pogson .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Hanbcnlerche .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Familie Schierke .

Theater .
Schiilcr - Thentcr M.

( Friedrich - Will ) elmstädliiches Theater ) .
Donnerstag , abends 8 U h r :

Die Grossstadtliift .
Schlvanl in 4 Akten v. Oskar Blumen -

thal und Gustav Kadelburg .
Freitag , abends 8 Uhr :

�Valiensteins f . ager .
IMe Piccolomlui .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Hcimg ' fundcn .

lirkns Sehmnami
Heute Donnerstag , den 5. Januar ,

abends präzise VI , Uhru
Elite - Abend .

'

Gala - Programm und die groß -
artigen neuen Spezialitäten . U. a. :
Orl # . - C! lown . San Clermont ,
der Urkomische mit seinem Klavier
spielenden Hundts jmf Kommando
krähende Hähne .

freie folksMIme
Sonntag , 8 . Januar , nachmittag S1/ , Uhr :

Metropol - Theater .

8. Abteilung

Berliner Theater .

2. Abteilung :

Die Juden . Die Räuber .
Generah Versammlung

NWT - Heute Donnerstag , abends 81/, Uhr , " TRI
im Gewerksohaftshause .

( Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte . )

Tages - Ordnung ; 1. VOl' tVtltJ Herr Dr. Emil Geyer

über : vie Kunst des 8Mu8p! e ! ers .
2. Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes .
3. Bericht der Revisoren . 4. Diskussion und Ver¬
schiedenes .

NM " 6 . Serie Sonntag , den 15. Januar 1905, " 1 » �
im Metropol - Theater :

JVIadame ßonivar .
Posse aus dem Französischen von Alexander Bissen

und Antony Mars .

228/1 Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

Sehweizer - GaHen
Am Friedrichshain 29 —32 .

Sonnabend , der 11 . Februar 1905 , ist frei gelvorden
nnd wiederum an Vereine z « vergeben .

Jan Clermont
macht jeden lachen . "iSBffi — Miß
E m m h S i i ckn e h, Amerikas beste

Voltigeuse .

Fli. gm ÄlWW wüen °R°itaN
ä la jardiniere .

Direktor Alb. Schumanns Monstre -
Dressnren :c.

Zum Schluß ! Zum 14. Male :
Sensationeller Erfolg k

Die große Schumannsche Ausstatwngs -
Pantomime

Mne Uordtandretse .
Im Strahl der Mitternachtssonne .

Komisch - phantastische Pantomime in
7 Bildern . Entwerten und auf das
glänzendste inszeniert vom Direktor

Albert Schumann .

KasiuoaTheater
Lothringerstraße 37 ( Rosenthaler Tor ) .
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7stz —8 Konzert .

Das neue Januar - Programm .
_ Der beliebte Neumann sc. —

Großer Erfolg ! Stürm . Heiterkeit !

In Vertretung .
Sonntag nachm . 4

Gräber ! .
Uhr : Sutter

Zirkus Hitseh .
Die beiden Phänomene

8i8tss8 Amalia und Leonora ,
Die Löwenbrant

Miss Ciaire Heliot .

Katharina II .
und die vorzügl . Programmnummern .

Residenz -Tlieater .
Dir . ; Richard Alexander .

Heute und solgende Tage 8 Uhr :

Herkulespillen .
Schlvank in 3 Akten von Paul Bilhaud
und M. Henneauin . Deutsch von

M. Schönau .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Nora .

Carl Weiß - Theater .
Große Frankfurter Straße Nr. 132.

Täglich abends 8 Uhr : .
Die Reise nm die Erde i »

St » Tage « .
Sonnabend 4 Uhr : Sneewittehen .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Maria

Stuart .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Die �enverrnaklten

Hierauf : Ahschiedssouper .
Freitag : Salome .
Sonnabend : Eloktra .
Sonntag : Oie Neuvermählten .

Hierauf ; Abschiedssouper .

Gebrüder

isseni ii
Roritzplai� -

Täglich von 12 - 4 Uhr : Mitfagstisch .
In bei : unteren Sälen

jeden Abend 8 Uhr :

Militär - Konzert .
DienSthg , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

I�ritz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaiserjaal

Tan - . - M >

Hril - TUir .
Die stürmisch bejubelte
Situations - Komödie :

chwank in 3 Alten von Anton und
Donat Herrnjeld .

Hauptrollen :
Magnus Prinz Leby :

Donat Herrnfeld .
Prahidal , dessen Reisebegleiter :

Anton Herrnfeld .
Ank. 8 Uhr . Vorverkauf tl —2 Uhr.

Palast - Tbeater
Bnrgstr . ä' i , früher Feen - Palast .

Das gröOte und sensationelle

Spezialltäten-Progr. d. Residenz
Novität ! Der größte Erfolg !

Ein Allttmitsmitdel .
Posse mit Gesang von Braune .

Vor - und nachher : Die
Attraktionen der Januar - Spezialit .

Freitag : Elite - Borstetlulig i
Philippine Welser .

Schauspiel in 5 Alten von R e dwitz .
Ans. 7st,Uhr . Kaffeneröstnunaby , Uhr .

wm - Ent , ' 50 Pf . - UW

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Der Prin! von Homburg.
Freitag : Die Tochter des Herrn

Fabrieius .
Sonnabend : Robert und Bertram .
Sonntag nachm . : Die zärtlichen

Verwandten .
' Abends : Prinz von Homburg .
Montag : Von Stufe zu Stufe .

Ltatil - Tiiealör Moabit .
Mt - Moabit 47/49 .

Gastspiel des Bernh . Rose - Theaters .

Das bemooste Haupt.
Schauspiel in 4 Auszügen von

Roderich Benedix .
NT " Anfang 8 Uhr . " WM

Nach der Vorstellung : Gr . Kall .
Entree 30 Pf. , nnmer . Platz 50 Pf .

Sonntag , den 8. Januar : Der
grolle Wohltäter .

Neues Theater .
' Ansang VI, Uhr :

Der Graf von Charolais .
Freitag : Die lustigen Weiber von

Windsor .
Sonnabend : Oer Graf v. Charolais .
Sonntag : Der Graf von Charolais .

Volksgarten - Theater
( früher Weimann ) .

Donnerstag , den 5. Januar 190S :

Keine Vorstellung .
Geehrten Vereinen empfehle meine

Festfäle für Hochzeiten und Privat -
Festlichkeiten . _

Lustspielhaus
Friedrichstraße 236.

Zum 42. Male :

Der Familientag .
Ansang 8 Uhr .

Allabendlich : Der Familienlag .
Sonnabend nachm . 3 Uhr : Das

bSse Prinzellchcn .
Sonntag nachm . : Kamerad v. Zeck .

Victoria-Brauerei
I - tttzowstr . 111 - 11 %.

Heute 8 Uhr :

Neues Programm
Tortajada , span . Tänzerin und

Sängerin .
0. K. Lato , komischer Jongleur .
Tho Nightons , Kraft - Gladiatoren .
Johnstone . Kunst - Radfahrer .
Das Mädchen mit dem goldenen Haar .
Pas de Flours , Blnmentanz .
Otio Rcutter .
De Bibre , Zauberkünstler .
Johnson u, Dean , Mulatten - Gigert .
Alexia , Pariser Tänzerin .
The Potters , Lult - Gymnastiker .
Der Biograph .

�aussonei .
Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn .

Sonnt . , Moni . , Donnerst . !

Hotfmanns
Norddeutsche Sanp
u. Tanzkrlinzchen ,

Jeden Dienstag und
Mittwoch : Theater - Abend ,

In Borbereitung :
Kenn oder : Genie und

Leidenschaft .

Kusta ?
Behrens

Speziaiiiäten-
Theater,

Frankfurter -
Allee 85 .

Der neue Januar- Spielplan .
AntlV Raalv eorlii01 - dentsch - sranz ./ tiaaijs , Konzertsängerin .

Ausgezeichnetes LlMZ - IM .
£ ltm &9 Indische Gauklerin

sowie alle übrigen erstklass . Spezialit .
Anf. nachm . 7 Uhr . Sonntags 4' / , Uhr .

Montag u. Freitag :

Uordd. AHM .

Berliner ! Ilk - Trio .

Felix Scheuer ü StnlinltnlM .



Passags-Theater.
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Anf . nachm . Wochent . 5 Uhr ,

Sonntags 3 Uhr .
Das glänzende Neujahrsprogramm .

Hrturo Bernardi
der berühmte italienische

Verwandlungskünstler .
Willy Präger

mit ganz neuem Repertoire .
14 neue erstklassige Nummern .

Reichshallen - Theater .

Stetiinei *

Sänger .

Donverstag, den 5. Jan . 1905, abends 8 Uhr. m Lokale so « Mike , Krnnnenjtr . 188 :

VejfsnMeke Versammlung
für alle bei der Firma

Kosma« & Kiiaiicr btsWizten Kaiihandmerlltr n«d Arbeiter.
TagcZordnuna : Wie stellen sich die bei der Firma Boswau u. Knauer beschäftigten Arbeiter zur Tin -

fähnmg einer BetriebSkasse . Reserenten : Genossen Bauer und Danuefeldt . 136/1 »
Im Interesse aller bei der Firma Boswau u. Knauer beschäftigten Arbeiter muß es liegen . Mann für

Mann in dieser Versammlung zu erscheinen ; geschieht dies nicht , so haben wir damit zu rechnen , daß die aus
Grund der sozialpolitischen Gesetze zugestandenen Rechte gänzlich beschnitten werden .

Die Borstiinde aller in Betracht kommenden Organisationen . I . A. : E. Thons .

Grand Hotel Alexanderplatz .
Inhaber : Albert Xloerner .

Täglich : [ 1651L »
Grosses

Jeden Abend : Salon - Komiker
Oscar Saldow als Dr . Eisenbart .

Klnematograph ,
bunte lebende Bilder .

Anfang 81/, Uhr. Entree 20 Pf,

Krug zum grünen Kranze .
Jeden Abend ; Fldelltas .

K. Lüdeckes humor . Ensemble .
Meine drei Säle sind an Sonn¬

tagen bis nachmittag S Uhr für
Versammlungen zu vergeben .

Kheumatismus
Gicht , Gliederreiüen , Nerven -

schmerzen . HUftweh etc .
verschwinden nach kurzer Zeit durch

äußerlichen Gebrauch von

„Elicttioira " £ 02
Waldwollöl ) . Einfaches und un¬
schädliches Naturprodukt von
starker und durchgreifender , so¬
fort schmerzstillender Wirkung .
Tausende verdanken „ Electrlcum "

ihre Gesundheit .
Fl. Mk. 1, — u. 2, —, franko 2,50 .

Otto Reicfiel, EiseSs ?*' *

W. Noacks Theater .
Direktion : Hob. Dill . Brunnen str. 16.

Große Extra - Borstellung .
Die Räuber auf Maria Kulm

oder :
Die Kraft des Glaubens .

Schauspiel in 5 Aufz . v. H. C. Cuno .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Ps.

IMF - Ball . - TS « e

Gelegenheitskauf !

[Schlaftoto
in Wolle , extra schwer

a S50' 450, 500' 600 M.

' ?ffirdefeehen
ä 2S0> i50- l50- 550 m.

Keise�
| Veneste Tlger - Mnster

1-485. 000, 000. JQOO M

Versand per Nachnahme .

UM
j

B8s!iB Oranienslr . 158.

I Fehlerhafte Decken
~ spottbillig ! » MG

| Pracht-Katalog SÄiÄnKS
gratis und flranko .

-.Erfl-u.
Gruppe der f�ierenlcgcr - Rülfsarbeiter .

Freitag , den 6. Januar , abends 7' l } Uhr , im Rosenthaler Bereins -
Haus , Roseuthalerstr . 57 :

Große Gruppen ' Versammlung .
Tages - Ordnung : 32/1

1. Die Verhandlungen mit den Arbeitgebern . 2. Unser Vorgehen bei
den tarislosen Firmen . 3. Verbandsangeleg ' enheiten .

BW Das Erscheinen aller Kollegen ist erforderlich .
Die Ortsverwaltung . I . A. : K. Heidemann .

Louis Kellers Testsäle, Koppen -
Strasse 39 .

Heute Donnerstag , den 5 . Januar :

_ Srste
V der Ib beliebten W

Norddeutschen Korst - Sänger .
Nachher TANZ - KRÄNZCHEN .

Anfang 8 Uhr . Entree 20 Pf.

ÄllfeiBEine Kranken - n. Sterte¬
kasse der Drertsler u. Berufs¬

genossen Deutsehlands .
E. H. Nr. 86.

Verwaltungsstelle Berlin D.
Am 1. d. M. verstarb unser

Mitglied lllgb

ködert Lindeniaim .
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 5. d. M. . nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Gemeinde - KirchhosS in
Ncu- Wcißensec , Rölkestraße , aus
statt . Die Ortsverwaltung .

Kote G Lotterie
_

6033 Gewinne i. W. v. 1598L »

170,000 Mk .

Hauptgew . i. W. v. Mark

50,000 , « O . OOO , 15,000 etc .

OriginaSEose ä 3 Mk . Porto u. Liste SO PL
Ziehung schon am lt . , 12. , 13. Januar .

Oscar Bräuer & Co. Nachf. , cjm
BERLIN W. , Friedrichsir . 181 und Andreasstr . 46a .

Soeben erschienen :

Das Krbeiterreelit
von

Hrtur Stadthagen ,
Mitglied des Reichstags .

» * * * 4 . Auflage . * * * *
Die Rechtsverhältnisse zwischen

Arbeitgeber und Arbeiter haben durch
die Gesetzgebung eine erhebliche Um-
gcstalwng erfahren . Eine systematische
Darstellung der gültigen Rechtsregeln
ist daher dringend erforderlich , da
selbst der Jurist bei der Fülle des
neuen Rechtsstofses kaum weiß , was
rechtens isL Das

Hrbeiterrccbt
von Hrtur Stadthagen

bietet eine solche, von allen Fachleuten
anerkannte , überaus llare , für jeder -
mann verständliche Darstellung und
bildet somit einen unentbehrlichen
Führer durch alle Gebiete des
Arbeiterrechts .

Drei vollständig vergrifiene Auf -
lagen zeugen von der wachsenden
Inanspruchnahme dieses Buches durch
die werktätige Beoölleruna . Die
jetzige 4. Auflage ist gründlich re -
vidiert und vermehrt worden , wo-
durch die Brauchbarkeit sich ganz
wesentlich erhöht hat .

StadthagenS Arbeiterrecht ist
ein billiger und zuverlässiger Anwalt
im Hause .

Preis geb . 7 Mark .
Auch m 28 Lieserungen a 20 Ps.
Zu bezichen durch 233/1

Berlin SW. , Lindenftratzc 69, Laden .

E . Höbls , Uhren . Koppensir . 82. *

Dr . Simtnel ,
Spezialarzt sür 62/1 »

Haut » und Harnleiden .
10 —2 , 6 —7 . Sonntags 16 —12 . 2 —4 .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß mein lieber Mann

Oskar Martin
nach längerem schweren Leiden
verstorben ist

Die Beerdigung findet am
Freitagnachmittag 2 Uhr auf dem
Gemeinde - Friedhos in Friedrichs -
selde statt . 1731L

Die trauernden Hinterbliebenen .

Sozialdemokrat Wahlvsrein

IlUertReiehstagsvaMkreis
( Süd - Ost ) .

Den Mitgliedern hiermit zur
Kenntnis , daß unser Genosse , der
Lackierer

Oskar Marti »,
wohnhast Liegnitzcrftraße Nr. 18,

( Stadtbezirk 113b )
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Freitag nachmittag um 2 Uhr
aus dem Gemeinde - Friedhos in
Friedrichsselde statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
242/2 Der Borstand .

Den Kollegen hiermit die traurige
Nachricht , daß unser Kollege , der
Schriftsetzer

Vilhelm Gembus
nach langen schweren Leiden ver -
starben ist. 1t 32b

Ehre seinem Andenken !

TaS Personal der Druckerei
H. S . Hermann .

Die Beerdigung erfolgt am
Freitag , den 6. d. M. , nachniittags
2' / , Uhr , von der Leichenhalle des
Neuen St . Jakobi - KirchhoseS aus .

11251

Danksagung .
Für die Beteiligung und die schönen

Kranzspenden bei der Beerdig
unserer lieben Tochter

Llise Gohlke
sagen wir allen Freunden und Be-
kannten , besonders den Genossen des
531. Bezirks deS VI. Berl . ReichStagS -
WahlkreiseS unseren herzlichste » Dank .

Eamllle Gohlke .

+ Hygienische
Bedarssartilei . Neuest Katalog

m. Emps . viel . Aerzte u. Pros . grat . u. sr.
H . Enger , Gummiwarensabrik ,

Berlin N. , Friedrichstr . 131c .

ftleine /inzeigen . Wk
V als IS Buchstaben zahlen äof " ■" dHHBB r Strasse 6

|
"

Verkäufe .

Räumungsverkauf verfallener
Pfänder , Ausnahmetage . Psandleih
Haus Weidenweg 19. _ f38 '

Bekanntinachuna . Heute und
folgende Ausnahmctage werden im
Psandleihhaus Weidenweg 19 Betten ,
Winterpaletots , Gardinen , Aussteuer -
Wäsche, Möbelstücke , Taschenuhren ,
Regulatoren , Freischwinger , Stepp -
decken zu Spottpreisen verkauft .
Brautleuten wird hiermit günstigste
Gelegenheit gegeben . f38 '

Betten . Teppiche Winterpaletots .
Gardinen , Steppdecken , Portieren ,
Tischdecken , Remowtoirubren , Uhr -
ketten , Regulatore «, Operngläser ,
Spiegel , Bilder , Möbel spottbillig .
Leihhaus Grünerweg 113 und Neander -
stratze 6. Teilzahlungen gestattet . 62/7 »

Gelegenheitskäufe : Paletots , An -
üge , Hosen , Koffer . Revolver ,

\i , Uhren , Goldsachen , Kessel ,~
lienstraß

MMWWWW »
spoltbillig Lücke, Oranien ' straße ißt .

Reisegläfer ,
Regulatoren ,

Operngläser , Reiß -
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,

f armonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
epoiche , spottbillig . Lücke, Oranien -

straße 131. 1105b »

Gardiueuhaus GroßeFranksurler -
straße 9, parlerre . _ f37 *

Teppiche l ( sehlerhaste ) in allen
Gröben sür die Hätste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Marli 4, Bahnhos Börse . 142/ 12»

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrll
Blumenstratze 35 b. WIK »

Möbeltischlerei liefert geschmack -
voll « Wohnungseinrichtungen sowie
einzelne Möbel . Moderne Küchen .
Große Auswahl . Kein Laden , nur
Keller uno Hinterräume . Teilzahlung .
Harnack , Tischlermeister , Dresdener -
fli

- -
straße 124. 204K »

Kinderwagen . Kinderbettstellen ,
gebrauchte , zurückgesetzte spottbillig .
Schneider , Kursürstenstraße 172.

Menzenhauer Guitarrezither ,
neu , 7,60 , Brunnenstraße 10y,Skrabei .

Musikwerke , Teilzahlungen . Berg -
straße 28, Franksurterstraße 56, Ska -
liberstraße 46. _

2L9K »

Teppiche mitFarbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parlerre . _ t87 *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1. 66. Gebrauchte 12,66 . So -

sortiae Lieferung . Frankfurter Allee 16
am Ringbahnhos und Sllt - Boxhagen 4,»
Ecke Neue «ahnhosstraße .

Ningschisfchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,66 ,
gebrauchte 12,66 . Postkarte genügt .
Köpnickerstraße 66/61 . Große Frank -
furterslraße 43. Prenzlauerstraße 59/66 .

Nähmaschinen ohne Anzahlmil
bis 16,66 Vergütung . Postkarte . Breit -
holz , Ackerstratze 16. 1163b »

Bronzegaskronen ! drciflammig I
6,66 . Salon - GaSkronen ! 15,66 . Gas
Ihren
billig l
Gaskocher
theaterstraße 32 ( vlaslocherhauS ) .

EiseliöfenV
an .
öfen ,
Ko
ftro1

gebrauchte , neue , 2,06
Dauerbrandösen 11,66 . Cadä
Germanenösen . GaSösen 6,66 ,

Maschinen 14,66 . Schröder , Hoch
e 43. 1667b

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . -s37'

Grosie Sofa - Teppiche, 2 Meter
lang , imitiert Brüssel 3,75 , imitiert
Perser 5,56 , Tapestriebrüssel 6,56 .
Exttapreise . Teppich haus Emil Lese vre ,
Oranienstraße 158.

_
209K *

Aanarlenroller , Vorschläger , slott
singend , 6 bi « 26,66 , Schloßplatz 2.

Nähmaschine » ohne . WW
vergüte noch bis l6,66 , wer Tel
zahtung Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Boche 1,66 . Alle Systeme . Bitte
Postkarte . Borchert , Zorndorserstr . 56.

Milchgeschäft verkäuslich Schreiner
straße 1. _ t36

Restauration , Parteilokal , Bau -
gcgend , verkaufe wegen Todessall
preiswert Frankfurter Allee 181. -s-146»

Bessere « Restaurant zu verkaufen
Lcibnizstraße 1a, Charlottenburg . 63/7 "

Restaurant , billig , verkaust . Näheres
Postamt 87 unter L. L. 1t 22b

Flottes Posamentiergeschäst , Vor -
ort , verkäuflich , 3 —5666 Mark . Miete
556. Anfragen bei S. Krajewskt ,
Berlin , Neue Grünsrraße 25b . 1123b

Bett , prachtvolles , 17,66 .
Dresdenerstraße 38. 1127b

Ivvv neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang¬
schiff, hocharmig , komplett , ntU
allen Apvaraten . Elegante Aus -
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der LandSbergerstraße . Illlte Ataschinen
nehme in Zahlung . 24K »

Steppdecken , Gelegenheit . Seiden -
kloth , statt 8 Mark durchweg 3,75 .
Posten hochelegante Jacketts und
Koslümröcke ( Retsemuster ) , teils aus
Seide , 3 biS 8 Mark von Julius
Neumann , Velle - Alliancestraße 165.

Gut « Federbetten , großer Stand ,
rot - rosa gestreist , 25 Mark , 5 Zimmer

- - - - -Möbel Ausgabe halber billig Dresdener -
146 » I straße 38, vorm H links . 63/9 »

Frische Wurst . Jeden Donnerstag
abend und Freitag früh Restaurant
Gotthardt Mohs , Manteuffelstraße 77.

Möbelverkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 86 —8l , nahe Spittel -
markt . Infolge deS großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27. 66. Ausziehtisch 16. Muschel .
bettstelle mit Fedennatratzen und
Keilkissen 36, Taschensosa 56, Paneel -
sofa 76, Waschtoilette 26, Ruhe
bett 25, ganze Einrichtungen billigst
Transport frei . 63/0 '

Anzeigen
den Annahmestellen für Berlin

bis ! Uhr , für die Vororte bis IZUbr ,
i der Hauptexpedition Ltnden -

strasse69 bis S Uhr angenommen .

; bste A
' erden
•rliti

' M
Pfandleihe MarkuSsttaße 27. 1661� »

Vermietungen .

Versckieclenes .

Danzunterricht Liepolt , »Rosen -
thalerhos », Rosenthalerstraße 1l/t2 .
WochcniagSkurse , Sonntagskurse be<
ginnen l Damen 3,66 , Herren 6,66 .
Anmeldungen erbeten Brunnen -
straße 166 ( Privatwohnung ) . 1691 b

Pntrntaiiwalt Danmiann . Orrn
nlenstraße 57, Moritzplatz . Ztat in
Patcnlsnchen . 1106b »

Rechtsbureau . Sttassachen . Unsast
fachen , Dingabengesuche , Ratertel >
lungen . Petsch , Brunnenstraße 97

Rechtsbureau ( Alexander -Platz ) ,
eyn I Erfa 'Kurzeslraße achtzehn I Erfahrener

Prozeßbeistand I Ersolgreichste Ein -
gabcngesuche ! Sicherste Rechtshülse I

Nechtvbureau ( tlndreasplatz )
Grüncriveg vierundneunztg . Lang »
jährigeS I ErsolgreichsteS I 129/11 »

A» fPo >fternng ! Sosa5,66,Mattatze
4,66 , auch außen » Hause . Bachinann ,
Blumenslraße 35b .

_
20211 '

Pfandleihe , Prinzenstraße 63]
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 199K '

BücherLexika und alle andren
kaust , beleiht Antiquariat ,
straße 56 I. Amt I 8831 .

Platinadfall ,

Koch

Goldsachen , kaust
Juwelier Lindenstraße 163. 1685b »

Wäsche wird sauber gewaschen , im
freien getrocknet . Laken , Leibwäsche
i,10. Abholung Sonnabends . Einst
Jantralh , Köpenick , Müggeiheimer -

slraße 46. _ _ 11216

RechtSbureau ! Wulkow , Skalitzer -
straße 141 ( Kottbusertor ) . Eheklage «

en, Jnterventtonen , Strafsachen ,
Bekeidigungs - , Alimentenklagen ,
SchaickerlaubniS , Eingabengesuche ,

ahlungsbcsehle , Raterlestungen . 1128b

Waschanstalt wäscht chlorsret Bett
Wäsche, Leibwäsche 6,16 , vier Taschen -
tücher 6,16 . Otto Balhe , Köpenick ,
Müggelheimersttaße 22. Wholung
Sonnabends . 23IK .

Sprachen , Deutsch IW
Englisch . Lehrinstttut Karlstraße 26.

Französisch�

WotiniinZelR .
Wohnungen ein - und zwei -

zimmerig , vorn und Hof, billigst , so-
fort und Aprll . Zellestraße 15. 92/15 *

Wohnungen ein - , zwei - und drei -
zimmerig , sofort und Aprst , billigst ,
tziwnerstraße 9. _ 62/14 *

Wohnungen
zinimerig , sofort
Hübnerslraße 5.

ein - und zwei -
und April , billigst ,

62/16 »

Wanzlickstraste 35, neben Ecke
Hermannstraße , Nixdors , Vorderhaus
Wohnung , Stube , Küche , Korridor
April 1965 vermietbar .

_ j - 73»
�Bäxhagen . Neue Wohnungen ,
23 —35 Mark , Wühlijchsttaße 36. •

Schlafstellen .

teilnehmet zur möblierten
Schlafstelle sucht Jacobey , Kolberger -
straße 26.

Möblierte Schlafstelle .
straße 2t /22 , Ouergebüude . Curth .

�i - beitsmarkt .

Frauen finden durch Zeitungs -
austragen dauernde und lohnende
Beschästigmig . Meldungen vormittags
9 —12 Uhr Schntzensttaße 24/25 , par -
terre rechts . 63/1

Mamsells aus bessere Mäntel ver -
langt Bruch , Brunnenstraß « 139. 1126b

Im ArbeitSmartt durch
» efOndrren Druck hcrvorgehobr « «
» » zeigen tasten 4V Pf . pra Zeil « .

Kedahlenr
gesucht !

Ein selbständiger , tüchtiger zweiter
Redakteur wird sür das Lffenbacher
Parteiblatt gesucht .

Bewerbungen find unter Angabe
der Gehaltsansprüche bis 26. Januar
diese « Jahres an Lecnb . EWnert ,
Große Marttstr . 16, zu richten . Der
Einttitt soll am 1. jedoch spätestens
15. März erfolgen . IklgL »'

teliliiiig, Holzarbeiter!

« lshal ,
straße 7,

Stellengesuche .
Komiker , Gropius -

16526

» Schmelher » ,
Stettinerstraße 57.

ÄesangShumorist ,
tlöS1

Stellenangebote .
Wickelmacher aus halbe Tage

verlangt Jaenicke , Cotheniusstraße II ,
Eingang Thornerstraße . 1136b

Grundierer und Verzierer werde »
ins nahe Ausland für sofort auszu «
nehmen gesucht . Offerten mit Lohn -
ansprüchen an die Expedition deS

Vorwärts " unter V. 5.

. Korbmacher » .
arbeitet werden
Brandenburg a. H.
Rohrmöbelsabrik .

Tüchtige Gestell -
rt eingestellt .sosott

Adolf Schmidt ,
11176 »

Tüchtigen ersten Presser sür Gold -
leisten verlangt Probst , Barnim -
straße 2. 11266 »

Lehrlinge verlangt
chlosscrei Hugo Traue ,

Werkzeug .
Mclchior -

11246

Dreher aus chirurgische Jnslru -
mente , nur erste Arbeiter . LouiS u.
H. Loewenstein , Ziegelstraße 28.

Berstlbcrer
Jägerstraße 66.

verlangt , Rixdors ,
s- 13l

Der Zuzug
• l . G. l ' ra -

-, W nach der Firma
' »ff . Zeughosstr . 3, ist streng

fernzuhalten ; desgl . nach der Bau -
tischleret Traxel , Chausseestr . 23, und
die Bauten : Cbarlottenburg , Suarcz .
straße ( Klingenberg ) ; Berlin , Alexan -
drinenstraße ( Gornau u. Graul ) .

Tischlerei Hermann , Chaussee -
straße 52 : Bau Schossow , Eharloticn -
bürg , Giesebrechistt . 7, Bau Herold ,
Friedenau , Hähnelsir . 19.

Bautischleret Lüdtke , Gitschiner -
straffe 166 : Bau Schöneberg , Feurig -
straße 53. Kursürstendanim 63.
Ludwigkirchplatz ( AussichtSamt ) , Ber >
linerftt ' . 19, Charlotienburg , Statisti -
scheS Amt , Lützow - Ufer .

Bautischleret Nachfall : Kastanien «
Allee 16 u. Bau Bötzowstr . 16/11 ; die
Kirche , Schröderstraße ; Cadinerstr . 18;
Eüd - Uscr , Ecke Torsstraße . Gasanstalt
in Tegel .

Bautischlerei Gmmeluth , Rixdors ,
Kaiser Friedrichstr . 186 ; Bau Buch -' ' '

: aße und Pappel - Allee Ecke.
Ferner Gesundheitsamt in Dahlem ;
Patenlomt Gitfchinersttaße ; Büchsen -
stein . Wilhelmstraffe 9.

Die Bauarbeit im Schloß von den
Firmen Prächtel , Lippert , Haber -
and .

Bauiischlerei Hegelman » , Hasen .
Heide. Rixdors , Kaiser Friedrichstr . 211 ;
Bau Guizeit , Berlin , Tcltowerstr . 24 ;
Witttng , Schöneberg , Sisenacherstr . 96;
Heling , Berlin , Petri - Platz ; Wilmers .

dors , Kaiser - Allee Ecke Rosbcritzerftr . ;
Welsch , Bau Heiligenstädt , Westend .
Königin Elisabcllisttaße . Rixdors ,
Mainzerstraße ; Lehmann , Arnhold -
straße 12, Hinterhaus , ESmarchstr . 15.

Bautischlerei Birgens . Rixdors ,
Prinz Handjeryftr . 23 ; Bau Ober -
Schönemeide , Rathenaustraße 54( 55 ;
Reinhardt , Rixdors , Reuter - und
lNünchenerstraße - Ecke ; Wilmersdorf ,
Holsteinischestr . 27, Padorf .

Bauttschlcrei Osten , Rixdors , Richard -
straße 165. Bau Rummelsburg - Ost ,
Prinz Albertsttaße u. Puicherstraßen -
Ecke. Berlin , Freiligraihslr . 4.

Bauttschlcrei Jastrau , Rixdors ,
Kirchhosslr . 42 ; Bau Bober - u. Nogatstr . »
Ecke ; Bau Happel , Edmund - mid
Ncmholdsttatzen - Ecke ; Bau Zeimer .

Bauiischlerei von Sponar , Rixdors ,
Münchenerstr . 22 ; Bau Buchholz ,
Rixdors , Hansastraße 13.

Bauttschlcrei von Sawahky ,
Blüchcrstraße ; Bau Isaak , Kur -
sürstcndamm 86 ; Schuscheck , Wie -
land - u. Niebuhrstraßen - Eckc ; Petsch ,
Schöneberg . ' Martin Luthersttaße Ecke
Barbarossasttaße ; Thomson , Nieder »
Schöiicwcide , Berlinerstraßc .

Tischlerei Metz , Urbanstr . 102 ;
Bau Hollmann , Wilmersdorf , Kaiser -
Allee 16 ; Bau Bändel , Bennigsen -
straße ; Bau Stör und Bau
Alexander , Babelsbergerstraße ; Ba -
belsberaerftr . 13 in Wilmersdorf;
Bau Malttng , Rixdors , Hersurth -
straße . Die Ortsverwaltung .

Achtung ! Hslchearbeitungs -
maschinen-Arbeiter '
gen Differenzen sind die s rmen

auer -
Wcgen Differenzei

II ! . SI- . Serpdi . ?. ?K,�
und 71/5 »

Ltlhr &Wiese Nachfolger
Rnbersdorferftrafie 2f >,

srüher Hlchteracher Setrieb ,
gesperrt . 76/16 * Der Vorstand .

verantw . Redakteur : Pank Biitwer , Berlin . Für den Inseratenteil vercmtw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Sing - r L- Co

Achtung l Ächtting :

�llZlMomontoo - jMss
und Tltiehlcr sowie Arbeiter

aller Branchen . 77/1 »
Folgende Betriebe sind gesperrt :

Barthol , Braun , Böger 4 Sohn ,
Oonadoni 4 Pohl , Garn , Gast 4 Co. ,
Giese 4 Relneke , Görs 4 Kallmann ,
Hansen , Hedke , Heindorf , Hepperle ,
Hillgärtner , Hooff & Co. , Homuth
& Hinke , Jaschinsky , Jannowsky ,
Knabe & Thal , Klingmann , Knöchel ,
Koch 4 Co. , Krause , Langfritz ,
Lehmann , List , Manthey , Möbes , Neu -

msyar , Nöske , Paul , Quandt , Recke¬

witz , Riesner , Rößner , Steuer ,
Ulbrleh , Werner , Klavialursabriken
Gallowsky . Reinke & Walter , Schwohls .

Diese Liste wird jeden Donnerstag
und Sonntag veröffentlicht .

Berlin SW ,
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Lokales .
Die Freinacht im städtische « Obdach ,

die bisher den Obdachlosen vor den Sonn - und Feier -
tagen und übrigens auch vor Kaisers Geburtstag gewährt
wurde . war im Grunde genommen für die Sozialpolitiker
vom Schlage des Herrn Fischbeck wirklich eine höchst unbequeme
Einrichtung . Wenn man die täglichen Frequenzen des städtischen
Obdachs betrachtet und die starken Frequenzunterschiede
zwischen diesen Freinächten und anderen Nächten sieht , dann
wird es einem begreiflich , wie an matzgebender Stelle der
Gedanke entstehen konnte , die Freinacht abzuschaffen und
an den Sonn - und Feiertagen ebenso wie an jedem anderen
Tage die Stammgäste den Häschern der Polizei zu weiterer
Fürsorge zu überlassen .

Man kann gut und gerne annehmen , datz allein die

Männerabteilung des Obdachs in jedem Jahr 25000 Per¬
sonen weniger zu beherbergen braucht , wenn es nur gelingt .
die Frequenzen der Nächte vor den Sonn - und Feiertagen
durch Abschaffung der bisherigen Freinacht auf das gewöhnliche
Matz herabzudrücken . Diese im Jahre zirka 60 Nächte hatten
bisher in der Männerabteilung meist eine um je 300 bis
500 Personen höhere Frequenz als die anderen Nächte . Bei -
spielsweise wurden im Januar 1904 . der von den Monaten des
letzten Winters die höchste Frequenz hatte , in den Nächten Vör¬
den sieben Feiertagen ( Neujahr , fünf Sonntage . Kaisers Ge -

burtstag ) 21 137 Männer beherbergt , dagegen in den Nächten
vor den anderen 24 Tagen nur 64 826 Männer , das macht
im Durchschnitt für jeden Feiertag 3020 , für jeden anderen

Tag 2701 . Im Juli , der von den Monaten des letzten
Sommers die geringste Frequenz hatte , wurden vor den fünf
Sonntagen 6931 Männer , vor den 26 Wochentagen 22 687
Männer beherbergt , macht im Durchschnitt für den Sonntag
1386 , für den Wochentag nur 873 .

Solche Freinacht - Frequenzen waren unbequem nicht nur

wegen des starken Andrangs , der dabei zu bewältigen war ,
sondern auch wegen der höheren Kosten , die daraus er -

wuchsen . Man bedenke , was schon an der Beköstigung
gespart werden kann . Der Napf Mehlsuppe und die Schnitte
Schwarzbrot , die das Obdach jedem Gast gewährt , kostete im

letzten Jahr allein 4Vz Pfennig pro Portion , obwohl — wie

kürzlich in der Stadtvcrordneten - Versammlung vom Genossen
Hoffmann nachgewiesen wurde — die Brotschnitte nicht ein -
mal immer das vorgeschriebene Gewicht hat , sondern mitunter

um ein Fünftel zu leicht ist. Die Gesamtkosten der Ver -

pflegung beliefen sich auf rund 50000 M.

Doch das wird ja nun alles anders werden . Mit Hülfe
der Polizei wird es gelingen , die Frequenzen auch
vor den Sonn - und Feiertagen auf ein nor -
males Matz herunterzukriegen , und wahrscheinlich
wird die schärfere Tonart , die jetzt in der Fröbelstratze wieder
einmal angeschlagen wird , dazu beitragen , das Obdach noch
unbeliebter zu machen , als es schon ist. Der erste Sonntag -
morgen , an dem die Polizei dort nach Herzenslust zugreifen
durfte , war der 27 . Noveniber . Sie erwischte dabei gleich
48 Mann . So gut hat sie ' s lange nicht gehabt ; ja , so viel
wir wissen , hat sie noch nie zuvor eine gleich hohe Zahl von
„ Kunden " an einem einzigen Tage abführen können .

Allerdings war auch der Tag des Beginnens dieser
„ Reform " außerordentlich glücklich gewählt . Die Nacht vom
26 . zum 27 . November war nämlich in diesem Herbst die erste
Sonnabendnacht , in der es empfindlich kalt war . Da dürfte
sich mancher ins Obdach gerettet haben , der genau wußte , daß
er bereits zu den Stammgästen gehörte und an Wochentagen
dem Häscher nicht entgehen würde . Man sieht , wie ziel -
bewußt die freisinnigen Sozialpolitiker , die im Obdach ge -
bieten , vorzugehen verstehen .

Die Arbeiter - Turnvereine

sollen , so scheint es , mit Gewalt daran gehindert werden , die Liebe

zur Turnerei in der heranwachsenden Jugend der Arbeiterklasse zu
ivecken und zu pflegen . In Berlin hat der Versuch , die Schüler -

abteilungen des Arbeiter - TuruvereinS „Fichte " durch Entziehung der

öffentlichen Turnhallen obdachlos zu machen , viel Staub auf -

gewirbelt . Anderswo werden die turnenden Arbeiter , wenn sie sich
die Förderung des JuaendturnenS angelegen sein lassen , noch auf

ganz andere Art drangsaliert .
In F i n st e r w a l d e hatte zunächst die Schule ihre Autorität

dazu benutzen wollen , die Kinder bezw . deren Eltern zu nötigen , datz
die Beteiligung von Schulkindern an den vom Allgemeinen Trum -
verein veranstalteten Uebungen aufhöre . Tun , enden Kindern war
von ihren Lehrenr verboten worden , fernerhin an diesen Uebungen
teilzunehmen . Verschiedene Elten , hatten aber keine Lust , sich in

diesem Punkt von der Schule Vorschriften machen zu lasten . Da sie
ihren Kindern gegenüber gleichfalls eine Autorität haben — sie wird
bekanutcrmatzen der Jugend vorgehalten im vierten Gebot , das ihr
von Schule und Kirche zur Nachachtung empfohlen wird — so wiesen
sie die Kinder an , nach wie vor an den Turnübungen teilzunehmen .
Diese Waffe hatte also versagt . Aber die Behörden , die über Wohl
und Wehe unserer Jugend zu wachen haben , hatten noch mehr Pfeile
in ihrem Köcher . Das nächste , lvaS nun kam , war eine aus Frank -
furt a. O. datierte Verfügung der „ Königl . Regierung , Abteilung
für Kirchen - und Schulwesen " , eine Strafandrohung , die den

widerspenstigen Eltern sowie den Mtgliedern des Vereins -

Vorstandes durch die Fmsterwalder Polizei ins Haus ge -
bracht wurde . Die Eltern sollen 10 M. , die Vorstands -
Mitglieder sogar 20 M. blechen , wenn die Turnerei der Schul -
linder nicht aufhört . Vorläufig hat aber auch die Waffe versagt .
Die Vorstandsmitglieder u » d auch die meisten Eltern haben die

Strafandrohung ruhig zu den Akten gelegt , und die Kinder
turnen weiter . Man wartet nun der Dinge , die da kommen
sollen.

Dieses Vorgehen erinnert an ähnliche Versuche , die bereits stüher
in der Nachbarschaft Berlins gemacht worden sind . Der lehrreichste
Fall war der Turnkonflikt in Neu - Weitzensee . Dort hatte der
Amtsvorsteher Feldmann sich eine Verfügung geleistet , durch die dem

dortigen Verein die Turnübungen für Schulkinder untersagt wurden .

Herr Feldmann begriff „ och zu rechter Zeit , datz er sich doch wohl
verhauen hatte . Er nahm die Verfügung zurück, ehe der Landrat
des Kreises Niederbarnim über die dagegen eingereichte Beschwerde
entscheiden konnte . Heute freilich weht ein anderer Wind , heute
rückt gleich die Regierung gegen die Arbeiter - Turnvereine ins Feld .

Dir Rute , die Berlin sich gebunden . „ Strahcnbahn kontra

Berlin " , so heitzt jetzt der Rechtsstreit um die Fortführung der

to ch b a h n in das Stadtinnere , der , wie gemeldet , am heutigen
onnerstag vor dem Kammergericht zur erstmaligen Vxr -

Handlung gelangen soll . Vor diesem Gericht vertritt die BerufumsS -
Klägerin ( Strotzenbahn ) der Rechtsanwalt Dr . Sander , die Be -

rufungs - Beklagte ( Stadt Berlin ) der Justizrat L i e b e n t h a l. Die

Verhandlung findet vor dem vierten Zivilsenat statt , in welchem der

Senalspräsident , Geheimer Ober - Justizrat Schepers , den Borfitz '

führt . Nach den von den Parteien gewechselten Schriftsätzen wird
es sich in erster Linie um die Feststellung handeln , ob die zwischen
beiden Parteien geschlossenen Verträge Bestimmungen enthalten ,
welche der Stadt die behauptete Konllirrenzsteiheit sichern resp . zu -
gunsten der Straßenbahn ein Konkurrenzverbot statuieren .
Das Landgericht hatte diese Frage , wie erinnerlich , nur
bedingt bejaht , indem es ausführte : datz die Ver -
träge der Parteien die Konkurrenzfrage zwar regeln , aber
in einer der A u s l e g u n g bedürfenden Weise . Für diese Aus -
legung sind nun aus den Vorverhandlungen mehrfach ausdrückliche
und stillschweigende Willenserklärungen beider Parteien heran -
gezogen worden , deren erstinstanzliche Würdigung aber von der
Srratzenbahu angefochten wird . Sie stellt sich prinzipiell auf den
Boden des Vertrages , neben dem keine Sonderabreden gelten , die in
den Vertrag nicht aufgenommen sind . Ein Schreiben des Magistrats
vom 4. Jiuii 1787 besage ausdrücklich , datz lediglich der Inhalt der
Magistratsvorlage und nicht die Aeutzerungen einzelner Stadt -
verordneten als Zusammenfassung der Vertragsbedingungen zu be -
trachten seien . In seiner Berufungs - Beantwortüng behauptet hin -
gegen der Magistrat , datz gerade die Verhandlungen der Stadt -
verordneten , die der Straßenbahn vor Abschluß des Ver¬
trages als „ Vertragsmotive " nütgeteilt wären , ergäben , datz
der Magistrat für sich Konkurrenzfreiheit beanspruche , und
gegen diese Verhandlungen habe die Straßenbahn keinerlei
Widerspruch erhoben . Als weiterer , wichtiger Streitpunkt wird das
Mitbenutzungsrecht der Gleise der „ Großen Berliner " be -
handelt . Aus der Tatsache , datz sie sich hartnäckig gegen eine Mit -
bcnutzung von mehr als 400 Metern gesträubt habe , folgert die
Straßenbahn , datz sie damit ihre Abneigung gegen jedweden Ein -
griff in ihren Besitzstand zu erkennen gegeben habe , während der
Vertreter der Stadt deingegenüber behauptet , datz der MitbenutzungS -
Paragraph ( 30) gerade der Durchführung der Konkurrenz dienen
sollte : Linien mit einer gemeinsamen Strecke von 400 Metern seien
meist Konkurrenzlinien und in den Verhandlungen des Magistrats
mit der Gesellschaft sei deutlich zum Ausdruck gekommen , datz das
Mitbenutzungsrecht gerade der Schaffung von Konkurrenzlinien dienen
sollte . Endlich bekämpft der Vertreter der Straßenbahn die An -
ficht des Vorderrichters , datz die Straßenbahn schon vor Abschluß
des Vertrages die Konkurreuzfreiheit stillschweigend anerkannt habe ,
indem sie die Z u l a s s u n g der Hochbahn widerspruchslos ge -
duldet und auch gegen deren geplante Fortführung in das Stadt -
innere damals nicht Protest erhoben habe . Von der letzteren sei im
Jahre 1898 noch gar nicht die Rede gewesen , und datz die Hochbahn
in der Gitschiner - , Bülow - ec. Straße ihr Konkurrenz bereiten werde ,
habe man damals nicht voraussehen können . Wenn es vertraglich
zulässig sein sollte , daß die Stadt , die von der Gesellschaft hohe
Jahresabgaben beziehe , sie durch alle möglichen Straßen - und Unter -
grundbahnen ruinieren dürfe , so müsse ein solcher Vertrag ja gerade
als ein unsittlicher bezeichnet werden . Der Vertreter der Stadt
wendet hiergegen ein , datz über die Konkurrenz zwischen Hoch - und
Stratzenbahi , von Anfang an kein Zweifel bestehen konnte , datz der
Plan der Weiterführung der Hochbahn in das Stadtinnere schon
1897 von Fachblättern veröffentlicht worden sei und datz schließlich
bei der steten Verkehrszunahme Berlins und der Zweckbestimmung
beider Unternehmen eine Schmälerung der Stratzenbahn - Einnahmen
durch die Untergrundbahn wohl kaum zu erwarten stehe .

Das Birchow - Deukmal . Die gemischte Deputation zur
Vorberatung der Errichtung eines Virchow - Denkmals trat

gestern zu einer Sitzung zusammen . Die Deputation , der
von unserer Seite die Genossen Singer und Stadt -

Hagen angehören , gelangte int Einverständnis mit dem

Virchow - Komitee zu folgenden Resultaten : Das Virchow -
Denkmal soll auf dem Karlsplatz errichtet werden , es soll
eine steie Ausschreibung stattfinden , welche stir die Gestaltung
des ' Denkmals dem Künstler keinerlei Schranken setzt , dem

Preisrichter - Kollegium sollen aus der Mitte des Komitees
die Professoren Fränkel , Posener und Waldeyer , sowie
der Schatzmeister Mendelson - Bartoldh , von feiten
der Stadt die beiden Bürgermeister und die beiden

Stadtverordneten - Vorsteher , aus der Künstlerschaft Menzel ,
Manzel und Messel angehören . Die freiwilligen
Sammlungen des Komitees haben rund 35 000 M. ergeben .
Der Stadtverordneten - Versammlung soll eine Vorlage zur
Deckung des Restes ( das Denkmal wird etwa 100000 Mark

Kosten erfordern ) zugehen .

Granoidplatten . Unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Dr . Reicke
fand gestern eine Sitzung der Baudeputation II statt , in der ein

wichtiger Beschlutz gefaßt wurde . Bei der Regulierung der Bürger -
steige gewährt der Magistrat den Grundstücksbesitzern Beihülfen ,
wenn Granitplatten und Granitschwellcn benutzt werden . Um nun
die Einführung anderer Materialien zu erleichtern , wurde beschlossen ,
bei Benutzung von sogenannten Granoidplatten , wie sie Unter den
Linden und am Leipziger Platz verwandt worden sind , eine städtische
Beihlllfe von 4,70 M. pro laufenden Quadratmeter zu zahlen . Bei
Granitschwelleu soll eine Beihülfe von 4,30 M. und bei Granit -
platten von 3,15 M. gewährt werden .

Die Theater - Feuerwachen . Der Magistrat war von der Direktion
des Schiller - Theaters wegen der im vorigen Jahre eingeführten Ge -
bühr fiir die Stellung von sogenannten Feuer - Sicherheitswacheu ver -

klagt worden . Die Direktion des Apollo - Theaters hatte sich der

Klage angeschlossen , die für sämtliche Berliner Theater zc. von

prinzipieller Bedeutung ist . Der Magistrat war vom MagisttatSrat
Hamburger und die betreffenden Theater von den Rechts -
anwälten Märker und Bieber vertreten . Von diesen wurde die Be -

rechtigung der Stadtgemeinde zur Erhebung und dann auch die

Höhe der Gebühr bestritten . In bezug auf die Höhe der Gebühr
wurde von der Gegenpartei behauptet , datz nach den gesetzlichen Be -

stimmungen die Stadt nur die Selbstkosten beanspruchen könne , datz
die Stadt durch die Gebühr einen Nutzen erziele und den gesetzlichen
Bestimmungen nicht genügt worden sei . Beide Einwendungen wurden
vom Bezirks - AuSschutz als nicht stichhaltig erachtet und daraufhin die

Klagen zurückgewiesen .

Was bei den Gasanstalten nebenbei „abfällt " . Die „ Neben -

produtte " der Gasanstalten sind für das finanzielle Ergebnis ihres
Bettiebes von grotzer Bedeutung . Die städttschen Gaswerke hatten
im Rechnungsjahr 1903/04 aus dem Verkauf ihrer Nebenprodukte
eine Einnahme von 7 889 192 M. , darunter 6 092 201 M. für Koks ,
12 920 M. fiir Breeze , 124 823 M. für Asche . 822 100 M. für Teer .
731 080 M. für Ammoniakwasser , 105 468 M. für verschiedene andere

Nebenprodukte . Durch diese Bettäge wurde mehr als die Halste der

Ausgabe für Kohlen zur Gaserzeugung und für Feuerung , die sich
auf 14152 006 M. belief , wieder eingebracht . Das Jahr 1903/04
kann in dieser Hinsicht noch nicht einmal ein ungewöhnlich günsttges
genannt werde » , da die Kokspreise sich auf mittlerer Höhe hielten .
Im Rechnungsjahr 1900�01, dessen hohe Kokspreise noch in all -

gemeiner Erinnerung fein dürften , wurden fiir Nebenprodukte
8 129 585 M. eingenommen , das sind reichlich zwei Drittel der AuS -

gaben fiir GaSkohlen und für Feuerung , die sich damals auf
12 091 616 M. bcliefen .

Denkmalskonservierung . In der gestrigen Sitzung der städttschen
Baudeputation wurde , wie wir hören , unter Vorsitz des Bürger -
meisters Reicke beschlossen , die Jnselbrücke „ auszubessern " . Der so
notwendige Reubau der Brücke ist unmöglich , da die Stadtverordnetn -

Versammlung den Ankauf des JnselspeicherS abgelehnt hatte , weil

ihr der Preis von zirka 3 Millionen Mark zu hoch war . Stadt -
baurat Krause , der mehrfach erklärt hatte , die Brücke neu erbauen

zu müssen , wird also so gut wie möglich Flickarbeit machen müssen .

Die Gänscsaison ist zu Ende ; das Gänsegeschäft hat mit Schluß
des Jahres ganz aufgehört . Es sind in diesem Herbste nahezu
ztvei Millionen Gänse dem Magerviehhof in Friedrichs -
feldc zugeführt worden . Der Umsatz des vorigen Jahres wurde da -
mit nicht ganz erreicht , was wesentlich daraus zurückgeführt werden
mutz , daß die Nachfrage nach Stoppelgänsen , infolge der große «
Trockenheit des letzten Sommers , bei uns nicht so groß gewesen ist ,
als in anderen Jahren . Die Weiden konnten nur erheblich schwächer
besetzt werden , weshalb auch die Importeure mit der Zufuhr au § -
ländischcr Gänse zurückhaltender gewesen sind . Der Rückgang der
Gänse - Einfuhr betrug bereits bis Ende November über eine Million
Stück , so datz der Umsatz in Berlin , im Vergleich zu den übrigen
Umsatzplätzen , in diesem Jahre sogar verhältnismätzig stärker gewesen
ist , als an anderen Plätzen .

Um milde Gaben fiir die „ StaatSbürger - Zcitung " bittet ein
Austuf in diesem Blatt , den die anttseinitischen Reichstags -
Abgeordneten Werner , Zimmermann und Gräfe , sowie drei Berliner

Herren unterzeichnet haben . Die „ Staatsbürger - Zeitung " ist seit
langem im Zustand des Dalles . Früher half der alte Rudolf Herzog
gelegentlich den Antisemiten aus ; jetzt soll das antisemitische Kapital
ini ganzen beispringen . Etwa 3700 M. sind als erster HülfsfondS
unter den Aufruf gezeichnet , darunter von sieben Herren allein
3600 M. Wie wäre es , wenn das Blatt sich wieder mit dem Dresch -
grasen vertrüge ?

Der grvßc Schneefall am Dienstagabend soll bewirtt haben , daß
die Verwaltung der städtischen Stratzenreinigung sowie die Straßen -
bahn - Gesellschaften zusammen über 2300 Hülfsarbeiter angenommen
haben , um Bahnstrecken und Stratzen möglichst schnell von den

Schneemassen zu säubern . Die Zahl der Schnee - Abfuhrwagen wurde
am gestrigen Tage verdoppelt . Gestern wurden auch zum erstenmal
in diesem Winter ' Droschkenschlitten in Verkehr gebracht , jedoch ist
die Zahl dieser Gefährte vermindert , da das Fahren mit Schlitten
in den Stratzen Berlins infolge der schnellen Schneebeseitigung meist
nur ganz kurze Zeit möglich ist .

Frachtvcrteueruuis . In der heutigen Generalversammlung der

Vereinigten Berliner Spediteure tvurde einstimmig beschlossen , künftig
im Hinblick auf die gesteigerten Unkosten bei den Bersandgütenr aller
Art — außer den bisherigen Spesen — eine Expedittonsgebühr von
20 Pf . für den Frachtbrief zu erheben .

Die Briiistellung der Hohenzollern . Der Unterrichtsminister hat ,
wie die „ Pädagogischen Blätter " melden , die Provinzial - Schul -
kollegien aufgefordert , von den ihnen unterstellten höheren Schulen
die in den drei letzten Jahren behandelten Auffatzthemata im Deutschen
innerhalb einer bestimmten Frist einzusenden .

DaS Abspringen während der Fahrt . Ein aufregender Vorfall
ereignete sich gestern nachmittag auf dem Siadtbahnhof Charlotten -
bürg . Ein in der Richtung nach dem Schlesischen Bahnhof fahrender
Nordringzug war eingelaufen und der Wechsel der Fahrgäste beendet .
Der Stationsvorsteher hatte das Kommando „ Abfahren i " gegeben ,
als plötzlich ein junger Mann auf das Trittbrett eines Wagens
dritter Klasse sprang und einsteigen wollte . Gleichzeittg versuchte
ein junges Mädchen das Coups zu verlassen . Inzwischen hatte sich
aber der Zug bereits in Bewegung gesetzt und das Mädchen wurde
von den übrigen Insassen aufgefordert , bis zur nächsten Statton

mitzufahren . Der Warnung ungeachtet drängte sich die Leichtsinnige
au dem einsteigenden Fahrgast vorbei , sprang auf den Bahnsteig ,
fiel hin und blieb besinnungslos liegen . Der Lokomotivführer , durch
die Rufe der Stattonsbeamtcn aufmerksam gemacht , brachte den Zug
sofort zum Stehen und verhinderte so, daß das Mädchen von den
Trittbrettern erfaßt und auf den Bahnkörper heruntergerissen wurde .
Die Verunglückte wurde nach dem Stationsbureau gebracht , wo sie
sich so weit erholte , datz sie ihre Personalien anzugeben vermochte ;
dann wurde sie nach dem Charlottenburger Krankenhause gebracht .
Sie hat anscheinend innere Verletzungen davongetragen .

Polizei » ud Prostituierte . Es wird berichtet : Im Prozeß Bergep
hatte der Hausverwalter des Hauses Ackerstratze 180 über die
polizeiliche Auskunftserteilung , betreffend die Zuhälter und Prosti -
tuierten , angegeben , datz das Polizeirevier ihm auf seine Anfrage «
die Antwort verweigert habe . Dieses ist vielfach besprochen worden
und man hat eine Aenderung der betreffenden Bestimmungen all «
seifig gewünscht . Wir werden nun darauf aufmerksam gemacht, daß
diese Klagen unberechtigt sind . Allerdings ist es den Polizeirevieren
untersagt , eine Antwort auf die Anfragen zu geben ; es besteht aber
eine ättere Verordnung , die im Jahre 1902 von neuem bekannt
gemacht worden ist , day die Sittenpolizei des Polizeipräsidiums auf
die Anftagen der Hausivirte oder ihrer legitimietten Vertreter Aus -
knnst zu erteilen hat , wenn sie anfragen , ob die Personen , die in
ihren Häusern gemietet haben oder mieten , Zuhälter , Kuppler oder
Prostituierte find . _

Der Fa « . Hafse.
Der in der Angelegenheit des Lcmdgerichts - Direktovs Hasse

aus Breslau verhaftete Konditor Lächel war in einen an «
15 . Juli in Breslau verhandelten Strafprozeß wegen Sittlich .
keitsvergehens ( § 175 des Strafgesetzbuchs ) verwickelt . Damals
lvurden ein Breslauer Rentier freigesprochen , ein Kellner

Schreier und der Handelsinan, « Heuer zu Gefängnisstrafen
verurteilt . Der Mitangeklagte Lächel war zuin Termin «ficht er -

schienen . Er war aus Breslau verschwunden , und es wurde
ein Haftbefehl gegen ihn erlassen .

Lächel gehört einem internationalen Verbrechertrio an .

Lächel stammt aus Breslau ; mit seinen Komplizen machte er

Reisen nach Spanien , Portugal , Kairo usw . , « nn Opfer zu
suchen und diese dann systemattsch zu brandschatzen . In den

neunziger Jahren wurde er in Hamburg verhaftet und wegen \
räuberischer Erpressung zu sieben Jahren Zuchthaus verurteilt ,

obivohl er bis dahin noch nicht bestraft war . Nach Verbützung
dieser Strafe machte er sich den Behörden möglichst unsichtbar .
In Berlin >var er den Beamten , denen die Verfolgung dieser
?lrt Verbrechen obliegt , nur wenig bekannt , weil er sich hier
jahrelang nicht hatte blicken laffen . Die Erpressungen gegen
Landgerichtsdircktor Hasse hat Lächel , wie mitgeteilt , ein¬

geräumt . Aber der Landgerichtsdirektor ist nicht sein einziges
Opfer , und «vahrscheinlich « Verden jetzt auch andere Verbrechen
ihre Sühne finden . Lächel hatte die Absicht , von Hamburg
nach London zu fahren , u « n auf einige Zeit in den « Strudel

der Millionenstadt unterzutauchen . Er hatte einen Londoner
Bekannten gebeten , ihm telegraphisch Reisegeld anzuweisen .
Wäre das Geld so zeitig eingetroffen , als er es gehofft hatte ,
so hätte man ihn nicht mehr dingfest machen können . Es kain
aber später und traf erst ein , als der Verbrecher bereits

hinter Schloß und Riegel saß . Außer Lächel ist auch einer

seiner Komplizen , der bisher noch nicht verhastet werden

konnte , in den Fall Haffe verivickelt . — Der Landgerichts -
direktor ist noch nicht vom Amte sitspendiert worden ; es

wird erst die Klarstellung der Angelegenheit abgewartet
«verde ««.

In ko>lservattven Blättern wird die Sache des Unglück -
lichen Landgcrichts - Direktors recht ungeschickt geführt . Nach
der „Schles . Ztg . " soll sich die Erpressung auf eine „angebliche ,
übrigens nicht einmal strafbare Verfehlung " bezogen haben .
Ferner wird hervorgehoben , daß Haffe eüi durchaus eimvaud -

freies Familieitleben geführt habe , so daß anch scme Berufs -

genossen über die Katastrophe sehr erstaunt seien und de «



Unglücklichen aufs lebhafteste bedauerten . Es ist unerfindlich ,
wie das alles zu den gestrigen Meldungen stimmt , wonach
Hasse wegen seiner unglücklichen Veranlagung von der Straf
kammer an die Zivilkammer versetzt worden ist . Im übrigen
müßte man den Landgerichts - Direktor wirklich fiir einen

geistigen Trottel halten , ivenn er von der Straflosigkeit seiner
Verirrungen überzeugt gewesen wäre und sich doch von einem

gewerbsmäßigen Erpresser infam hätte ausbeuten lassen . Mit

solchen Schnurren ist der Sache des Herrn Hasse wahrlich
nicht gedient , und nach wie vor nennen wir es eine Heuchelei ,
wenn man die Handlungen einer gesellschaftlich hochstehenden
Persönlichkeit vertuschen möchte , aber nicht den Mut hat , für
die Beseitigung eines gefährlichen Strafgesetz - Paragraphen ein -

zutreten . _

Der Magistrat teilt uns zu einer Meldung vom 29 . Dezember
vorigen Jahres mit , daß in der Fürsorge - Erziehungs - Anstalt zu
Lichtenberg weder ein Zögling zur körperlichen Züchtigung über den
Tisch gezogen noch festgebunden worden ist und daß eine Zwangs -
sacke in der Anstalt überhaupt nicht angewendet wird . Wir hoffen ,
in nächster Zeit in der Lage zu sein , auf diese Richtigstellung des
Magistrats eingehen zu können .

Verletzungen von Feuerwehrleuten , lim Mitternacht brach ein
größerer Brand in der Friedrichstraße 75 im Lagerkeller der Schuh -
warenhandlnng von C. Stiller , Ecke der Jägerstraße aus . Bei An -
kunft der Feuerwehr brannten die Holzregale mit Schuhwaren ,
Bretterverschläge , Packmaterial u. a. Die Feuerwehr nahm sofort
mehrere Schlauchleitungen vor und dabei ereignete sich der sehr
seltene Fall , daß ein Rohrführer , der Fenermann Baganz , durch
einen elektrischen Schlag beraubt wurde . Zum Glück wurde der
Unfall sofort benierkt und Baganz ins Freie getragen und dann
nach der Wache gebracht , wo er sich noch befindet . Wie sich später
herausstellte , war der Wasserstrahl , den Baganz gegen die Decke
richtete , mit der im Keller liegenden elektrischen Leitung in Be -

rührung gekommen , wodurch Kurzschluß entstand . Um ähnlichen
Fällen vorzubeugen , die übrigens sehr leicht vorkommen können ,
wird man die Strahlrohre mit Gummi bekleiden müssen .

Eine Eislaufkarte der Havel von Tegel bis Ketzin ist erschienen .
Das ist nicht etwa eine Karte , die zum Eislauf berechtigt , sondern
eine „ Seekarte " , die genau die für die Schlittschuhläufer sicheren und

gefährlichen Stellen angiebt . Sie ist im Maßstäbe 1 : 20 009 her -
gestellt von Dr . Rentz du Bois - Reyniond und kostet nur 69 Pf .
Verlegt ist die Karte bei Dietrich Reimer , Berlin SW. , Wilhelm -
straßc 29. lieber die Gründe der Herausgabe dieser Karte schreibt
der Verleger : Es ist eine allgemein verbreitete Vorstellung , daß die

Havel bei anhaltendem Frostwetter von einem Ufer zum anderen

gleichmäßig übersriert , wie ein Teich , und daß die in jedem Jahre
wiederkehrenden Unglücksfälle nur auf das Betreten offen gehaltener
Dampferrinnen zurückzuführen find . Diese Auffassung beruht auf
einem Irrtum . Die Havel hat zwar eine langsame , aber eine ganz
merkliche Ströniung . Infolge dessen entsteht an vielen Stellen ,
namentlich da wo sich der Flußlauf verengt , selbst bei strengstem
Frost keine oder doch nur eine unzuverlässige Eisdecke , die oft nach
wenigen Tagen , ohne daß Tauwetter eintritt , wieder aufgeht . Diese
Stellen bilden für den Schlittschnhläufer eine weit größere und
bleibendere Gefahr als die von fern leicht erkennbaren Dampfer -
rinnen . Da sie aber auf örtlichen Verhältnissen beruhen , also er -

fahrungsmäßig in jedem Jahre dieselben sind , so kann man sie genau
kennen und vermeiden lernen und eben hierzu soll die neue Eislauf -
karte den Tourenläufer anleiten . Jndenr sie es jeden : , der sich ans
die natürliche Eisbahn begibt , ermöglicht , für sich selbst die Ver -

antwortung zn übernehmen , wird sie , so hofft der Herausgeber , den

häusigen Unglücksfällen vorbeugen , die bisher durch Unwissenheit und

Unerfahrenheit verursacht worden sind und gegen die , wie sich gezeigt
hat , selbst die polizeiliche Abnahme nicht schlitzt .

Der Bortrag des Professor Nordenstjöld aus Stockholm über

seine Südpolar - Expedition findet am Montag , 9. Januar ,
abends 8 Uhr , im großen Theatersaal der Urania in der Tauben -

straße statt . Der Vortrag , zu dem schon jetzt Eintrittskarten an der
Kasse ausgegeben werden , wird von Herrn Professor Nordenskjöld in

deutscher Sprache gehalten und ist von zahlreichen , von ihm selbst
aufgenommenen Lichtbildern aus dem Südpolargebiet begleitet . Bis
dahin wird der dekorativ und szenisch ausgestattete neue Vortrag
„ Wanderung durch das Börner Oberland und das Jungfraugebiet "
zur Darstellung kommen .

Die „ Bereinigung : Dir Kunst im Leben des ftiudes " veranstaltet
den dritten Vortragsabend am Dienstag , den 19. Januar , abends
8 Uhr , in der Anla des Friedrich - Werderschen Gynmasiums , Dorotheen -
straße 13/14 . Herr C. L. A. Pretzel wird über „ Kind und Humor "
sprechen . Eintritt nur fiir Mitglieder frei . Eintrittskarten a 59 Pf .
in der Kunsthandlung von Keller u. Reiner , Potsdamerstr . 122 ;
Albrecht Dürer - Haus , Kronenstr . 18 ; Winlelmann , Friedrichstr . 6,
und in der Geschäftsstelle , Achenbachstr . 2.

DaS Passage - Theater hat neben bekannten Künstlern in diesem
Monat manches Neue seinem Publikum vorgeführt . Unter den alten
Bekannten ist Little Carlsen zu nennen , dessen Spezialität die Tanz -
komik ist . Irren wir nicht , so ist diesem Künstler die für Berlin

charakteristische Grazie , mit der der Rixdorfer getanzt wird , sozusagen
als Originalerfindung zuzuschreiben . Auch jetzt hat Herr Carlsen
seinen bekannten Zügen einige neue Weisen und Wendungen hinzu -
gefügt . Ein vortrefflicher Artist ist der Verwandlungskünstler Arturo
Bernardi ; seine alte Kunst findet auch diesmal ein dankbares
Publtkuni . Drollig in jeder Hinsicht sind die Pariser Straßensänger ,
denen wir , wenn wir uns nicht täuschen , übrigens auch schon an
einer anderen Berliner Bühne begegnet sind . Herr Willi Prager
erschien diesmal als Friedensengel — eine anmntige Leistung . Jin
Gesang und ans der Violine ist Fräulein Armcmy tüchtig , nicht
minder weiß Fräulein Elliset in niedlichen Bildern zu wirken . Ferner
seien aus dein Programm die Mistrels Toulousains , die Akrobaten
Overgaard und das Romulus - Trio genannt .

Die
Mittwoch

fluo den Nachbarorten .
'

Charlottenburg .
Charlottenburger Stadtverordneten - Bersammlung hielt am
ihre erste Sitzung im neuen Jahre ab . Nach dem üblichen

Kaiserhoch erfolgte die Wahl des Vorstandes . Zun : Vorsteher wurde

Justizrat Rosenberg mit 48 Stimmen , zu seinem Stellvertreter
Kursmakler K a u f m a n n niit 41 Stimmen wiedergewählt . Mit
dem Amt der Schriftführer wurden die Stadtvv . Dr . B o r ch a r d t
( Soz . ) , Münch , Stein und Heise betraut . Hierauf nahm die
Versammlung eine Reihe von Wahlen von Ausschußmitgliedern vor .
Von den Sozialdemokraten gehören an Schar rnberg , Dörre ,
Mickler dem Wahlausschuß , Sellin dem Petitiönsausschuß ,
Liebe und Sellin dem Rechnungsprüfuugs - Ausschnß , Vaake
und Hirsch dem Ausschuß zur Prüfung von Stadt -
verordnetenwahlen an . In den Ausschuß zur Vorberatung
der Mitteilung des Magistratsbeschlnsses betr . Regelung des Ver -
dingungSwesens wurden u. a. S ch a r r n b e r g und Sellin , in den
Ausschuß zur Vorbcratung der Mitteilung des Magistratsbeschlnsses
zu dem sozialdemokratischen Antrag betr . Arbciterausschüsse usw .
Baake , Hirsch und Sellin gewählt . Außerdem erledigte die

Versammlung noch die Vorlagen betr . Herstellung einer EntwässerungS -
leitung für das Grundstück der Gasanstalt II und betr . die Regulie -

rung von Teilen der Straße 17b , der Shbelstraße sowie der

Straßen 3, 8d und Iba —V — 3. Die . nächste Sitzung findet am

18 . Januar statt .

Der Magistrat von Charlottcnburg teilt uns mit : In der Lehr -

lingsvermittelung des städtischen Arbeitsnachweises Charlottenburg ,
der mit dem fteiwilligen Erzichnngsbeirat in ständiger Beziehung
ist , ist in , Interesse einer sachgemäßen Auswahl von Lehrstellen die

Einrichtung getroffen , daß die zur Entlassung gelangenden Schul -
linder zur frühzeitigen Angabe ihres Berufes veranlaßt werden . So
sind schon jetzt Knaben angemeldet , die für Ostern 1992 eine Lehr -
stelle suchen und zwar nicht nur in den stets begehrten
Metallgewerben sals Maschinenbauer , Mechaniker , Schlosser , Schmied ,
Büchsenmacher , Klempner ) , sondern auch in den verschiedenen Bau -

gewerben ( als Maurer , Zimmerer , Maler , Glaser , Stukkateur ) , sowie
als Tischler , Tapezierer , Barbier , Buchdrucker , Buchbinder , Gärtner ,
Schneider , Konditor , Koch , endlich auch als Kaufmann , Schreiber ec. suchen .
Auch haben sich eine Anzahl Mädchen gemeldet , die eine Lehrstelle
als Buchhalterin , Verkäuferin , Putzmacherin , Schneiderin und Stickerin

suchen und endlich solche , die bereit sind , Dienstbotenstellen an -
zunehmen , in denen sie sür den häuslichen Beruf ausgebildet werden .
Die Vermittelung iin städtischen Arbeitsnachweis , Charlottenburg ,
Kirchstraße 2, — in der Nähe der Luisenkirche — ist für beide Teile

unentgeltlich .

Ueber den Stand des S ch u l k o n f l i k t s in Charlottenburg
weiß das „ Berliner Tageblatt " zu berichten , daß zwischen Magistrat
und Regierung eine Einigung dahin erzielt sei , daß die vor Jahr
und Tag erlassene Verfügung , durch welche der städtischen Schul -
deputation jeder Einfluß auf die Verwaltung des Schulwesens ge -
nommen werden sollte , zurückgezogen wird , daß jedoch in die Schul -
deputation nach dem Wunsche der Regierung ein evangelischer Geist -
licher eintreten soll .

Das freisinnige Blatt feiert ein solches Abkommen als einen

nicht unerheblichen Sieg der Stadt gegenüber der Regierung , da ja
die angefochtene Verfüguilg aufgehoben wird ; zn der Berufung des

Geistlichen in die Schuldepntation bemerkt das Blatt mit sauersüßer
Miene , daß die Stadt das Vorschlagsrecht habe und deswegen das

Eindringen der Reaktion verhindert werden könne .
Diese Auffassung von dem Ausgange der Angelegenheit ist �

echt liberal . Man mutz sich nur erinnern , um was es sich bei der

ganzen Sache handelte . Zunächst verlangte die Regierung von der
Stadt den Eintritt eines Geistlichen in die Schnldeputation und
stellte dafür in Aussicht , deren Befugnisse zu erweitern . Die Stadt

lehnte dieses Ansinnen ab . Darauf nahin die Regierung durch ihre
unseres Erachtens der gesetzlichen Grundlage entbehrende Verfügung
der Schuldeputation ihre bisherigen Beftignisse . Da auch der

Magistrat und die Stadtverordneten diesen Eingriff in die Rechte der
Stadt für ganz uuzulässig hielten , wurde beschlossen , beim Minister
Befchwerde zu erheben . Auf diese ist eine Antwort bisher nicht
ergangen , ja , fast scheint es nach der angeführten Notiz , daß die Be -

fchwerde gar nicht erhoben wurde , sondern daß der Magistrat statt
dessen Verhandlungen mit der Regierimg anzuknüpfen suchte . Da¬
mit würde er den Protest gegen die formelle Rechtmäßigkeit des Er -
laffes einfach zurückgezogen haben . In dem Umstände , daß die Re -

gicrung sich überhaupt auf Verhandlungen eingelassen hat , anstatt den

Magistrat im Unteroffizierston brüsk zurückzuweisen , erblickt das frei -
sinnige Blatt bereits einen Erfolg der Stadt . Die Freisinnigen
find wirklich recht bescheiden .

Das Resultat der Verhandlungen soll schließlich sein , daß die

Regierung ihren auf den Eintritt eines Geistlichen in die Schul -
deputatton gerichteten Willen durchsetzt , ohne dieser die ursprünglich
in Aussicht gestellten erweiterten Beftignisse zu geben , nur der bis

zu der angefochtenen Verfügung bestehende Zustand soll wieder her -
gestellt werden ,

Um bei einem solchen Stande der Dinge von einem Erfolge der

städtischen Selbstverwaltung sprechen zu können , mutz man schon —

liberal sein . Der deutsche Liberalismus hat sich daran gewöhnt ,
über Nichtachtung mit ergebenen Verbeugungen zu quittieren . Unsere
Genossen in der Stadtverordneten - Versammlung werden hoffentlich
dafür sorgen , daß das Verhalten der Regierung und des Magistrats
im rechten Lichte erscheint .

Wilmersdorf .
Die Einwohnerzahl von Wilmersdorf betrug am I . Januar 1992

nach den Ermittelungen des dortigen Einwohner - Meldeamtes 22 922 ;
sie hat sich im verflossenen Jahre um 8668 Personen oder 18,4 Proz .
vermehrt . Der Zuzug belief sich auf 27 292 und der Fortzug auf
19 623 Personen , so daß der Wanderungsüberschuß 7672 Personen
beträgt . Der Geburtenüberschuß stellte sich auf 996 Personen . Am

stärksten war die Bevölkerungszunahme im Berliner Ortsteil , wo ein

Anwachsen von 4421 Seelen auf 26 319 erfolgte . Alt - Wilmeösdorf
vermehrte sich um 1922 Personen auf 13 297 , Halensee um 1213 auf
9992 , der Ortsteil am Bahnhof Wilmersdorf - Frtedenau um 698 auf
6222 und schließlich der Rheingau um nur 81 auf 779 . Seit der
letzten Volkszählung hat sich die Bevölkerung um 22 221 Seelen oder
um 82,3 Proz . vermehrt .

Johannisthal .
Der OmnibnSbetrieb , den die Gesellschaft für Untergrundbahnen

auf der Strecke zwischen dem Bahnhof Johannisthal - Nieder -

Schöneweide und der Friedrichsttaße eingerichtet hat , ist wieder ein -

gestellt worden .
Die Konstruktion der Wagen entsprach nicht den Anforderungen ,

welche der Betrieb auf dem Straßenpflaster erheischte , so daß gleich
nach der Betriebscröffnung fortwährend Störungen eintraten . Mit
dem Beginn der ungünstigen Witterung mußte der Betrieb nun voll -

ständig aufhören , da schon bei geringem Glatteis die Wagen nur
schwer , bei Schneefall überhaupt nicht vorwärts kamen . Da nun
der Fuhrunternehmer Ernst seit der Eröffnung der elektrischen
Omnibuslinie seinen OmniSbusbetrieb eingehen ließ , fehlt dem Ort

jegliche Fahrverbindung mit dem Bahnhof .

Lichtenberg .
Das Ortsstatut für das zu errichtende Kaufmannsgericht hat die

Genehmigung des Bezirksausschusses erhalten und ist soeben ver -

öffentlicht worden . Da die Wahlen sechs Wochen nach der Bekannt -

gäbe des Statuts stattzufinden haben , dürften die Kaufleute im

Februar zur ersten Wahl schreiten .

Einen Schritt rückwärts ! Die Gcbührenfteiheit bei dem hiesigen
Gcwerbegericht hat es unseren ständigen „ Gästen " aus dem Kreise
der Unternehmer schon längst angetan . Als gelegentlich auch der

Vorsitzende des Gerichts , der besoldete Schöffe Ungewitter , über

„leichtfertiges und unberechtigtes Klagen " zu sprechen beliebte , ver -

langten bei der Etatsberatnng die Gegner gebührenfreier Recht -
fprechung Abänderungsvorschläge

'
zur Verteuerung des Rechts . Der

Gemeindevorstand hat sich beeilt , dieser „ Anregung " sofort Folge zu
geben . Ohne jede Begründung wird nun ein Gebühre ntarif
vorgeschlagen . Die Unternehmer lverden ihre Anerkennung für die

prompte Erfüllung ihrer kaum ausgesprochenen Wünsche durch mög -
lichst einstimmige Annahme der Vorlage bekunden .

Rudow .

Im Frost erstarrt fiel ein Kutscher des Rittergutes Rudow ,

welcher täglich Kartoffelschlempe vom Rittergute Britz nach dem Gute
Rudow fährt , während der Fahrt vom Wagen . Die Räder gingen
dem Unglücklichen über beide Beine . Ein Krankenwagen , welcher zu -
fällig kurze Zeit später von Rudow kam , brachte den Schwerverletzten
nach deni Kreis - Krankenhanse zu Britz . Eine mit Sand bestreute
Blutlache auf der Chaussee bezeichnet die Unfallstelle .

Spandau .
Die erste Sitzung der Spandauer Stadwcrordneten - Bersammlung

in diesem Jahre findet am Donnerstag nachmittag 4 Uhr statt .
Außer der Neuwahl des Vorstandes steht der Entwurf des Kauf -
m a n n S g e r i ch t s - S t a t u t s sowie ein Antrag der sozialdemo -
kratischen Fraktion zur Verhandlung . Unsere Genossen beantragen ,
daß ihnen für die Frakttonssitzungen ( Vorbesprechung ) geeignete
Räumlichkeiten nn Rathause zur Verfügung gestellt werden . Dieser

eigentlich selbstverständliche Antrag dürfte dennoch bei einem Teil

der Versammlung aus heftigen Widerstand stoßen .
Endlich steht noch auf der Tagesordnung : Die Bewilligung

von 1999 Mark für ein H o ch z ei ts g e sch en k an den

Kronprinzen . Recht bezeichnenderweise scheut man sich diesen

Geschenkantrag in öffentlicher Sitzung zu verhandeln . Man möchte
diese Angelegenheit in aller Stille abtun und unterbreitet sie deshalb

einer geheimen Sitzung . Nichtsdestoweniger wird den
belvilligungseifrigen Herren , die ihren Patriotismus auf Kosten der
Stadt betätigen wollen , die gebührende Antwort werden .

Hus der frauenbenegung .
Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag ,

den 9. Januar , abends 8Vz Uhr , in den „ Arminha�en " , Komman -
dantenstraße 29. Vortrag von Fräulein Adele Schreiber : „ Aus
dem dunklen Lande der Kinder " . Gäste willkommen .

Ncu - Weißeusee . Der Verein für Frauen und Mädchen der
Arbeiterklasse von Weißensee hält Montag , den 9. Januar , abends
8Vz Uhr , seine Mitgliederversammlung in : Lokale des Herrn Garz ,
Königchaussee 22 ab , in der Herr Schriftsteller Baege über : „ Die
heutige Schule , wie sie ist und wie sie sein soll " sprechen wird .
Gäste willkommen . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Versammlungen .
Vierter Wahlkreis ( Osten ) . Der sozialdemokratische Wahlverein

hielt am Dienstag im „ Elysium " eine Distriktsversammlung fiir das
Landsberger Stadtviertel ab . Vor Einttitt in die Tagesordnung
ehrten die Anwesenden das Ableben dreier Genossen durch Erheben
von den Sitzen . Sodamr teilte der Vorsitzende mit , daß seit dem
Monat November 369 neue Mitglieder in den Verein aufgenommen
worden sind . — Hierauf hielt Genosse Hugo Poetzsch einen
beifällig aufgenommenen Vortrag : „ Ueber wahren und
falschen Patriotismu s " . An der Hand eines reichen Tatsachen -
Materials zeigte Redner , wie die herrschenden Klassen und ihre

Organe unausgesetzt bemüht sind , die Masse des Volkes zu einem
krittklosen chauvinistischen Hurrapatriotismus zu erziehen , während
die wirtschaftliche EntWickelung immer mehr zu einem internationalen

Ausgleich der Völkerinteressen drängt , der den aus militaristtschen
Gründen künstlich geschütten Völkerhaß schließlich als absurd beiseite
drängen wird . Er wies ferner aus die weitverzweigten internationalen

Beziehungen der Fürstenhäuser und der Kapitalistencklasse hin , so daß bei

kühler Betrachtung und richtiger Würdigung dieser Beziehungen in dem

Hirn eines denkenden Arbeiters kein Raum mehr für hurra »
patriottsche Empfindungen bleiben könne . Während der Patriotis -
nnis der herrschenden Klassen nur lediglich bis an den Geldbeutel

reiche , betätige sich der Pattiotismus der Arbeitettlaffe in dem

hehren Streben , Zustände im Vaterlande herbeizuführen , die jedem
Staatsangehörigen das Vaterland lieb und wert inachen müssen ,
bis schließlich die Verwirkttchung der Ideale des Sozialismus eine

große glückliche Menschheit schaffen wird , die einen durch Grenz -
pfähle abgeschlossenen Patttottsmus im heutigen Sinne nicht
mehr kennt . — Eine Diskussion über den Vortrag wurde nicht
beliebt .

referierte Genosse
fesselnden anderthakb -

Pankow . Ueber „ Die soziale
Molkenbuhr am 3. d. Mts . in
stündigen Vorttage , den die gutbesuchte Vett ' ammlung mtt großem
Beffall aufnahm . Einen schönen Beweis für die Regsamkeit der

Parteigenossen gab die Ausstellung der Kandidaten zu den Wahlen
der Beisitzer zum Gewerbegericht . Vorschläge , Geschäftsoednungs -
antrüge , Diskussionen jagten einander und die Abstimmung ergab
schließlich , daß die Versammlung die ausscheidenden Beisitzer
Fengler , Riebke , Werner nach wie vor für das Amt be -
rufen hielt . Als Arbeitgeber - Beisitzer wurden die Genossen E i ch l e r .
Freiwaldt und Glöckner nominiett . Die Wahl ist am 9. Ja -
nuar er. , abends 6 —9 Uhr . Nachdem ans die nunmehr im vollen

Umfange arbeitende Parteispedition ( Florastr . 66 ) hingetviesen
und dies Unternehmen der tatkräftigen Unterstützung aller Ge¬
nossen empfohlen worden war , wurde die Versammlung nachMitter -
nacht geschlossen . _

Verband der Nriseurgehülfen Deutschlands . Snt ig » ereilt
Berlin . Donnerstag , den 2. d. M. , abends 91/, Uhr , Rosenthalerstraße 57 ;
Versammlung . Vortrag des Genossen Hetzschold über Streiks 2C. Zahlreich «
Besuch erwartet . — ZweigvereinRixdors . Donnerstag , den 5. d. M. ,
abends 10 Uhr , bei Fritz Hoppe , Beriinerstt . 14 : Goneralversammiung .
Tagesordnung ; Geschäftliches . Benchke . Wahl deS gesamten Vorstandes .
Verschiedenes . _

eingegangene Druchfcbrtften .

Mein System . 15 Minuten täglicher Arbeit für die Gestendheit .
Von I . P. Müller . Aus dem Dänischen übersetzt . Preis brofch . 2 M.

Zur Frage des „ Schnlkompromisses " im preußischen Landtage
erscheint jetzt eine Broschüre von Dr . Leo Arons , mit einer Vorrede
von Dr . MaxOuarck , betitelt : Die preußische Volksschule
und die Sozialdemokratie . ( Berlin , Verlag der „Sozialistischen
Monatsheste " . ) Preis 20 Ps.

ßriefhaften der Redabtion .

R. R . Dr . Silberstein - Rixdott : „ Das erste Lebensjahr . Wie ernähren
und pflegen wir den Säugling ?" 0,Ä M. Vorwärts • Buchhandlung . —

Zwei Wettende . „Arbeitslo scn - Kraw alle " am 25. und 26. Februar 1892 .
— Konditoren . Wenden Sie sich an Julius Meyer , Vorsitzender deS

Arbeiter - Sängerbundes , Berlin , Urbanstr . 131.

Juristischer Oeil .

Die juristische Sprcchftuudc stndet täglich mit « » » nähme de ? Sonuabeud »
von ?' / , bis »>/ , Uhr abeudS statt . Geöffnet : 7 Uhr .

R. F . iu B. Etzdors . - A. M. 13 . 1- Nein . 2. Ja . — O. ®. 71 .
1. Zuerst müssen Sie die Kosten durch Gerichtsbeschluß festsetzen lassen . Dann
wenden Sie sich an das Ger- ichtsvollzieher -Amt. 2. Jnvalidcnstr . 52.
— A. R. 33 . Zu einer einseitigen Aendernng der BerWaaSbestimmungcn
ist der Lehrherr nicht berechtigt . Teilen Sie ihm dies und zugleich mit ,
daß Sie aus Jnnehaltung des vereinbarten Vertrags bestehen .
— G. L. 59 . Wenden Sie sich _ an das VormundschastSgcricht .
— 21. B. 55 . Die Abraffen gerichtlicher Schreibsachverständiger finden Sie
im Zldreßkalcnder , ziveitcr Teil . Wenn nicht zweiselssrer die Urheberschaft
seststeht . ist nicht zu ' einer Klage zu raten . — JE« O. 125 . Der Lohn sür
den Feiertag ist in Ihrem Fall zu zahlen , weil nicht nach Stunde » bercch -
ncter Wochcnlohn vereinbart ist. Eine nähere Begründung finden Sic S. lK6
deS in den öffentlichen Bibliotheken ausliegenden Arbeitcrrcchts . (4. Aufl . )
— M . R . 1. Daß das Waisenhaus aus die Unsallrente für die Kinder
verzichtet habe , ist unmöglich . Es muß ein Irrtum Ihrerseits vorliegen .
Jedenfalls wäre der Verzicht ungüttig und machte die Verwaltung fchadcu -
ersatzpflichtig . Melden Sie als Vormund den Ampriich aus Unfall .
rente bei der Berufsgenossenschaft an. Nach erhaftencm Bescheid
fragen Sie wohl weiter an. — A. 21. Nein . — O. O. Nein .
— O. 52 . Nein , es sei denn , es handelt sich um Ehescheidung wegen Ehe .
bruchs und Heirat mit der Person , deren Ehebruch als Scheidungsgrund
festgestellt ist. 2. uud 3. Ja . — F. F . 199 . Sie müßten behufs Ent -
lassung vor Michaelis eine Eingabe an die >schuld�utation ( Rathaus ) , am
besten nach Rücksprache mit demRettor , richten . — W. M . 59 . 1. und 2. Nein . —
Weiflcnsec . Läßt der Arbeitgeber nicht arbeiten , so muß er dennoch zahlen .

WitternngSübersicht vom 4. Januar 1905 , morgens » Ilhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 5. Januar 1995 .
Etwas wärmer , zeilweife ausklarend ,

"
vorwiegend trübe mit Nied « »

schlagen und lebhasten westlichen Winden .
Berliner W e t t e r b u r e gu .
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